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Stadt und Vorſtädte frei ins Haus vlerleljährlich 


Schriftleitung und Geſchäftsſtelle: 
Fernſprecher 57 


Brief- und Telegramm⸗Adreſſe: „Preſſe, Thorn.“ 


Geſchüfts⸗ und den Ausgabeſlellen abgeholt, vierteljährlich 1,80 Mk., monatlich Pf., durch 
die Poſt bezogen ohne Zuſtellungsgebühr 2,00 Mk., mit Beſlellgebühr 2.42 Mk. Einzel- 
nummer (Belagexemplar) 10 Pf. 


Katharinenſtraße Mr. A. 
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Ausgabe täglich abends mit Ausſchluß der Sonn- und Feſttage. — Bezugspreis für Thorn 


225 Mk., monatlich 75 Pf., von der 
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Thorn, Sonnabend den 28. Dezember 1912. 


Anzeiger für Stadt und Land 


⸗Geſuche, Wohnungsanzeigen, An- und Verkäufe 10 Pf., (für amtliche Anzeigen, alle Anzeigen 
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außerhalb Weſtpreußens und Poſens und durch Vermiltlung 15 Pf.) für Anzeigen mit Platz⸗ 
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vorſchrift 25 Pf. In Reklameleil koſtet die Zeile 50 Pf. Rabatt nach Tarif. — Anzelgenaufträge 


nehmen au alle ſoliden Angeigenvermitllungsſtellen des In⸗ und Auslandes. — Anzeigen⸗ 


ter Preſſe) | annahme in der Geſchäftsſtelle bis 1 Uhr mittags, größere Anzeigen find tags vorher aufzugeben. 
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Druck und Verlag der C. Dombrows ki'ſchen Buchdruckerei in Thorn. 
Verantwortlich für die Schriflleitung: Heinr. Wartmann in Thorn. 
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können nicht berückſichtigt werden. 


Politiſche Tagesſchau. 
Ein neuer Hohenzollernſproß! 
Dem Prinzen und der Prinzeſſin 
Auguſt Wilhelm wurde am zweiten 
Weihnachtsfeiertag, nachmittags 5 Uhr 15 
Minuten, in Berlin ein Sohn geboren. 
Die Leibbatterie des 1. Garde⸗Feldartillerie⸗ 
Regiments rückte um 7 Uhr abends aus, um 
im Berliner Luſtgarten Salut zu ſchießen. 
Die Kaiſerin weilte ſeit den früheſten 
Morgenſtunden bei der Prinzeſſin Auguſt 
Wilhelm in dem Palais in der Wilhelmſtraße. 
Der Kaiſer, welcher mittags bei dem 
Prinzen und der Prinzeſſin Eitel Friedrich 
in Potsdam geſpeiſt hatle, traf abends in 
Berlin ein und beſuchte die Prinzeſſin Auguſt 
Wilhelm, deren Befinden gut iſt. 


Konferenz der bundesſtaatlichen Finanz⸗ 

miniſter über die Beſitzſteuer. 

Die bundesſtaatlichen Finanzminister wer⸗ 
den am 4. Januar in Berlin zu einer Konfe⸗ 
renz zuſammentreten, um über die Geſtaltung 
der beabsichtigten Vorlage eines Beſitzſteuer 
entwurfs aufgrund der vorliegenden Denk⸗ 
ſchrift zu beraten. 


Zur Sammlungspolitik. 


Aber die „konſervatip⸗nationalliberale al 
näherung“ äußert ſich jetzt in der „Altnational⸗ 
liberalen Reichs⸗Korreſpondenz“ der frühere 
Reichstagsgbgeordnede Fuhrmann, der 
Spiritus rector des altnationalliberaren Ver⸗ 
bandes. Er iſt der Annäherung außerordent⸗ 
lich wohlgeſinnt und bezeichnet die von der 
„Kölniſchen Zeitung“ aufgeſtellten „Gegenbe⸗ 
dingungen“ der Nationalliberalen (Gleichbe⸗ 
rechtigung des Liberalismus, Abwehr ultra⸗ 
montaner und ſozialdemokratiſcher Eingriffe 
in die Staatsmaſchine) als „nicht beſonders 
glücklich formuliert“; aber er will überhaupt 
nicht, daß von den Kontrahenten Bedingungen 
und Gegenbedingungen geſtellt werden; dies 
könnte leicht zu einer Polemik führen, und eine 
ſolche wäre unerwünſcht, da ſie „dem erſtrebten 
Ziel“ ferner anſtatt näher bringe. Herr Fuhr⸗ 
mann hält den gegenwärtigen Zuſtand für un⸗ 
haltbar und verlangt von beiden Seiten den 
„reiten Willen zu einer gründlichen Anderung 
des gegenseitigen Verhältniſſes.“ And er er⸗ 
wartet eine entſprechende Aktion von den füh⸗ 
renden Männern; unter dieſen verſteht er aber 
nicht die leitenden Staatsmänner, ſondern die 
führenden Männer der Parteien, die eine 
offene Ausſprache untereinander haben ſollten, 
won der ſich Fuhrmann die Beſeitigung einer 
„Wolke von Mißtrauen“ und die Vorbereitung 
eines brauchbaren Verhandlungsbodens ver⸗ 
ſpricht. Fuhrmann ſteckt ſein Ziel weit; denn 
er ſagt: „Kommt es zu einer großen Ausein⸗ 
andersetzung beider Parteien, deren Ziel die 
Herſtellung einer Arbeitsgemeinſchaft iſt, dann 
darf man ſich nicht mit dem Austauſchen allge⸗ 
mein verbindlicher Redensarten und auch nicht 
mit dem Verabreden gelegentlichen taktiſchen 
Zuſammenwirkens begnügen. Dann muß man 
vielmehr im Intereſſe einer dauernden Ge⸗ 
ſundung unſerer innerpolitiſchen Verhältniſſe 
den geſamten Komplex der Fragen des Reiches 
und Preußens zur Verhandlung ſtellen und für 
fie nach einer gemeinſamen Löſung ſuchen. 
die gewiß überall auch für die Konſervativen 
ein Nachgeben und Nachlaſſen bedeuten, die 
aber in der Wiederverſöhnung von ſtädtiſches 
und ländlicher Intelligenz, von Gewerbe und 
Landwirtſchaft den Staat und den Staatsge⸗ 
danken für abſehbare Zeiten neu ſichern 
würde.“ | 
Über den Kanzler und die vatikaniſche Politik 
entnehmen wir der „Freiſinnigen Zeitung“ 
folgende Notiz: „Der Generaldirektor des 
katholiſchen Volksvereins in M.⸗Gladbach, Abg. 
Pieper, hat einem katholiſchen Korreſpon. 
denten italieniſcher Blätter über die angeb⸗ 
liche Außerung des Kanzlers inbezug auf die 
Drohung mit der Aufhebung der preußiſchen 
Gefandtſchaft am Vatikan folgende Aufklärung 


gegeben: „Niemand vom Zentrum iſt vom 
Kanzler gerufen worden und niemanden hat er 
bedroht. Aber auch die Dementis haben über 
das Ziel hinausgeſchoſſen. Die Wahrheit iſt, 
daß der Reichskanzler am 27. November in 
einem gelegentlichen Geſpräch mit dem Abg. 
Trimborn neben anderen Gegenſtänden 
auch die Enzyklika des Papſtes über die 
Gewerkſchaftsfragen erwähnte. Der Reichs⸗ 
kanzler, der für ſeine Perſon ein Anhänger der 
chriſtlichen Gewerkſchaften iſt, während der 
Handelsminiſter Sydow und der Staatsſekretär 
Delbrück eher die gelben Gewerkſchaften bevor⸗ 
zugen, bemerkte, daß eine ſicher vorauszufehende 
Folge der Gewerkſchaftsenzyklika die fein wird, 
die ohnehin ſchon ſehr ſtarke Strömung gegen 
die Aufrechterhaltung der preußiſchen Geſandt⸗ 
ſchaft am Päpſtlichen Stuhl zu verſtärken, was 
er lebhaft bedauere; denn wenn die Schwierig⸗ 
keiten in dieſem Maße von Jahr zu Jahr 
ſteigen, wird endlich die Stimmenzahl für die 
Abſchaffung die Mehrheit darſtellen.“ 


Das Ende des Medizinerſtreiks in Halle, 

Nachdem der Klinikerverband offiziell von 
dem Beſcheid des Miniſteviums benachrichtigt 
iſt, iſt eine prinzipielle Einigung erfolgt, und 
es dürfte einer gütlichen Beilegung des Kon⸗ 
flikts nichts mehr im Wege ſtehen. Daß der 
Beſuch der Kliniken jetzt noch nicht wieder auf 
genommen iſt, liegt lediglich daran, daß ſich 
der Ferien wegen zu wenig Kliniker in Halle 
PN ernennen 
ſcheiden könnten. 85 5 

Ein jüdiſcher Einigungsbund in 
Deutſchland. 


Die „Neue Jüd. Korr.“ meldet: „In 
Berlin wurde ſoeben ein Komitee zur Erhal⸗ 
tung der Einheit der deulſchen Judenheit auf 
breiteſter Baſis gegründet, welches es ſich 
zur Aufgabe ſetzt, gegen die drohende Gefahr 
einer ſchismatiſchen Zerklüftung innerhalb der 
deutſchen Judenheit Vorbeugungsmaßregeln 
zu treffen. Dieſer Bewegung kann ſich jeder 
Jude anſchließen, der dieſes Programm des 
Komitees anerkennt. Dem Komitee gehören 
Herren aller Richtungen an.“ 

Der Miniſterwechſel in Württemberg. 

Herr v. Piſchek erhielt anläßlich ſeines 
Rücktritts vom König ein Hand⸗ 
ſchreiben, in welchem dieſer ſeine vor⸗ 
bildliche Pflichterfüllung anerkennt und ſich 
einen Gnadenbeweis vorbehält. Herr von 
Piſchek war 19 Jahre lang Miniſter. Er 
hat ſich beſonders um die Durchführung der 
Verwaltungsreform verdient gemacht. 


Deutſchland und Heſterreich. 

Die Pariſer Ausgabe des „Newyork- 
Herald“ ſerpiert ihren Leſern wieder ein⸗ 
mal eine fetle Ente. Sie läßt ſich aus 
Berlin melden: „Kaiſer Wilhelm habe 
dem Erzherzog Franz Ferdinand 
nicht nur einen eiſigen Empfang bereitet, 
ſondern ihm auch unzweideutig erklärt, daß 
er die gegenwärtige aggreſſive Politik Sſter⸗ 

reich⸗Ungarns durchaus mißbillige. Es würde 

Deutſchland unter den gegenwärtigen Um⸗ 
ſtänden ſehr ſchwer werden, im Falle eines 
Konfliktes mit Rußland militäriſchen Beiſtand 
zu leiſten. Der Erzherzog ⸗Thronfolger ſei 
daher in ſehr gedrückter Stimmung nach 
Wien zurückgekehrt, denn Kaiſer Wilhelm 
habe ihm zu verſtehen gegeben, daß er Sſter⸗ 
reich⸗Ungarn geradeswegs ins Verderben 
ſtürze.“ — Die Lügenhaftigkeit dieſer Mel⸗ 
dung ſpricht faſt aus jedem Worte zu auf. 
fällig hervor, als daß ſie beſonders dementiert 
zu werden brauchte. Selbſtverſtändlich iſt fie, 
wie auch maßgebende Berliner politifche 
Kreiſe äußern, ganz und gar grundlos und 
glatt erfunden. 


Die internationale Rheinregulierungs⸗ 
kommiſſion, N 
die in Rorſchach tagte, beſchloß, im Jahre 


1913 im Bezirk von Diepoldſau Arbeiten mit das Zimmer. 


bete der Franzoſen betragen 10 Tote 


Unbenutzte Einſendungen werden nicht aufbewahrt, unverlangte Manufteipte nur zurückgeſchickt, wenn das Poſtgeld für die Rückſendung beigefügt ilt. 


zuführen; u. a. ſollen drei große Rheinbrücken 


gebaut werden. 5 
Frankreichs Schwierigkeiten in Marokko. 
Aus Caſablanca wird unter dem 22. Dezem⸗ 

ber gemeldet: Der Kommandant von Moga⸗ 

dor erhielt vom Major Maſſoutier einen 
vom 20. Dezember datierten Brief, in welchem 
gemeldet wird, daß die Knolonne immer 
noch umzingelt ſei. Die Aufſtändiſchen 
ſchienen aber auf einen Angriff zu verzichten. 

Ein außerordentlich ſtarker Regen habe den 

Mannſchaften neue Waſſervorräte verſchafft. 

Der Geiſt der Abteilung ſei ausgezeichnet. — 

Nach einer Meldung aus Mogador iſt der 

Militärflieger Do⸗Hu nach Dar el Kaid ge⸗ 

flogen, um dem dort mit ſeinen Truppen ein⸗ 

geſchloſſenen Major Maſſoutier mitzuteilen, 
daß Verſtärkungen zu ſeiner Befreiung einge⸗ 
ſandt worden ſeien. Do⸗Hu kehrte wohlbehak⸗ 
ten nach Mogador zurück. — General Brulard 
und ſeine Truppen ſind an Bord des Kreuzers 

„Du Chayla“ in Mogador eingetroffen und 

ſofort an Land gegangen. — Ein Telegramm 

aus Mogador vom Mittwoch meldet: Die Ko⸗ 
lonne Brulard hat geſtern Abend 10 Uhr 
die Kolonne Maſſoutier nach heftigen 

Kämpfen befreit. Dieſe war in ausgezeich⸗ 

neter Verfaſſung; ſie hat keine weiteren Ver⸗ 

luſte als die bereits gemeldeten zu verzeichnen. 

In der Umgebung der Kasbah wurden zahl⸗ 

reiche Leichen der Feinde gefunden. Die Er 

un 

36 Verwundete. — Die Nachricht von Der Bes 

freiung der Kolonne Maſſoutier erregte in 

Mogador unter der Bevölkerung große Freude. 


Leichte Erkrankung des Königs von 
England. 


Die Londoner Morgenblätter machen 
darauf aufmerkſam, daß in dem Hofbericht 
über die Vorkommniſſe des erſten Weihnachts⸗ 
feiertages der Name des Königs nicht ge: 
nannt ſei. Amtlich wird jetzt mitgeteilt, daß 
der König am Mittwoch an einer leichten 
Erkältung litt, daß ſein Zuſtand aber Donners⸗ 
tag wieder beſſer iſt. Es wird beigefügt, 
daß der König am Abend vor Weihnchten 
an der jährlichen Beſcherung für die Ange⸗ 
ſtellten ſeines Beſitztums Sandringham teil⸗ 
genommen habe, daß er ſich dann aber nicht 
wohl genug gefühlt habe, dem Gottesdienſt 
am Weihnachtstage beizuwohnen, wie die 
anderen Mitglieder der königlichen Familie, 
und daß er auch an dem von der Königin 
Alexandra Mittwoch Abend gegebenen Diner 
nicht teilgenommen habe. 


Der Zar 


empfing am Mittwoch im Winterpalais die 
Abgeordneten der Reichsduma. Gefolgt 
von dem Präſidenten der Reichsduma und 
dem Miniſterpräſidenten ſchritt er die Reihe 
der Abgeordneten entlang, ſprach einzelne 
van ihnen an und wünſchte ihnen dann, daß 
ſie die Feiertage glücklich verleben und neu⸗ 
geſtärkt zu fruchtbringender, ruhiger Arbeit 
zurückkehren möchten. 


Aus Perſien. 


Wie aus Teheran gemeldet wird, war 
der Generalſchatzmeiſter Mornard, ein 
Belgier, am Dienstag in das Haus des 
Premierminiſters berufen worden. Er fand 
die Umgebung und den Garten des Hauſes 
voll von bewaffneten Bachtiaren, die eine 
drohende Haltung annahmen. Im Hauſe 
des Premierminiſters waren die Minifter, 
mit Ausnahme des Miniſters des Auswärti⸗ 
gen, verſammelt. Nach einigen Erörterungen 
über die finanzielle Lage, in welchen Mornard 
der Anſicht Ausdruck gegeben hatte, daß es 
unmöglich ſei, Geldmittel zu erhalten, wenn 
nicht die Eiſenbahnverhandlungen zum Ab⸗ 
ſchluß gebracht würden, äußerte Mornard auf 
eine Bemerkung des Premierminiſters, es 
gebe kein Geld für die Bachtiaren. Darauf 
verließ der Kriegsminiſter, der Bachtiare iſt, 
Unmittelbar darauf entſtand 


einem Kostenaufwand von z 294 000 Fr. durch⸗ Lein furchtbarer Aufruhr umer den Bachtiaren, 


0 


meutert. 


die Mornards Kutſcher und ſeine Gendarmerie⸗ 
Eskorte ernſtlich mißhandelten. Der engliſche, 
ruſſiſche und belgiſche Geſandte erhoben ernſte 
Vorſtellungen bei dem Premierminiſter, der 
die Beſtrafung der Demonſtranten verſprach. — 
Ein Telegramm aus Täbris meldet: In 
Verſammlungen aller Klaſſen der Bevölkerung 
wurde beſchloſſen, das Kabinett telegraphiſch 
um Übergabe der Verwaltung des Landes 
an Saad ed Dauleh zu erſuchen. Im 
Falle der Nichterfüllung der Forderung wäre 
zu befürchten, daß die Bachtiaren ſich nicht 
unterwerfen. 


Ein Attentat in Tokio. 


Am Dienstag iſt in Tokio gegen den 
Fürſten YDamagata ein Anſchlag ver⸗ 
übt worden. Der Fürſt blieb unverletzt, 
der Täter nahm ſich das Leben. 


Das Attentat in Delhi. 


Insgeſamt ſind 13 Perſonen durch die 
am Montag auf den Vizekönig geworfene 
Bombe verletzt worden, darunter eine 
Frau, die ſich in dem Hauſe befand, aus 
dem die Bombe geworfen wurde. Das 
Abendbulletin über den Geſundheitszuſtand 
Lord Hardinges ſtellt einen befriedigenden 
Fortſchritt zum Beſſeren feſt. In den Wun⸗ 
den wurden metalliſche Fremdkörper gefunden, 
die von dem Tragſeſſel herrühren, in dem der 
Vizekönig ſaß. — Über das Befinden 
des Vizekönigs iſt am Dienstag fol⸗ 
gendes Bulletin veröffentlicht worden: Lord 


Hardinge verbrachte eine unruhige Nacht. Cs 


mußte Morphium angewandt werden, um die 
Schmerzen zu mildern. — Die „Times of 
India“ in Bombay warnt angeſichts des 
Attentats auf den Vizekönig vor einer 
peſſimiſtiſchen Auffaſſung der Lage. Die vor⸗ 
herrſchende Stimmung in Indien ſei immer 
noch voller Vertrauen und Hoffnung. Aber 
die Beſtrebungen, die berechtigten Aſpirationen 
Indiens zu befriedigen, müßten von einer 
energiſchen und unabläſſigen Tätigkeit gegen 
die Anarchiſten begleitet werden. Ein 
Optimismus, der die Unverſöhnlichkeit des 
Anarchismus ignoriere, ſei ebenſo gefähr⸗ 
lich wie ein Peſſimismus, der Indien mit 
den Verbrechen einer Handvoll Anarchiſten 
belaſten wolle. 
In Manaos, 


der Hauptſtadt des Staates Amazonas, 

haben die Polizeimannſchaften ge⸗ 
Der Gouverneur iſt ge⸗ 

flüchtet. f 


Aus Mexriko 


kommen unerfreuliche Nachrichten. Die mexi⸗ 5 1 


kaniſchen Inſurgenten unter dem Befehl 
Pascuel Orozeos haben ſich des Orts Caſa 
Grande bemächtigt. — Das Abgeord⸗ 
netenhaus beſchloß eine allgemeine Er⸗ 
höhung der Einfuhrzölle um 5 Proz. 


Die chileniſche Deputiertenkammer 

hat die Regierung zu energiſchen Maßnahmen 
gegen den Truſt der Getreide⸗ und Mais⸗ 
exporteure aufgefordert, welche die für den 
Seetransport von Getreide und Mais be⸗ 
ſtimmten Schiffe in der wucheriſchen Abſicht 
aufkaufen, die Preiſe für Getreide und Mais 
zum Schaden der Produzenten ſo weit wie 
möglich herabzudrücken. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 26. Dezember 1912. 

— Der preußiſche Landwirtſchaftsminiſter 
Frhr. v. Schorlemer iſt aus der Rheinprovinz 
nach Berlin zurückgekehrt. 

— Dem Unterſtaatsſekretär im Miniſterium 
der geiſtlichen und Unterrichtsangelegenheiten, 
Wirklichen Geheimen Oberregierungsrat D. 
von Chappuis, und dem Miniſterialdirektor 
in demſelben Miniſterium, Wirklichen Ge⸗ 
heimen Oberregierungsrat Dr. v. Bremen, 
iſt der Charakter als Wirklicher Geheimer 
Rat mit dem Prädikat Exzellenz verliehen 
worden. 


* 


e 


— Jeſuitenpater Cohauß hielt im Schützen⸗ 
hof in Münſter i. W. einen Vortrag: Die 
Wahrheit über die Jeſuiten. 

— Nach dem vorläufigen amtlichen Wahl ⸗ 

ergebnis wurden bei der am Montag ſtatt⸗ 
gefundenen Reichstagserſatzwahl im Wahl⸗ 
kreiſe Köslin 1, Stolp⸗Lauenburg insgeſamt 
24 453 giltige Stimmen abgegeben. Davon 
entfielen auf Rittergutsbeſitzer v. Boehn⸗ 
Deutſch Buckow (konſ.) 15 241, Vereinsdirektor 
Schwuchow⸗Steglitz (fortſchr. Vpt.) 6464, 
Parteiſekretär Sieckfeldt⸗Danzig (Soz.) 2389, 
Buchdruckereibeſitzer Czyzewski⸗Danzig (Pole) 
330 Stimmen. Zerſplittert waren 29 Stimmen. 
Vier Wahlbezirke ſtehen noch aus. Die Wahl 
v. Boehns iſt geſichert. 
— Bei der Reichstagserſatzwahl in Reuß 
ä. L. am 19. Dezember wurden nach dem 
amtlichen Wahlergebnis insgeſamt 14717 
Stimmen abgegeben. Davon erhielten Kauf⸗ 
mann Cohen⸗Frankfurt a. M. (Soz.) 7874 
Stimmen, Syndikus Dr. Streſemann (natl.) 
5304 und Amtsgerichtsrat Lattmann⸗Schmal⸗ 
kalden (deutſchſoz.) 1539 Stimmen. 

Darmſtadt, 24. Dezember. Wie die 
Darmſtädter Zeitung meldet, hat der Groß⸗ 
herzog dem Miniſter des großherzoglichen 
Hauſes, des Äußeren und der Juſtiz Staats» 
miniſter Dr. Ewald den erblichen Adelſtand 
des Großherzogtums verliehen. Das lebens⸗ 
längliche Mitglied der erſten Kammer der 
Stände Geheimer Kommerzienrat Wilhelm 


Cornelius Freiherr Heyl v. Herrnsheim in B 


Worms erhielt den Charakter als Wirk⸗ 
licher Geheimer Rat mit dem Prädikat 
Exzellenz. 2 i 


Ausland. 


Wien, 24. Dezember. Geſtern Abend ifi 
hier Geheimer Rat und Herrenhausmitglied 
Georg Konſtantin Fürſt Tzartoryski, Herzog 
v. Klewan und Zukow, im 85. Lebensjahre 
geſtorben. 

Rom, 26. Dezember. Der 
Staatsminiſter Pietro Lacava, 
Mitglied der Kammer, 
ſtorben. 

Petersburg, 25. Dezember. Kriegsminiſter 
Sſuchomlinow iſt nach Leipzig abgereiſt, wo 
er am 28. Dezember an der Grundſtein⸗ 
legung einer Kapelle zum Gedächtnis 
der im Jahre 1813 gefallenen Ruſſen teil⸗ 
nehmen wird. 

Newyork, 24. Dezember. Auf Befehl des 
deutſchen Kaiſers wohnte Botſchafter Gra' 
Bernſtorff der Beiſetzung der Frau Goelei 
bei und legte für den Kaiſer einen Kranz 


ehemalige 
das älteſte 
iſt heute früh ge⸗ 


nieder. 


Der neue Bürgermeiſter von Mien. 
In Wien fand die Bürgermeiſterwahl ſtatt. 


Von den 156 abgegebenen Stimmen fielen 126 


auf Weiskirchner, der ſomit gewählt war. Dr. 
Richard Weiskirchner iſt am 24. März 1861 in 
Wien geboren. Er trat nach Abſolvierung der 
juviſtiſchen Studien 1883 als Konzeptsprakti⸗ 
kant in den Wiener Magiſtrat ein. 1892 war 
er Magiſtratsſekretär, 1901 Magiſtratsdirektor, 
wobei er 24 Vordermänner überſprang. Am 
10. Januar 1903 wurde er nach dem Rüdtrin 
Preyers Magiſtratsrat. Seine politiſche Lauf⸗ 
bahn begann Dr. Weiskirchner 1897. Damals 
wurde er ins Abgeordnetenhaus gewählt. 1898 
erhielt er das Landtagsmandat der Sofefftad:. 
Er arbeitete mit Dr. Lueger 1900 das neue 
Wiener Gemeindeſtatut aus. Er wurde ſpäter 
Handelsminiſter, legte dieſes Amt aber nieder 
und iſt nunmehr an die Spitze der Kommunal⸗ 
verwaltung der Kaiſerſtadt Wien getreten. 


Provinzialnachrichten. 


Strasburg, 24. Dezember. (Feuer.) Auf der 
Beſitzung des Einſaſſen Trzynski in Kl. Laszewo 
entſtand kürzlich Feuer. Es ſind ſämtliche Gebäude, 
beſtehend aus Wohnhaus, Stall und Scheune 
niedergebrannt. Mitverbrannt ſind zwei Schweine, 
5 Hühner und die Ernte. ? 

Konitz, 23. Dezember. (Verhaftung) Der 


Magiſtratsaſſiſtent Knuſchke aus Kobylin (Pro⸗ 
0 ie Poſen) wurde auf dem Hiefigen Bahnhofe ver- 


haftet und dem Gerichtsgefängnis zugeführt. K. ſoll 
beim Magiſtrat in Kobylin Anterſchlagungen in 
Höhe von ca. 1000 Mark gemacht haben. 
Roſenberg, 23. Dezember. (Zwangsverſteigerung.) 
Gerichtlich wurde geſtern das in Konkurs geratene 


. AA 
a en er 


Hotel „KRaiferhof” in Freyſtadt meiſtbietend verſteigert. 
Für das Höchſtgebot von 54 000 Mark erſtand es Herr 
Modelſee aus Graudenz. 1 

Marienwerder, 27. Dezember. (Automobil⸗ 
unfall.) Ein mit vier ec beſetztes Auto⸗ 
mobil ſchleuderte Mittwoch 15 05 gegen ole 
Bordſchwelle und prallte an das Geländer der 
Eiſenbahn⸗Überführungsbrücke an. Zwei Perſonen, 
der Privatförſter ne und fein Sohn, ſtürzten 
im Bogen die ſieben Meter hohe Böſchung hinab. 
Sie wurden mit ſchweren inneren Verletzungen ins 
Diakoniſſenhaus geſchafft. Ein Monteur blieb un⸗ 
verletzt, der Chauffeur trug geringe Verletzungen 
davon. Das Automobil, das dem Leutnant Beelitz 
in Graudenz gehört, wurde gänzlich zertrümmert. 

Marienburg, 23. Dezember. (Überfall) Der 
Bahnbeamte Klokowski in Ejhenhorit wurde geſtern 
Abend auf der Chauſſee nach Rückforth von mehre⸗ 
ren Burſchen er und durch Meſſerſtiche jo 
ſchwer verletzt, daß an ſeinem Aufkommen ge⸗ 
zweifelt wird. 

Elbing, 24. Dezember. (Zum Direktor der 
ſtädtiſchen Gewerbeſchule wurde Zeichenlehrer Wer⸗ 
ner gewählt, der an der Anſtalt ſchon ſeit ca. 20 
Jahren wirkt. 

Danzig, 24. Dezember. (Der Kronprinz) hat auch 
diesmal an die Weihnachtsbeſcherung ſeiner Erſten 
Leibhuſaren (Mannſchaften wie Unteroffiziere) gedacht, 
ſodaß allen Leuten eine beſondere Weihnachtsfreude be⸗ 
is werden fann. Sa (Plötzlich er 

rangenau, 23. ember. ötzlicher Tod. 
Unfall.) Auf der Landſtraße geſtorben iſt der Ar⸗ 
beiter Mau aus Oſtroſchken, der geſtern Abend 
nach Prangenau gekommen war, um hier Einkäufe 
zu beſorgen. Auf der Heimreiſe muß er von einem 
Übelſein befallen worden fein, denn er legte ſich an 
einem Strauchhaufen an einem Einwohnerhauſe 
hin. Als man ihn morgens auffand, war er ſchon 
tot. — Beim Steineklopfen erblindet iſt der 
Chauſſeearbeiter S. auf der Strecke Straſchin⸗Ohra. 
ei der Arbeit flog ihm ein Steinſplitter ins Auge 
und verletzte es derart, daß es die Sehkraft verlor. 
Das andere Auge hatte ©. ſchon früher eingebüßt. 

Inſterburg, 23. Dezember. (Aus Furcht vor 
Strafe erhängte) ſich heute Nachmittag der Kano⸗ 
nier Friedrich Menn vom Feldartillerie⸗Regiment 
Nr. 1. Er wurde in dem Abort der Kaſerne tot 
aufgefunden. Klenn, der erſt vor wenigen Wochen 
ins Heer eingetreten war und aus der Gegend von 
Stallupönen ſtammt, ſtand im Verdacht, einen 
Kameraden beſtohlen zu haben. AND 

Gumbinnen, 23. Dezember. (In der Diszipli⸗ 
narunterluchungsſache gegen den Handwerkskammer⸗ 
ſekretär Dr. Pape) hat der Regierungspräſident den 
Regierungsrat Müller zum Unterſuchungskommiſſar 
ernannt. Es dürfte nunmehr bald die Anklage 
gegen Pape aaa des Geſetzes, betreffend die 
Dienſtvergehen der nichtrichterlichen Beamten vom 
21. Juli 1852, erhoben werden, ſodaß der letzte Akt 
des Trauerjpiels, das die Gemüter der Handwerker 
bewegte, ſich im Februar künftigen Jahres vor dem 
Disziplinarhof der königl. Regierung hierſelbſt ab⸗ 
ſpieken dürfte. 4 

e d 23. Dezember. (Die großen Anter⸗ 
ſchleife im Fleiſchergewerbe,) die kürzlich zur Ab⸗ 
urteilung bei der hieſigen Strafkammer gelangten, 
haben jetzt wieder neue umfangreiche Betrügereien 
ans Tageslicht gefördert. Das bei dem eig 
geſchäft „Vereinigte Güter“ beſchäftigte Ehepaar 
Sch, das von Geſchäftsinhaber D. ſeit dem Herbſt 
d. Is, angeſtellt iſt, ſteht im Verdacht, in der kurzen 
Zeit die Firma um die Summe von ca. 3500 Mark 
durch Verschleierung und billigen Verkauf guter 
Geſchft als geſchädigt zu haben. Sch war in dem 
Geſchäft als Geſchäftsführer tätig. Er und ſeine 
Ehefrau ſind verhaftet worden. 

Pillau, 23. Dezember (Eine Stadt als Lotterie⸗ 
ſpielerin.) Die Stadt Pillau hat ſeit Jahresfriſt 
zu einem immerhin ungewöhnlichen ittel ge⸗ 
griffen, durch das „eventuell“ die Finanzen auf: 
gebeſſert werden können. Der Magiſtrat kaufte auf 
Stadtkoſten ein ganzes Los der königl. preuß.⸗ſüd⸗ 
deutſchen Klaſſenlotterie, iſt aber bisher nicht ein⸗ 
mal mit dem Einſatz herausgekommen. Das will 
aber nicht viel ſagen, denn 1 5 Mißgeſchick teilt 
Pillau mit vielen Lotterieſpielern. 

Tilſit, 23. Dezember. e e Der 
Mittelſchüler Krafft von der en Klaſſe der hie⸗ 
ſigen Knaben⸗Mittelſchule hat ſeinem Leben durch 
Vergiftung ein jähes Ende bereitet. Als er von 
einem Lehrer wegen einer unbedeutenden Sache 
getadelt wurde, fühlte er ſich verletzt und kaufte ſich 
auf dem Heimwege Kleeſalz. Hiervon nahm er 
unterwegs einen großen Poſten zu ſich, das ſehr 


ſchnell wirkte, ſodaß er ſchwankend zuhaufe anlangte. h 


Is ſeine Eltern von der Tat erfuhren, nahmen ſie 
ERS ärztliche Hilfe in Anſpruch und ließen den 

agen auspumßen. Jedoch war alles vergeblich 
und nach einigen Stunden ſtarb er am Sonnabend 
Abend unter den heftigſten Schmerzen. 

r Argenau, 26. Dezember. (Verſchiedenes.) In 
einer von etwa 60 Bürgern beſuchten Verſammlung 
wurde beſchloſſen, den Geburtstag des Kaiſers zum 
erſtenmale gemeinſam innerhalb der Vereine und 
Bürger der Stadt durch ein einfaches Mittageſſen und 
einen ſich anſchließenden Kommers zu feiern. — Der 
Kriegerverein bewilligte ſieben bedürftigen Veteranen 
eine Weihnachtsunterſtützung von je 16 Mark. — In 
Grünkirch iſt unter dem Namen „Jungdeutſchlandverein 
ür die Grünfließniederung“ ein Verein für Jugend- 
pflege gegründet worden. Vorſitzer iſt Gemeindevo: 
eher Zühlke, Stellvertreter Lehrer Magdanz. Der 
fönigl. Landrat hat dem Verein 40 Mk. zur Verfügung 
geſtellt. 

* Fordon, 26. Dezember. (In der Haupt⸗ 
verſammlung des hieſigen Bürgervereins) erſtattete 
der ſtellv. Stadtverordnetenvorſteher Mühlenbeſitzer 
Gadiſchke Bericht über die Tätigkeit der Stadt⸗ 
verordneten im verfloſſenen Jahre. Er führte aus, 
vonjeiten des Magiſtrats wäre faſt Fa o ge⸗ 
ſchehen, um die Wünſche der Bürgerſchaft durchzu⸗ 
ühren, trotzdem die Stadtverordneten eine ganze 
Reihe dahin gehender Beſchlüſſe gefaßt hätten. So 
würde ſchon ſeit drei Jahren die Erhebung eines 


Marktſtandsgeldes angeſtrebt, und ſchon ſeit drei 


Jahren wären in den Etat 400 Mark Einnahme 
an Marktſtandsgeld eingeſtellt, aber trotzdem wäre 
es bis jetzt noch nicht eingeführt, trotzdem die 
Märkte ſich ſehr gehoben hätten und wohl viel mehr 
als 400 Mark einkommen würden. Ahnlich ver⸗ 
Die es ſich mit der Ausbeſſerung und Inſtand⸗ 
esung der ſtädtiſchen Straßen und Stäbe, 9 wäre 
3. B. beſchloſſen worden, die Anſtaltsgaſſe, den Vieh⸗ 
markt, die Schulſtraße und verſchiedenes andere 
inſtand zu ſetzen, ferner ſollten in verſchiedenen 
Straßen Gehbahnen gelegt werden. Für dieſe 
Zwecke ſollten außer 400 Mark, die in den Etat ein⸗ 
geſtellt ſind, ein Darlehen von 5000 Mark aufge⸗ 
nommen worden, welches mit 6 Prozent zu ver⸗ 
inſen und zu amortiſieren wäre; aber es ſei in⸗ 

ug auf die Straßenverbeſſerung trotz der Klagen 
und wiederholter Beſchlüſſe nicht das geringſte ge⸗ 
tan worden. Die Mitglieder der Baukommiſſton, 
die des öfteren Koſtenanſchläge gemacht hätten, 


weigerten ſich infolgedeſſen, noch weiter ihres 
Amtes zu walten, denn es komme ihnen 15 vor, 
als ſollten ſie bei ihren vielen Zuſammenkünften 
die grundloſen Straßen feſttreten. Dagegen würden 
der Stadt immer neue Laſten aufgebürdet. So 
habe die Regierung jetzt die Zwangsetatiſierung 
eines Stadtſekretärs angeordnet mit einem Gehalt 
von 1400 Mark bis zirka 2200 Mark und dem ent⸗ 
ſprechenden Wohnungsgeld. Die Stadt habe außer⸗ 
dem ſchon einem Bürgermeiſter Penſion zu zahlen, 
und dieſem habe man während ſeiner get für 
Schreibhilfe nur 900 Mark gezahlt Jetzt habe man 
jährlich 1300 Mark für Schreibhilfe gezahlt. Schließ⸗ 
lich bleibe der Stadt, um ſich vor zu großen Aus⸗ 
gaben zu ſchützen, nichts übrig, als den penſionierten 
Bürgermeiſter zurückzurufen und ſomit einen a 
und einen zweiten Bürgermeiſter anzuſtellen. Der 
anweſende Bürgermeiſter Kayma erklärte ſich be⸗ 
reit, in einer demnächſtigen Verſammlung über die 
Privilegien der Fordoner Bürger einen Vortrag 
zu halten. Es handelt ſich dabei um die unent⸗ 
Herdes Sandentnahme aus den ſtädtiſchen Sand⸗ 
ergen, um den jederzeitigen freien Beſuch der im 
Beſitze des Herrn Stadtrats Engelmann befindlichen 
Schwedenſchanzen, um freie Entnahme von Lehm 
aus der Ziegelei des Herrn Medzeg, um eventuelle 
Vorzugspreiſe beim Kauf von Ziegelſteinen und um 
freie Fahrt über die Weichſelbrücke. 

Poſen, 23. Dezember. (Verſchiedenes.) Im 
Laufe des geſtrigen Abends wurden fünf polniſche 
Männer e die vor den Türen deutſcher 
Geſchäfte polniſche Käufer abzuhalten ſuchten, dort 
ihre Einkäufe zu beſorgen. — Ein Reiſender von 
außerhalb machte Sonntag Abend in einem Reſtau⸗ 
rant in der Gr. Berliner Straße einen Selbſtmord⸗ 
verſuch, indem er Salzſäure trank. Der Selbſtmord⸗ 
kandidat wurde nach dem Stadtlazarett gebracht. — 
Auf Veranlaſſung des Gewerkſchaftskartells fand 
heute Vormittag bei Kaſprzak eine Verſammlung 
von Arbeitsloſen ſtatt, um Stellung zu nehmen 
gegen die überhand nehmende Arbeitsloſigkeit in 
Poſen. Gewerkſchaftsbeamter Stoeſſel⸗Bromberg 
hielt ein einleitendes Referat, in dem er als Ar⸗ 
ſache der Kalamität die kapitaliſtiſche Geſellſchafts⸗ 
ordnung, die zu Zeiten laßt, u Konjunkturen 
Aberproduktionen herſtellen läßt, um dann zurzeit 
der Kriſe die Arbeiter zu entlaſſen, und die 
politiſche Kriſe, die durch den fü des entſtan⸗ 
den iſt, bezeichnete. Nach Anſicht des Referenten 
find allein aus dem in den freien Gewerkſchaften 
organiſierten Baugewerbe etwa 1000 Arbeiter ohne 
Arbeit. Die Geſamtzahl der Arbeitsloſen werde auf 
3000 geſchätzt. Die Kommune habe hier die Pflicht, 
helfend einzugreifen und mit der Ausführung etwa 
geplanter Projele gleich nach dem Feſte zu be⸗ 
ginnen. Es erfolgte darauf nach kurzer Diskuſſion 
die einſtimmige Annahme einer Reſolution, in der 
der Magiſtrat erſucht wird, Notſtandsarbeiten bald 
möglichſt in Ausſicht zu ſtellen. 

Schneidemühl, 23. Dezember. (Von einem Eiſen⸗ 
bahnzug überfahren) und ſofort getötet wurde am 
Sonnabend Abend der Bahnmeiſter Grieſe aus 
Nb Der Bedauernswerte fuhr auf einem 

ade die Strecke ab und muß einen von Schneide⸗ 
mühl kommenden Sonderzug nicht bemerkt haben. 
von dem er erfaßt und vollſtändig zerjtüdelt wurde. 

Schwerin a. W., 20. Dezember. (Die Herrſchaft 
Kiewitz) iſt von Rittergutsbeſitzer Iffland an Herrn 
von Loſſow⸗Breslau verkauft worden. Die über⸗ 
nahme erfolgt am 1. Januar k. Is. Wie verlautet, 
N der Kaufpreis zwiſchen 400 000 und 430 000 

rk. 


Meſeritz, 22. Dezember. 
zlteſte Perſon der Provinz Poſen it ſicherlich die 
in Dormowo bei Meſeritz lebende Arbeiterin Hed⸗ 
wig Stawna, die am 15. Oktober 1794 geboren iſt. 
Sie hat ihr ganzes langes Leben hindurch e 
gearbeitet und war noch im letzten Herbſt mit Kar⸗ 
toffelhaden beſchäftigt. Seit einigen Wochen liegt 
die alte Frau infolge Schlaganfalls zu Bette. Seit 
einer Reihe von Jahren bezieht Frau Stawna die 
geſetzliche Altersrente; Angehörige beſitzt ſie keine, 
alle ſind ihr im Tode vorangegangen. 


118 Jahre EN Die 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 27. Dezember 1912. 

— (Aus Anlaß der Geburt eines 
Prinzen des königlichen Hauſes) haben 
die Reichs⸗ und Staatsgebäude geflaggt. 

— (In dem ae überdie Bollver 
fammlung der weſtpreußiſchen Land⸗ 
wirtſchaftskammer) am Sonnabend iſt ein 
ſinnſtörender Ba unterlaufen: a Kammer⸗ 

err von Oldenburg hat gelegt: „Wenn wir zu⸗ 
geben, daß 1 5 Stationshalter nach eigenem Ge⸗ 
ſchmack kauft, dann brauchen wir keine Viehzucht⸗ 
beamten mehr“ und hat nicht geſagt „keine Vieh⸗ 
zucht mehr“. ö 

— (Von der weſtpreußiſchen Feuer⸗ 
he zietät.) Von der Direktion der weſtpreußiſchen 


ellerſozietät wird mitgeteilt, daß die ſämtlichen in 


Beamtenſtellen bei der weſtpreußiſchen Feuer⸗ 
ſozietät beſetzt und daß auf viele Jahre hinaus 
Vornotierungen erfolgt ſind, ſodaß es zwecklos iſt, 
ſich ſchriftlich oder perſönlich um eine Anſtellung zu 
bewerben. 

— (Vonder Zeitſchrift Oſt⸗ und Weſt⸗ 
preußen,) der vom Verkehrsverein für Oſt⸗ 
preußen herausgegebenen illujtrierten Zeitſchrift 
für Heimatkunde und Verkehr, iſt ſoeben die Weih⸗ 
nachtsnummer erſchienen. Hermann Jantzen leitet 
ſie durch eine intereſſante volkskundliche Studie 
„Weihnachten in altpreußiſchem Volksbrauch“ 
würdig ein. Ein tief empfundenes Stimmungsbild 
einer unſerer ſchönſten Burgruinen gibt W. Sahm 
in ſeinem illuſtrierten Aufſatz „Balga“. Die in 
weiteren Kreiſen noch wenig bekannten Schönheiten 
der Stadt Mewe, Weſtpreußen, ſchildert liebevoll 
in Wort und Bild der Artikel „Ein maleriſches 
Weichſelſtädtchen“ von Friedrich Schriever. Bruno 
Schumacher gibt einen Überblick über „Die Denk⸗ 
malpflege in Oſt⸗ und Weſtpreußen während des 
ahres 1911.“ Karl Wieherneit führt mit ſeinen 
ugenderinnerungen „Kinten, Minge, Winden⸗ 
urg“ in die Stimmung eines ſtillen Niederungs⸗ 
winkels ein. Der Einzelpreis des anſprechenden 
Heftes beträgt 60 Pfg. 

— (Luxuspfeibemarkt Briefen) Der 
Miniſter des Innein hat genehmigt, daß mit dem 
Luxuspferbemarkt in Briefen am 14. und 15. Juli 1913 
eine Lotterie verbunden wird und daß 100 000 Loſe 
zu 1 Mark in der ganzen preußiihen Monarchie ver⸗ 
trieben werden dürfen. 

— Mach dem Feſte.) Das ſchöne Weih⸗ 
nachtsfeſt iſt vorüber, erloſchen der Kerzenglanz des 
Tannenbaumes, verrauſcht die erſte laute Freude, 
und das Alltagsleben tritt wieder in ſeine Rechte. 
Die Kriegswolken verzogen ſich noch früh genug, 
daß alt und jung ſich den beglückenden Empfin⸗ 
dungen en konnten, die gerade dieſes Feſt 

rvorruft. Manche kleine Sorge des täglichen 
ebens ſchwand vor der großen Freude des Chriſt⸗ 


8 


feftes dahin, der Jubel der Kinder erquickte auch 
Eltern und Erziehern das Helo. Das wur ens 
Freude, ein Singen und Springen, wie es eben 
nur einmal vorkommt, zu Weihnachten, und die 
Alten ſtanden dabei und waren ſelig in der Erinne⸗ 
rung an der Kindheit Tage. Das „Stille Nacht, 
heilige Nacht“ klang voll und innig durch das 
deutſche Heim, und wunverbar heu ſtrahlre der 
Tannenbaum, um den ſich die ganze Familie ver⸗ 
ſammelt hatte. Denn auch die fernen Glieder, 
die, flügge geworden, das Elternhaus verlaſſen, 
aber noch kein eigenes Heim gegründet, waren, ſo⸗ 
weit ihnen vergönnt, heimgekehrt, beſonders die 


„Weihnachtsurlauber“ vom Militär, Jäger, Gar⸗ 
diſten, Seeleute uſw., die im Straßenbilde Thorns 


auffielen; allerdings iſt das deutſche Reich doch 
ſchon ſo groß geworden, daß mancher, der in den 
Kolonien oder in fernen Meeren weilt, nur in 
Gedanken ſich an den Chriſtbaum im Elternhauſe 
verſetzt. Ob auch Amor, trotzdem Mars die Stunde 
regiert, wieder Herzen und Hände unter dem 
Tannenbaum zuſammengefügt, wird aus den Ver⸗ 
Tobungsangeigen zu erjehen jein. Für die Feſttage 
war das Wetter leidlich günstig allerdings mehr 
oſterlich, als weihnachtlich. Rodelſchlitten und 
Schlittſchuhe, die vielfach auch nur „bedingt“ ges 
ſchenkt wurden — wenn wir noch Schnee und Eis 
bekommen —, mußten an den grünen Weihnachten 
ruhen. An das Frühjahrswetter erinnerte beſon⸗ 
ders — außer dem Hochwaſſer von 3,77 Meter, das 
den Damm vor Wieſes Kämpe überſchwemmte, was 
im Dezember nicht oft im Jahrhundert vorkommt — 
der heftige Sturm am zweiten Feſttage, der u. a. im 
Ziegeleipark einige Akazien knickte und das 
Waſſer des Weichſelſtroms zu hohen Wellen auf⸗ 
peitſchte, ſodaß die Fahrt mit der Fähre einer See⸗ 
Fam glich. Der erſte Feſttag wurde meiſt in der 
ſamilie verlebt. m zweiten waren die Garten⸗ 
keſtaurants beſſer beſucht, in deren Konzerten die 
Weihnachtsklänge noch einmal — loin du bal — 
ertönten. Auch die Artushof⸗Konzerte der Krelle⸗ 
chen Kapelle, die gut hei waren, ſtanden, nicht 
nur im Programm, im Zeichen des Tannenbaums. 
Am zufriedenſten mit dem Feſte wird das Stadt⸗ 
theater geweſen ſein und mit dieſem die Kinos und 
die Singſpielhallen, wo mancher Taler der Weih⸗ 
nachtsgratifikation gewechſelt wurde oder gang den 
Beſitzer wechſelte. Nun iſt das ſchöne Feſt wieder 
vorüber. Möge etwas von der Stimmung ſich 
erhalten für das ga kommende Jahr und die 
Mahnungen, die auch die Weihnachtspredigten 
daran geknüpft haben, recht beherzigt werden! 

— ÜAuſichtspoſtkarten von der Jahr⸗ 
hundertwende 1813/1913) find im Papiergeſchäft 
von Meitner, CTulmerſtraße 15, zum Verkauf geſtellt. 
Sie weiſen in farbiger Ausführung ſämtlich das Völker⸗ 
ſchlachtdenkmal bei Leipzig, ſowie patriotiſche Sinn⸗ 
prüche auf, teils zeigen ſie die Köpfe der bekannteſten 
Perſönlichkeiten und Heerführer jener Zeit oder allegori⸗ 
ſche Geſtallen. 5 

— (Der Ortsverein der Schuhmacher 
und Lederarbeiter, H. ⸗D.) feierte am 2. Weih⸗ 
nachtsfeiertage im Nicolal'ſchen Saale fein 22. 
Stiftungsfeſt bei zahlreicher Betelligung. Der Weihe 
nachtsſtimmung war durch einen großen, hübſch ge⸗ 
ſchmückten Chriſtbaum Rechnung getragen, unter deſſen 
Kerzenſchimmer ſich bald alles fröhlich im Tanze drehte. 
In einer Pauſe ſprach Frl. Danziger wirkungsvoll 
einen Prolog, der in der Mahnung gipfelte, allezeit 
treu zur Fahne des Gewerkvereins zu ſtehen. Durch 
elne Kaffeepauſe und verſchledene humorvolle Vorträge 
ſand das Feſt noch mancherlei Abwechſelung und erſt 
in vorgerückter Stunde erreichte es ſeinen harmoniſchen 


Abſchluß. 
— (Silberhochze lt.) Herr Fleiſchermeiſter 


— 


Rudolf Hauſer, Königſtraße 27, feiert heule (27. 12.) 


mit feiner Gattin das Feſt der ſilbernen Hochzeit. 
Odeon“ ⸗Lichtſpiele.) Am erſten 


: gde nachmittags 2 Uhr, fand die 


Eröffnung des in der Gerechteſtraße Nr. 3, anſtelle 
des alten Großſchen Brauerei⸗Speichers, errichteten 
Kinematographentheaters ſtatt. Wenn auch die 
Veranſtalkungen, denen das Gebäude dient, mit 
denen des altgriechiſchen Odeions wenig Gemein⸗ 
ſames haben, ſo iſt doch verſucht worden, wenig tens 
durch die antike 1 den Namen „Odeon“ zu 
rechtfertigen. Dieſe macht denn auch auf den Be⸗ 
chauer mit dem 95 1 5 Giebelanſatz dem in 
leuchtender Schrift den Namen „Odeon“ tragenden 
Fries und ſeinen vier 5519 0 ſtark hervor⸗ 
an u die, KA) 19551 rein, 1 
oriſchen ähneln, einen ſehr vornehmen, ruhig 
1 Kirn. Das Janere des Theaters 
überraſcht ebenfalls ſowohl durch ſeine Größe, wie 
auch durch die künſtleriſche Aufmachung. Der 
Raum, der ji beſonders durch reſpektable Höhe 
auszeichnet, iſt durchweg im Empireſtil Meg 
m Hintergrunde befindet ji ein einer Theaters 
ühne ähnlicher Aufbau, welcher die Leinwand 
trägt und das (dem Publikum unſichtbare) Orcheſter 
aufnimmt. Der Zuſchauerraum weiſt gegen 400 be⸗ 
1 ar ferne Auch die Beleu tung iſt in 
ünſtleriſcher iſe durchgeführt und befindet ſich 
in Form einer aus zahlloſen Glühlampen zuſam⸗ 
mengeſetzten Elipſe am Deckengewölbe, während die 
Sicherheitslampen in mattem Rot erſtrahlen. Eine 
Zentralheizung ſorgt für genügende Wärme, und 
zwet Ventilatoren ſorgen für ausreichende Lüftung. 
Das ganze, einem Konzertſaal ähnelnde und für 
derartige Zwecke wohl ebenfalls geeignete Gebäude, 
deſſen Andau Herr Baugewerksmeiſter Michel aus⸗ 
geführt hat, bedeutet für das an grüh ven Sälen 
arme Thorn entſchieden eine Bereicherung. Zu 
wünſchen iſt nur, daß auch die Vorführungen dem 
ſchönen Rahmen immer entſprechen. Das Eröff⸗ 
nungsprogramm darf hierin eine gang gute Vor⸗ 
bedeutung ſein. Zwar fehlten die ſogenannten 
„Dramen“ nicht, aber fie hielten ih in annehm⸗ 
baren Grenzen. Vorzüglich dagegen waren gelun⸗ 
ene Aufnahmen von Seeanemonen, jenen zu den 
ee gerechneten, pflanzenähnlichen eſen, 
die man hier, ohne ein Aquarium zu beſuchen, 
in ihrem Ai Tun und Treiben beobachten 
konnte. Sollte das Repertoir auch weiterhin durch 
Naturaufnahmen, beſonders ſolcher 
1 Landſchaften, bereichert werden, ſo dürfte 
er Beſuch manche angenehme Stunde und An⸗ 
regung bringen. In anerkennenswerter Weile ſoll 
bei dem neuen Theater das Ausſtellen der bekann⸗ 
ten 951 An en wirkenden Plabatbilder 
unterbleiben. An den Eröffnungstagen war der 
Beſuch ſehr ſtark, wozu nicht wenig die anziehende 
Lichtreklame an der Hausfaſſade beigetragen 
haben mag. 

— (Die Vorbereitung auf den Sil« 
veſterabend.) Je ſchwerer die Zeiten, deſto 
rößer der Drang nach Erholung und Zerſtreuung. 
Das iſt eine ſogenannte Binſenweisheit. Zeitungs⸗ 
berichte wußten in dieſen Tagen zu melden, daß in 
dem belagerten Adrianopel Theater, Konzerte und 
Kaffeehäuſer überfüllt waren, während dicht vor 
den Toren der Stadt der Feind ſeine verderben⸗ 
bringende Arbeit verrichtete. Hieraus zu ſchließen, 
wird trotz der über den Völkern Europas ſchweben⸗ 
den finsteren Wolke das diesjährige Silveſterfeſt 
an Frohfinn und Heiterkeit nicht nur keinerlei Eins 


hervorragend 


buße erleiden, vielmehr geräuſchvoller denn je ſich 
in Szene ſetzen. Es wäre auch höchſt undankbar 
gegen das ablaufende Jahr 1912 gehandelt, wollten 
wir es ſchlechter verabſchieden, als ſeine Vorgänger. 
Hat es uns doch bis zum Schluſſe, trotz mancherlei 
Befürchtungen, getreulich den Frieden erhalten. 
Dafür müſſen wir ihm dankbar ſein. Auch gegen 
das anbrechende Jahr 1913, deſſen Tugenden oder 
Untugenden wir noch nicht kennen, dürfen wir 
keine unpaſſende Voreingenommenheit zeigen. Wir 
haben es höflich, wie es einem Gaſte zukommt, zu 
empfangen. Was es uns bringen wird, ruht in 
ſeinem Schoße. Darum müſſen wir uns hüten, es 
gleich bei ſeiner Geburt vor den Kopf zu ſtoßen. 
Es ſoll ſich ja in heiterer Kindheit zu einem ge⸗ 
funden Manne auswachſen, und das könnte es ſonſt 
nicht werden. Ergo iſt keinerlei Grund vorhanden, 
vom alten Brauch zu laſſen. Die Induſtrie hat in 
dieſem Jahre, den Zeitläuften Rechnung tragend, 
Kriegsdrometen und Friedensſchalmeyen auf den 
Silveſtermarkt gebracht. Glockenſchlag 12 Uhr wird 
die Breiteſtraße wieder von einer wogenden, froh⸗ 
geſtimmten Menge bevölkert ſein, und ungezählte 
Stücke dieſer Spektakel⸗Inſtrumente werden mit 
ihrem „Wohlklang“ die Luft erfüllen. Anſer 
ruſſiſcher Grenznachbar kann dann angeſtrengt 
lauſchen, ob die Drometen oder die Schalmeyen in 
der Mehrzahl find, und ſeine Schlüſſe auf Kriegs: 
luſt oder Friedensliebe der Thorner ziehen. So 
ganz ohne Sturm wird das alte Jahr aber nicht 
hingehen, das können wir ängſtlichen Gemütern 
ſchon heute prophezeien. Der Sturm wird ſich aber 
nur 5 das wohlbekannte Silveſter⸗Scherz⸗ 
artikel⸗Geſchäft von Juſtus Wallis in der Breiten- 
ſtraße richten. Wie uns die Firma verſichert, hat ſie 
alle erdenklichen Maßregeln getroffen, um dieſem 
ſtandzuhalten. Sie hat ſich mit den ulkigſten Neu⸗ 
heiten verproviantiert. Alles, was dazu gehört, 
unjerem lieben Mitmenſchen einen Schabernack zu 
ipielen, von den altbekannten Pfannkuchen mit 
Papierfüllung — Marke „Ohne Margarine“ — bis 
zu den neueſten Pralinss mit Eſſig⸗, Pfeffer⸗ oder 
auch Seifenfüllung, von der Knallerbſe bis zum 
Ruß⸗ und Schneeflockenfall, von der Luftſchlange 
bis zur N Bel für Herrenhüte wartet 
dort des Runs der Käufer, um in deren Hand ihren 
ulkigen Zwecken gerecht zu werden. Anſere Banken 
und Sparkaſſen werden ihre Freude haben. ah der 
Run diesmal nicht wieder gegen fie gerichtet iſt. 

— (Thorner Stadttheater) Aus dem 
Theaterbureuu: Morgen, Sonnabend iſt als Volks⸗ 
Vorſtellung zu ermäßigten Preiſen zum letztenmale 
„Kaſernenluft“. Sonntag Nachmittag wird zu er⸗ 
mäßigten Preifen zum 6. male „Luxuswelbchen“ ges 
geben. Abends iſt zum zweitenmale „Lottchens Ge 
burtstag“ und „Die kleinen Lämmer“. Beide Novi⸗ 
täten fanden am Mittwoch eine ſehr beifällige Auf⸗ 
nahme, das Publikum rief nach den Alklſchlüſſen die 
Darſteller immer wieder heraus. 

— Polizeiliches.) Der Polizeibericht ver⸗ 
zeichnet heute 2 Arreſlanten. 

— (Gefunden) wurde ein brauner Leder⸗ 
koffer mit Inhalt und eine Quittungskarte für Marie 
Mikolajezak. Näheres im Polizeiſekretariat, Zimmer 49. 

— Bon der Welch ſſel.) Der Waſſerſtand 
der Weichſel bei Thorn betrug heute + 2,58 Meter, 
er iſt feit Dienstag um 1,12 Meter gefallen. Bei 
Chwalowice iſt der Strom von 3,89 Meter 
auf 3,30 Meter gefallen. 

Das Weichſelhochwaſſer iſt von feinem 
höchſten Stande von 3,70 Meter am 24. Dezember bis 
heute bereits auf 2,58 Meter zurückgegangen und hat 
leinen erheblichen Schaden angerichtet, im Gegenteil iſt 
die Beſchlickung der Kämpengebiele von weſentlichem 
Vortell. Die Nachricht, daß Faſchinen und geſchnittene 
Weiden ſortgetrieben ſeien, trifft nicht zu, da zu dieſer 
Jahreszeit natürlich jeder Kämpenbeſitzer feine ges 
ſchnittenen Beſtände in Sicherheit gebracht hat. Was 
fortgetrieben iſt, war wertloſes Geſtrüpp und Laub. 
Auch die Angabe, daß hier Eisſchollen auf der Weichſel 
vorüber getrieben ſeien, gehört ins Reich der Fabel. 
Denn auch im ruſſiſchen Weichſelgebiete herrſchte in den 
letzten Tagen keine Temperatur unter Null, und Grund⸗ 
eis bildet fi erſt bei einigen Grad Kälte, wenn dieſe 
2 bis 3 Tage anhält. Den Schiffsverkehr hat das 
Hochwaſſer nicht beeinträchtigt, da die Kähne jetzt nur 
durch Schleppdampfer bewegt werden. Allerdings war 
der Schiffsverkehr kurz vor den Feiertagen ganz ſchwach. 


* Podgorz, 24. Dezember. (Stiſtungsfeſt. Vom 
Turnverein.) Sein 9. Stiftungsfeſt wird der Geſang 
verein Nudak am Freitag, 27. Dezember, in den Räu⸗ 
men des Geſellſchaftsgartens zu Rudak begehen. — 
Der Turnverein hat Trommeln und Pfeifen beſchafft. 
Mit dem Unterricht wird nach den Feiertagen begonnen. 


Kunft und Wiſſenſchaft. 

Über die neue Prüfungsordnung für Tierärzte, 
die in der Plenarſitzung des Bundesrats am Sonn⸗ 
abend zur Annahme gelangt iſt, und die im 
Sommerſemeſter des nächſten Jahres zum erſtenmal 
in Geltung treten wird, werden folgende Einzel⸗ 
heiten bekannt: In erſter Linie iſt eine andere Re⸗ 
gelung der Prüfungen eingeführt, und zwar in der 
Art, wie die ärztliche Prüfungsordnung geſtaltet 
iſt. An die Stelle des Vorexamens vor dem eigent⸗ 
lichen Staatsepamen werden in Zukunft zwei Bor: 
prüfungen treten. Ferner iſt mit Rückſicht auf die 
erheblich höheren ee ten dungen, 
die heute an den Tierarzt geſtellt werden, die 
Studienzeit um 1 Semeſter verlängert worden. Die 
neue Prüfungsordnung erfüllt auch den Wunſch 
der Tierärzte En Anrechnung des halben Dienſt⸗ 
jahres mit der Waffe auf das Aniverſitätsſtudium. 
Die neue Prüfungsordnung ſoll mit dem Sommer⸗ 
ſemeſter des nächſten Jahres in Geltung treten. 


Mannigfaltiges. 


(Zur Grundſteinlegung der 
ruſſiſchen Gedächtniskirche) bei 
Leipzig, die am 28. Dezember auf der Grab⸗ 
ſtätlte der 20 000 in der Schlacht bei Leipzig 
gefallenen ruſſiſchen Krieger vollzogen werden 
wird, kommen u. a. der ruſſiſche Kriegs⸗ 
miniſter Suchomlinoff und der Kommandant 
des Leibkoſaken⸗Regiments nach Leipzig. 

(Der Doppelgänger.) Vom verſtorbenen 
Prinzregenten Luitpold von Bayern erzählt die 
„Köln. Ztg.“ eine fröhliche Geſchichte. Da wohnte 
in der Reichenbachſtraße in München ein Mann, 
der dem Regenten auf ein Haar ähnlich ſah. Ge⸗ 
ſichtszüge, Bart, Haltung, alles ſtimmte; Ver⸗ 
wechflungen konnten nicht ausbleiben. Mit Be 
hagen ließ ſich der Doppelgänger auf den Mün⸗ 
chener Straßen für den Regenten anſehen, nahm 
huldvoll ehrfürchtige Grüße entgegen, lächelte leut⸗ 
felig — kurzum tat nicht das Geringſte, auch nicht 


in der Kleidung, um 
lich zu machen. Aber eines Tages riß die Geduld 
des Hofmarſchallamts. Ein Beamter ſtellte ſich bei 
dem Doppelgänger ein, und es entwickelte ſich fol⸗ 
gendes Geſpräch: „Es iſt uns im höchſten Grade 
unangenehm, daß man Sie auf den Straßen für 
den Regenten anſieht, mein Herr.“ — „Mag ſein, 
aber ich kann doch nichts für meine Ahnlichkeit, ich 
bin nun einmal wie ich bin.“ — „Hm, können Sie 
ſich nicht Ihren Bart abnehmen laſſen?“ — „Meinen 
Vollbart? Fällt mir garnicht ein. über meinen 
Vollbart hat kein Menſch zu verfügen außer mir.“ 
— „Hm, jawohl, jawohl“, — und prüfend ging der 
Blick des Beamten über den eben zum Ausgehen 
gerüſteten Doppelgänger —, „willen Sie was? Dann 
kaufen Sie ſich wenigſtens einen neuen Aberzieher.“ 

(Hauptgewinn der Beſatzung eines 
ſpaniſchen Handelsdampfers.) Eine 
freudige Aberraſchung iſt am Weihnachts⸗Heilig⸗ 
abend der Beſatzung des ſpaniſchen Handels⸗ 
dampfers „Azualfaracho“ zuteil geworden, der zur⸗ 
zeit im Hafen von Barcelona vor Anker liegt. Der 
Kapitän wurde nämlich durch ein Telegramm da⸗ 
von benachrichtigt, daß das Los der Weihnachts⸗ 
lotterie, das von den Offizieren und Mannſchaften 
des Dampfers zu gleichen Teilen geſpielt wurde, 
mit dem Hauptgewinn von 800 000 Mark gezogen 
worden ſei. Der Jubel über dieſe Nachricht war, 
wie man ſich denken kann, außerordentlich groß. Das 
Schiff wurde illuminiert, und bei einem feſtlichen 
Mahle und fröhlichen Trinkgelage feierten Offiziere 
und Mannſchaften dieſes ſeltene Weihnachtsgeſchenk, 

(Eine Gymnaſiaſtenliga in Peters⸗ 
burg.) Wie aus Petersburg gedrahtet wird, iſt 
die dortige Geheimpolizei einer eigenartigen Liga, 
die von männlichen und weiblichen Gymnaſiaſten 
gebildet wurde, auf die Spur gekommen. Nachts 
nahm ſie in ſieben Gymnaſien in den älteſten 
Klaſſen unter großem Aufgebot eine eingehende 
Hausſuchung vor. In einem Mädchen⸗Gymnaſium 
wurde eine Anzahl Gymnaſiaſten gefunden und ſo⸗ 
fort verhaftet. Außerdem wurden zahlreiche hekto⸗ 
graphierte Auslaſſungen über die freie Liebe be⸗ 
ſchlagnahmt. Sehr eingehend waren die Nach⸗ 
forſchungen in dem neben der Wohnung des Mi⸗ 
niſters für Volksaufklärung gelegenen GEymnaſium 
und ſpeziell in der achten Klaſſe, die unmittelbar 
an die Miniſterwohnung grenzt. Das Ergebnis 
dieſer Unterfuhung, die der Chef der Staatspolizei 
von Rotten ſelber leitete, wird ſtreng geheim ge⸗ 
halten. Nach einer Angabe ſoll es ſich um politiſche 
Propaganda unter den Eymnaſiaſten handeln, wo⸗ 
ran auch die Mädchen teilnahmen, die gemeinſam 
mit Gymnaſiaſten in den verſchiedenſten Inſtituten 
nächtliche Meetings abhielten. Den wahren Grund 
wird die Unterſuchung ergeben. Im ganzen wurden 
bisher 60 männliche und weibliche Gymnaſiaſten 
verhaftet. Die Affäre hat die Petersburger päda⸗ 
gogiſchen und geſellſchaftlichen Kreiſe in hellſte Auf⸗ 
regung werſetzt eine kaum e 


(Schreckenstat amerikaniſcher Ver⸗ 
brecher.) Ein ſchreckliches Verbrechen iſt an 
einem 80 Jahre alten, ſchwer reichen Brillanten⸗ 
händler namens Logue in Newyork begangen wor⸗ 
den. Einbrecher, denen man noch nicht auf der Spur 
iſt, haben durch gräßliche Folterungen verſucht, 
demſelben das Geheimnis zu entlocken, wo er ſeine 
Edelſteine verborgen halte. Da ſich der Greis 
energiſch weigerte, darüber irgendwelche Ausſagen 
zu machen, jo folterten die Banditen denſelben und 
töteten ihn ſchließlich. Als man die Leiche auffand, 
ergab ſich, daß dieſelbe 17 Meſſerſtiche aufwies und 
wei Schüſſe in der Bruſt. Die Augen und der 

und waren durch ätzende Säure verbrannt. Die 
Füße hatten die Näuber mit glühenden Eiſen faſt 
vollſtändig verkohlt, und verſchiedene Gliedmaßen 
waren durch Hammerſchläge gebrochen. Die Ban⸗ 
diten ließen faſt überall Blutſpuren zurück. Mit 
Hilfe der Fingerabdrücke hofft man die Verbrecher 
feſtſtellen zu können. 

— ͤ — 


Neueſte Nachrichten. 

Eine ganze Familie durch Gas vergiftet. 

Berlin, 27. Dezember. Durch unacht⸗ 
ſames Offenlaſſen des Gashahnes iſt die Fa⸗ 
milie des Nentiers Auguſt Maron, der mit 
ſeiner Ehefrau und ſeiner Tochter Hertha im 
Hauſe Ebertyſtraße 22 wohnte, ſchwer betroffen 
worden. Alle drei Perſonen wurden durch Gas 
vergiftet. Der Vater iſt bereits geſtorben. 

RNaubmord an einem Vankkafſterer. 

Erfurt, 26. Dezember. Der Kaſſterer der 
Gewerbebank in Tennſtedt, Gottlieb Ropte, 
wurde geſtern, am erſten Weihnachtsfeiertag. 
in ſeiner Wohnung tot aufgefunden. Die Leiche 
wies an der Stirn eine klaffende Wunde auf, 
die vermutlich durch einen wuchtigen Schlag 
mit einem harten Gegenſtand beigebracht wor⸗ 
den war. Nopte war vollſtändig bekleidet. Das 
Geld, das Nopte in der Wohnung aufbewahrt 
hatte, war verſchwunden. Auch verſchiedene 
Einrichtungsgegenſtände ſind von dem Mörder 
entwendet worden. Die Tat wurde vermutlich 
ſchon am Dienstag verübt. Alle Nachforſchun⸗ 
gen nach dem Täter find bisher vergeblich ge⸗ 
weſen. Den Behörden iſt auch noch vollkom⸗ 
men unbekannt, wer eventuell als Mörder in⸗ 
betracht kommen könnte. Die Gewerbebank in 


Tennſtedt iſt ein kleineres Unternehmen, das 


in der Hauptſache von Handelstreibenden in 
Anſpruch genommen wird. 
Folgenſchwerer Streit. 

Eſſen a. N., 27. Dezember. In der Nacht 
vom 1. zum 2. Weihnachtsfeiertage gerieten 
einige Bergleute in Streit, in deſſen Verlauf 
zwei von ihnen getötet wurden. Die Täter ſind 
nicht ermittelt. N 3988 a 


das Mißverständnis unmög⸗ 


Ein Opfer feines Berufes. 

Prag, 27. Dezember. In Teplitz iſt im 
Alter von 44 Jahren Dr. Philipp Matiejowsky, 
Chefarzt der Auſſig—Teplitzer Eiſenbahn, an 
den Folgen einer Infektion geſtorben, die er 
ſich bei einer Operation zugezogen hatte. 
Folgenſchwerer Straßenbahnunfall in Rom. 

Rom, 26. Dezember. Mittwoch früh er⸗ 


eignete ſich in Rom ein ſchwerer Straßenbahn⸗ 


unfall. Auf einem Straßenbahnwagen, der 
mit Anhänger eine ſteile Straße abwärts fuhr, 
verſagte die Bremsvorrichtung, die beiden Wa⸗ 
gen gerieten ins Rollen, entgleiſten und ſtürz⸗ 
ten gegen eine Hausmauer, die arg beſchädigt 
wurde. Der Motorführer wurde ſo ſchwer ver⸗ 
letzt, daß er auf der Stelle ſtarb, ſechzehn Paſſa⸗ 
giere erlitten gleichfalls ſchwere Verletzungen. 
Poincaré Präſidentſchaftskandidat. 

Paris, 27. Dezember. Eine Note der 
„Agence Havas“ teilt mit: Da zahlreiche repu⸗ 
blikaniſche Senatoren und Deputierte ſeit eini⸗ 
gen Tagen beim Miniſterpräftdenten Poincaré 
Schritte unternahmen, um ihn zu beſtimmen, 
ſeine Kandidatur für die Präſidentſchaft aufzu⸗ 
ſtellen, ſetzte fie der Miniſterpräſident heute 
von ſeiner Einwilligung in Kenntnis. 

Paris, 27. Dezember. Die Kandidatur 
Poincaré für die Präſidentſchaft der Republik 
wird von mehreren Blättern mit Befriedigung 
begrüßt. 

Sturmwetter in England. 

Lon don, 27. Dezember. Ein außerordent⸗ 
lich heftiger Sturm richtete an allen Küſten 
und im Innern des Landes großen Schaden an. 
Dächer wurden abgedeckt und mehrere Schiffe 
an die Küſte getrieben. Ein italieniſcher Dam⸗ 
pfer iſt geſcheitert, wobei ein Mann der Be⸗ 
ſatzung ertrank. In Southampton trat die 
höchſte Flut ſeit 50 Jahren ein. Die Wogen 
überſpülten die Eiſenbahn, ſodaß die Züge bis 
zu den Achſen im Waſſer fuhren. Auch die 
Elektrizitätswerke ſind überſchwemmt. Der 
Dienſt der Straßenbahn iſt eingeſtellt. Viele 
Straßen wurden überflutet. Die Fußgänger 
mußten in Booten nachhauſe gebracht werden. 
Viele Schiffe ſind überfällig. 

Miniſterwechſel in Rußland. 

Petersburg, 27. Dezember. Der Mini⸗ 
ſter Makarow, der in dem Kabinett Kokovzem 
ſeit dem November 1906 das Portefeuille des 
Innern verwaltete und bisher das größte Ver⸗ 
trauen des Zaren Nikolaus genoß, iſt geſtern, 
früher als beabſichtigt, von ſeinem Poſten zu⸗ 
rückgetreten. Zum Nachfolger Makarows iſt 
der Gouverneur von Tſchernigow, Maklakow, 
auserſehen. Seine Ernennung ſteht nahe be⸗ 
vor. Er iſt erſt 42 Jahre alt und ein kluger 
und energiſcher Verwaltungsbeamter. Ein 
Bruder von ihm iſt der bekannte Dumaabge⸗ 
ordnete Maklakow, der der Fraktion der Ka⸗ 
detten angehört. 

Transport türkiſcher Truppen. 

Konſtantinopel, 26. Dezember. 4000 
türkiſche Soldaten und Offiziere ſind von Tri⸗ 
politanien auf italieniſchen Transportſchiffen 
in Begleitung des Kreuzers „Vareſe“ in Akkon 
eingetroffen. a 

Ein Schweſterſchiff der „Titanic“ ſchwer 

beſchädigt. 

Newyork, 26. Dezember. Nach einem 
Telegramm aus Philadelphia erfolgte geſtern 
in der Delaware⸗Bucht ein Zuſammenſtoß zwi⸗ 
ſchen dem großen Dampfer der White⸗Star⸗ 
Linie „Oceanic“, einem Schweſterſchiff der 
„Titanic“, und dem Dampfer „Merion“. Beide 
Schiffe haben ſchwere Beſchädigungen erhalten. 
Nähere Einzelheiten fehlen noch. 


Die „Oceanic“, die Anfang 1899 auf der 5 


engliſchen Schiffswerft von Harlan und Wolff 
in Belfast von Stapel lief, iſt 704 engliſche 
Fuß (214,02 Meter) lang, 68 engliſche Fuß 
(20,67 Meter) breit und faßt 18,500 Tonnen. 
Das Schiff kann 410 Perſonen erſter Klaſſe, 
3000 Perſonen zweiter Klaſſe, 1000 Perſonend 
dritter Klaſſe und 394 Mann Beſatzung führen. 


Amtliche Notierungen der Danziger Produkten⸗ 
Börſe 
vom 27. Dezember 1912. 
Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden außer dem 
notierten Preiſe 2 Mk. per Tonne jogenannte Faktorei⸗Proviſion 
uſancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 
Wetter: bedeckt. 
Weizen unv., per Tonne von 1090 Star. 
Regulierungs⸗Preis 206 Mk. 
per Januar — Februar 206 Br., 205, Gd. 
per Februar — März 2071 Br., 207 Gd. 
per April— Mai 211 Br., 210% Gd. 
per Mai— Juni 213 Br., 212½ Gd. 
bunt 68 —713 Gr. 150-169 Mk. bez. 
rot 616 740 Gr. 168-192 Mt. bez. 
Roggen unv., per Tonne von 1000 Kar. 
inländiſch 608—732 Gr. 145—167 Mk. bez. 
Negulierungspreis 168 het. 
per Dezember 168 Mk. bez. 
per Januar Februar 168 Br., 1871 „ Gd. 
per Februar — Mai 1691 Br., 169 Gd. 
per April —Mai 172 Br., 171½ Gd. 
per Mai- Juni 174 Br. 173½ Gd. 
Gerſte unv., per Tonne von 1008 Star. 
tranſito 662 688 Gr. 162—192 Mk. bez. 
Hafer unv., ver Tanne von 1000 Kor. 
inländ. 150—175 Mk. bez. - 
Roh zucker. Tendenz; geſchäftslos 5 
Rendement 88 %% fr. Neufahrw. 9.30 Mk. bez. inkl. © 
Kleie per 100 Kgr. Weizen⸗ 10,60 10,75 Mt. vez. 
Roggen 10,40 10,70 Mk. bez. € 
Der Vorſtand der Produkten⸗Börſe. 


Hamburg, 22. Dezember. Midül ruhig, verzollt 68. 
per Dezbr. Jan 


Spiritus ſtetig, per Dezbr. 300, Gd. 8 
30 Gd., per Jan. Febr. 29 Gd. Wetter: bewölkt. 


Wetteranſage. 
(Mitteilung des Wetterdienſtes in Bromberg.) 


Vorausſichtl che Witterung für Sonnabend den 28. Dezember. 


Milde, meiſt neblig, trübe, zeitweife Regen. 


Bankdistont 6%, 


Berliner Börfenbericht. 


’ 


Privatdiskont 6 9%. 


Danzig, 27. Dezember. (Getreidemarkt.) Zufuhr am 
Legetor 572 mländiſche, 644 euſſiſche Waggons. Neufahrwaſſer 
inländ. 130 Tonnen, ruſſ. 100 Tonnen. 

Königsberg, 27. Dezember. (Getreidemarkt.) Zufuhr 
64 intändiſche, 21 ruſſ. Waggons, exkl. 6 Waggon Kleie und 
25 Waggon Kuchen. 
322 A nn 

8 romberg, 24. Dezember Handelskammer⸗Bericht. 
Weizen und, weißer Weizen mind. 128 Pfd. holl. wiegend, 
brande und bezugfrei, 198 Mk., do bunter und rot mind. 128 
Pfund holt. wiegend, brand⸗ und bezugfrei, 194 Mk., do. 
mind. 120 Pfd. holländiſch wiegend, brand» und bezugfrei, 177 
Mark, do. mind. 115 Pfd. holl. wiegend, brand⸗ und be⸗ 
zugfrei, 159 Mk., do. 110 Pfd. holl. wiegend, brand» und 
bezugfrei, 147 Mk., geringere Qualitäten unter Notiz. — Roggen 
und., Roggen mindeſtens 122 Pfund holl. wiegend, 
gut, geſund, 165 Mk., do. mindeftens 120 Pfund holl. 
wiegend, gut geſund, 160 Mt. do. mindeſtens 117 Pfd. 
holl. wiegend, gut, geſund, 157 Mk., do. mind. 115 Pfd. holl. 
wiegend, 151 Mk., geringere Qualitäten unter Notiz. — 
Gerſte zu Mllllereizwecken 145—150 Mk., Brauware 160—176 
Mark, feinſte über Notiz. — Futlererbſen 170—175 Mk., Koch⸗ 
ware ohne Handel. — Hafer 136—163 Mk., zum Konſum 
155—171 Mk., mit Geruch 130-140 Mk. — Die Preiſe ver⸗ 
ehen ſich loko Bromberg. 


„!:. —.T: ... .. 
Thorner Marktpreiſe 


vom Freitag den 27. Dezember. 


27. Dez. 5 

og a 27.063 2 
ſterre e Banknoten 84, 84.60 
Ruſſiſche Banknoten per Kaſſe » 21450 3 
Deulſche Neichsanlelhe 3½ % „„ — | 87,80 
Deulſche Reichsanleihe 3%, . „ «| 77,80 | 77.10 
Preußiſche Konſols 3½ % „„ „ — 87.80 
Tborfe e Konſols 3% .„ a „ 77,80 77,79 
horner Stadtanleihe 4% „ 96,50 | 98,50 
Thorner Stadtanleide 3¼% „„ 4 —.— —.— 
Poſener Pfandbriefe 4% „„ 100. 99,90 
Poſener Pfandbriefe 3% .. 87,40 87,10 
Neue Weſtpreußſſche Pfandbriefe 4% 86,50 96,50 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % . 86.90 86,70 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3% .. 77,50 76,— 
Kulfijie Staatsrente 4% V . a 
Ruſſiſche Staatsrente 4 von 1902 .| 89,70 89.— 
Ruſſiſche Staatsrente 4½ / von 1905 99,75 N 99.90 
Polniſche Pfandbriefe 4% % ). 990,50 89,90 
Hamburg⸗Amerika Paketfahrt⸗Aktlen 154.70 | 154,50 
Norddeutſche Lloyd⸗ Aktien 120,20 120,10 
Deutſche Bank⸗Aklien 8 . 249,40 249,50 
Diskont⸗Kommandit⸗Aulelle „ 1 183.— | 184,— 
Nordbeutſche Kreditanſtalt⸗Aklien 115,.—115,.— 
Oſtbank für Handel und Gewerbe⸗Akt. 119,75 | 119,10 
Allgem. Elekkrizitätsgeſellſchaft⸗ Aktien] 238,75 238,80 
Aumetz Friede⸗ Aktien 173,10 173.— 
Bochumer Gußſtahl⸗Aktien 215,25 | 215,— 
Luxemburger Bergwerks⸗Aktien. . . 163.— | 163,25 
Geſell. für elektr. Unternehmen⸗Aktien 162,75 | 162,90 
Harpener Bergwerks⸗Atllen. 183,99 184,.— 
Laurahütte⸗Aklie n . 162,75 | 163,— 
Phönix Bergwerks⸗Attien 260,— 258,90 
Rheinſtahl⸗Aktien 0 2.0 157,80 | 157,50 
Weizen loko in Newyorl. - on... 109 | —.— 
„ Dezember 0 208,.— 205,25 
ooo EIER 209,25 | 209,— 
„ TEEN SE CA Een ee HA =-—- — 
NoggenDegember 2... 175,25 173,50 
S N „„ «[ 174. | 173,50 


S RE 
Lombardzinsfuß 7%, 


Benennung. | | niedr. höchſter 
Preis. 

Weizen 8 100 Ke 19,69 20.40 
adds ER 8 16,— | 16,80 
Gerſte „ „„ „% „ „% . » 15,40 18,— 
FFF > 16,80 | 17,60 
Stroh (Richl⸗). —— 2 ” 5.— — 
Ben EN, TAN = 7.— 75,50 
Stocherpfeitne, n a usae 22.— | 24,— 
Rarioffen 2 020.0 450 Re 2320 | 8,50 
a al ar arte ale 24 ” er 5 
Roggenmehl 0 „ 
Rindfleiſch von der Keule. .. 1 Silo] 1,80 — 
Valichſſeiſch rt 2 150 | —.— 
Salbei) = 1,69 | 2,20 
Schweinefleiſc h. = 1,60 | 1,80 
Hammelfleilh . » oo.» 5 1.80 23— 
Geräucherler Speck 55 2,.— —.— 
Schmasßs 8 75 — | — 
Bitten! else euer .te 5 2,40 3— 
Eller 0. 0...» I Shot] 310 7,20 
Aale [1 Kilo. I . 
Bree = 1.— 1,20 
Sr ee = „— 2,40 
Hechte 00 A 1,40 1,80 
Karaufhen. ale a. one „ SEE ee 
Bar ale „ ee 5 
ST se rn 2.— 2,40 
Karpfen ee aan 2 1,80 2.— 
Barben 2 » 1,20 le 
Weiß ſiſchne „ 480 
eee ER 5 —80 | —,80 
ASULDETHE e ale 2 —690 | —,80 
Maränen . 0 8 08 8 „41 „ * et Foren 22 
ff LER, — 2 — 
Mic), 2 * 1 Kiler —,16 S 
Petroleum: 55 518 | —,22 
Sein E 5 a 
(enge? 5 8 —,35 88 


Der Markt war nur mäßig def jltt. f 8 

Es kosteten: Kohlrabi —,— Mk. die Mandel, Blumen⸗ 
tot — Pf. der Kopf, Wirſingkohl 5—10 Pf. der Kopf, 
Weißkohl 5.—20 Pf. der Kopf, Rotkohl 10—30 Pf. der Kopf, 
Salat — Köpfchen — Pf., Spinat 30—40 Pf. das Pfd., rote 
Rüben — Pf. das Pfund, Roſenkohl 30 . das Pfund, 
Zwiebeln 8—20 Pf. das Kilo, Mohrrüben 10 Pfg. das 
Silo, Sellerie 10—20 Pf. die Knolle, Rettig — Pf. — Stück, 
Meerrettig 10—30 Pf. die Stange, Radieschen — Bd. — Pf., 
Kürbis — Pfg. das Kilo, Apfel 10—25 Pf. d. Pfd. 
Apfelſinen 40—80 Pf. d. Did, Pflaumen — Pf. das Pfd., 
Walnüſſe — Pf. das Pfd., Pilze — Pf. d. Näpfchen, Puten 
4.30—8,00 Mk. d. Sick. Gänſe 4,50 —9,00 Mt, d. Std, Enten 
4,50—8,00 Mk. das Paar, Hühner, alte 1,50—2,59 Mk. das 
Stück, Hühner, junge —,— Mk. das Paar, Tauben 
1,10 —1,20 Mk. das Paar, Hafen 4.50—5,90 Mk. das Stück 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 
vom 27. 9 95 früh 7 Uhr. ; 
Lufttemperatur: +5 Grad Een 
Weller: Regen. Wind: Nordweſt. 
5 le A 
Vom 26. morgens bis 27. morgens hö x 
+ 8 Grab Cell., niedrigite + 1 Grab id es 


Waferflände der Wiek Brahe und Nehe. 


sun des W ers am Pegel 


— Tag] m Tag] m 

Weichſel Thorn 2. 2,58] 24. 8,70 
gwichoſt „ ie 1 ze Zen 

arſchuu „ „27. 1,88] 26. 2,01 
Chwalowlce . 22. 3,30] 21. 3,87 

Zakroczunu u. e | I - 

Brahe bei Bromberg Abel e 
Netze bei CzarnikaNQu n 4 — 1-1 — 


23. Dezember: Sonnenaufgang 8.13 Uhr, 
Sonnenuntergang 3.50 Uhr, 
Mondaufgang 9.38 Uhr, 
Monduntergang 11. 7 Uhr. 


Raucht Dr. is J. Borg! 


ED 5 


3 ex babe eee eee RER: 


5 Hauptmann Wagner 
und Frau Charlotte Wagner, 


geb. Strübing, 
beehren ſich die Geburt einer Tochter anzuzeigen. 


Thorn den 25. Dezember 1912. 


Thorn den 24. Dezember 1912. 


Klara Rothgaengel 


Verlobte 


2 Thorn — Danzig: Nen gahrwaſſer, 55 { 
2 


Weihnachten 1912. 2 


SPIYIHHOHOHHOHHHHHFH 


Else Standarskl 
Arthur Wegner 


Thorn, Weihnachten 1912. 
989009009000 00000699 $ 
P 
Als Verlobte empfehlen ſich: 

% 2 
Bertha Jankowski 


% 
Friedrich Gehrmann. 
5 Thorn, Weihnachten 1912. 


2222222222252 


FETT 


OHHHLHHH 


22922920 


255 

& Ida Kretschmer & 
E Alfred Wittig 4 
5 Verlobte x 
5 Thorn, Weihnachten 1912. x 
e e e E . 


Bekanntmachung. 


An unſerem Lyzeum und Ober⸗ 
lizeum iſt eine 


Oberlehrerſtelle 


zu beſetzen, 

Gebraucht wird die Lehrberechtl⸗ 
gung in Deutſch, Geſchichte u. evan⸗ 
geliſcher Religion. 

Das Anfangsgehalt beträgt 2700 
Mark. An Wohnungsgeldzuſchuß 
wird der jeweilig für Thorn für 
Beamte der 4. und 5. Rangklaſſe 
vorgeſehene Satz, der z. Zt. jährlich 
800 Mark beträgt, gewährt. 


Alters zulagen werden in 7 dreljäh⸗ 0 


rigen Zwiſchenräumen und zwar in 
den erſten 3 Stufen mit je 700 Mk., 


in der 4. bis 7. Stufe mit je 600 15 


Mark gezahlt. 

Bewerber wollen ihre Meldungen 
unter Beifügung des Lebenslaufs 
und der 1015 fen bis zum 20. 
Jannar 1913 uns einzu⸗ 
reichen. 

Thorn den 24. Dezember 1912. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 
Am 255 Dezember > 38, 


ormittags 111. 
ſollen auf dee Güterbahnhofe: 


300 Zeutner 


Stückkohlen 


öffentlich an den Meiſtbietenden gegen 
ſofortige Barzahlung verkauft werden. 
Thorn, Hbhf., 24. Dezember 1912. 


Königliche . 
Rönigl. (aRe 
preuß. 


Zu der am 13. und 14. Januar 1913 
ftattfindenden 


Ziehung 


e 
edel 
a 40 20 10 5 Mark 
zu haben. 
Dombrowski, 
königl. preuß. Lotterie⸗Einnehmer, 
Thorn, Katharinenſtr. 4. 


Bin an das Feruſprechnetz unter 


Nr. 


angeſchloſſen. 


NM. E. ee nid SBreitetr. 39. 
Kontrollaſſiſtenten⸗ 
rl 


beginnt bei genügender Beteiligung am 


(04 
15. Januar 1913. 
Dauer 6 Wochen. Unterrichtsgebühr 
20 Mark. een nimmt noch 


Motereiehtanli Brauft, 


Bezirk Danzig. 


Düſſeldorfer 


Pu -Ellenzen 


empfiehlt 


A.Mazurkiewiez 


Ihre Verlobung zeigen — nur hierdurch — ergebenſt an 


Dora Fiddecke 
Dr. phil. Hermann Kusel. 


3 FFT MER. 
VOHCHHSHHHHPHHOOS | Frl BEE 2 


SE: 
Arthur Kelmer : R 


SM ich : 
S222 2222222222223 | an. a unfer guter Vater. 


2 5 im Alter von 78 Jahren, 


21 
Verlobte i 


eee A Fe g 


im Zuchtgebiet 


„und einem Hengſtmarkt, ſtatt. 


Die Geſtütbuchſtelle des Ver⸗ 
bandes Schleswiger Pferdezucht⸗ 


Se 3 vereine i Kbnigſtr. 24, 
4 Geftern 7 Uhr morgens verſchied MM e een eee 
nach langem, ſchwerem Leiden mein E Körtage im Hotel Stadt Hamburg, 


h Groß- und Schwiegervater in Tondern) 


Gustav Wunsch 


Dies zeigen tiefbetrübt an 5 
Thorn⸗Mocker den 27. Dezbr. 1912 
die trauernden Hinterbliebenen. 


Die Beerdigung 1 W e 
den 29. d. Mis., nachm. 2 1 f | 


0 1 Ulmenallee 7, — 5 | 


TE: 115 
5 


breuf, h Sottere.| | 


Zur 1. Klaſſe 228. Lotterie. 


Ziehung 15 U. 14. Januar 15, 


habe 11115 


ER 
h 2 N £ofe 
zu 40 20 10 5 Mark. 
Porto befonders. 5 
Alberty, ö 5 


königl. M 8 8 


erreiſt 


bis zum 5. Jannar. 


Jahnarzt Meisel. 


Surüchgehehr 


Opitz. 


Ratharinensir. 4 


neue humoriſtiſche 


{ > Gründ 
4 Torner benjahrstaren 0 @ 
Verſen and Jeönungen 5 G.. 


2. Wag Heiligegeiftft 10. Breiteſtr. 27, 
„Die böſe 13“, An Torunſa“, 
„Was it ein Fboruer 


5 


Tüchtige Buchhalterin, 


3 phil. von ſofort oder 1. Januar geſuch 

erteilt Nachhilfeſtunden in allen Fächern. 

Anfragen unter B. 100 an die Ge⸗ 
ſchäftsſte lle der „Preſſe“. 


Ronſervatoriſch gebildete, 
junge Dame, 


mehr. Jahre im Ausland geweſen, erteilt 
Klavier» ſowie engliſchen u. franzöſiſchen 
Unterricht. Erſtklaſſige Referenzen. Zu 
erfragen in der Geſchäftsſt. der „Preſſe“i 

Beſſeres, junges Mädchen möchte den 
Vormittag über 


kochen lernen, 
Privathaus bevorzugt. Gefl. A 
B. an die Geſchäftsſtelle der Aeſſe 


Grüne Heringe 


friſch eingetroffen. 


amburger Fiſch⸗Näucherei, 
5 e s 2 


Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Land Melle für alles 515 Knechte. 
da Kre 
bewege Sielbeserzzülleriu, 
Thorn, Bäckerſtraße 11. 
Empfehle a rue 15 

angjährigen Zeugniſſen. 
Su 17 1 2 für Land und 8 
ee owsk 
sewerbsuähige Slellenverniſllerin, 
Thorn, Coppernikusſtraße 24. 


mpfehle Mädchen für alles. 


Suche 

Mädchen auch aufs Land. Emilie 
Pohl, gewerbsmäßige Stellenvermitt⸗ 
lerin, Thorn, Bäckerſtr. 47, Hof, parterre. 
6 ch Köchinnen, Stuben⸗ u. Allein⸗ 

1 E mädchen, ſowie Knechte für 
Thorn, Berlin, Mecklenburg, andere 
Städte und Güter. Emma Totzke, 
verehel. Mischmann, gewerbsmäßige 
Stellenvermitllerin, Thorn, Bäckerſtr. 29. 


Perfekte 


Küchin oder Stütze 


per 1. Januar, auch durch Vermittlung, 


Haush ertunkter 


115 von ſofort oder ſpäter Stellung, evtl. 


als Portier. Anfragen erbeten an 


Gebr. Pichert. Leucht. Bameltcnne 17, 2 Tr 
Tanzgeiger junges Mädchen, 


möglichſt vom Lande, zum 1. 1. ſucht 
Bınemer, Brombergerſtr. 96. 


Von fofort ge 
Mädchen, 


junges 
mit deutlicher 


nicht unter 20 Jahren, 
Handſchrift für die Expedition. Nur zu⸗ 
verläſſige, junge SR wollen ſich 
melden zwiſchen 12—2 U 


Dampfwäſcherei „Edelweiß 5 


Anna Gründer, Thorn. 


Jüngere, kräftige 


Frau oder Madchen, r 


ſauber und zuverläſſig, zum Wäſchelegen 
und Rollen fofori geſucht. 


Dampfwäſcherei „Edelweiß“, 
Anna Gründer, Thorn. 


Eine Frau 


zum Flaſchenſpülen verlangt 
A. Freining, Mauerſiraße. 
1 zuerl., jüngere Wnfwärterin 


wird von ſof. geſucht Altſt. Markt 21, 1. 


ſucht für Sang u. Sonntag abends 
2 2 du Se 5 der eig. d. N N 


1 Ziichlergelellen 
auf Pa . ſtellt ſofort ein 
G. Hondry, Tiſchlermeiſter. 


Schloſsergeſellen, 
Schloſserlehrünge 


ſtellt ein nach Neujahr. 
Georg Doehn, 
Fabrik für Eiſenkonſtruntion. 


„Kuticher 


für ein Pferd verlangt ſofort 
A. Ullmann, Bodgarz. 


Jüngeres Aufwartemadden, 
von fofort geſucht Breileſtr. 8, 2 


Wirkliehe Kenner 88805 


— bevorzugen die erſtklaſſigen 


« Spezialmarken ® 


Zigarren u. Zigaretten⸗Import⸗Hauſes 


fd. Ai. Jh H. : 


Angebote unter M. N. 100 an die 0 


Wirkin, Köchti Mäd⸗ M 
Em pfehle En f. ale. Suche aut w 


Vorſchuß⸗ Verein m Thorn, ö 


G. m. u. 


Pferdezuchtvereine 


5 Zur Vorführung gelangen ca. 300 Hengſte, von denen ein 
1 großer Teil zum Verkauf geſtellt wird. 


der Vorſitzende des Hengſthalter⸗ 
vereins des ſchleswigſchen Kaltblut⸗ 
pferdes, Herr Amtsvorſteher C. I. 


Telephon Nr. 586 während der und 5 A Tinningſtedt bei Leck, 


Telephon Nr. 36 (während der Kör⸗ 
tage im Bahnhofshotel in Tondern) 


erteilen jederzeit nähere Auskunft und verſenden auf Wunſch die Ver⸗ 

zeichniſſe der angemeldeten und verkäuflichen Hengſte vom 10. Januar ab. 

Die beiden Korporationen ſind evtl. auch bereit, bei etwaigem 
Kauf auf der Körung koſtenlos behilflich zu ſein. 


. Die Heugſtkörkommiſſion. 


FFF KARATE 
— 5 


Neujahrskarten 


in modernen Mustern empüeRhlt zu soliden Preisen 
Dei prompter bieierung de 2 


l. Dambrowshi Ste Buthdrukere, 


„Thorn, 


Ratharinenstr. 4, 


des — 


Neubau der Nagcpohel. © 


Aufwartemädchen 
ſofort geſucht 8 4. 


Geld U. Dopatdeitt a 
3500 reſp. 3500 Wih. 


auf ein le SEEN 
Bankgelder, geſucht. Ang F. 
250 an die Geſchäftsſtelle 925 ., Preſe⸗ 


200 Mark 


gegen gute Sicherheit per ſofort geſucht. 
Rückzahlung und Verzinſung nach Ueber⸗ 
einkunft. Angebote unter R. K. 100 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


01000 Marl 


zur 1. Stelle An. Ablöſung einer Hypo⸗ 
che geſucht. Angebote unter X. 1000 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Eine moderne Garnitur (Sofa, zwei 
Seſſeln), ein Sofa (Umbau, nußbaum), 
ein eichenes Schlafzimmer, ein Leber. 2 
Spiegel mit Stufe (nußbaum), 6 Leder⸗ 
ftühle (nußbaum), eine antike Mahagoni⸗ 
Serwante, eine antike Mahagoni 
Kommode, einen antiken Mahagonis 
Spiegel, einen ätürigen Kleiderſchrank, 
einen Geldſchrank, 
9 Gegenſtände zu verkaufen 2 


anz 2 


Giährig), geritten und geſahren, 


fur 


mittleres Be bt preiswert zum 


Zrebisfelde ei Aan a 


Bahn; 3 


ae 5 


öhllertes” ner 
mit Penſion, auf Wunſch Klavier u. Gas, 


zu vermieten. Tuchmacherſtr. 7, 1, r. 


2 gut möblierte Zimmer 
mit Balkon, Ausſicht nach der 1 
ſofort zu vermieten Bauhſtr. 6 
wei gut möbl. Vorderzim mit jep. Sn, 

u. Schreibtiſch en für 1 
paſſend, p. fef.z.um. Neuſt. Markt 18, 2. 


Verein 


3 N 
4 e 5. der Rolaniaktuneenhändfer Landwehr⸗ 

1 Wegen Juventur aufnahme bleibt unſere Kaſſe und verwandten Manchen / 
15 


am 31. d. Mts. geſchloſſen. 
VFC Heugſttorung im ſchleswigſchen Pferbezuchtrerband. 
Be 1 e Vom 21. bis inkl. 25. Jauuar 1913 findet die große 


Hengſtkörung 


des Verbandes Schleswiger 
„ (Kaltblutzucht) in Tondern, verbunden mit einer Prämiierung 


in Thorn. 6. V. 


General verſammlung 


Dienstag den 7. e 1913, 
abends 94, Uhr, 

im ee Mein Baderſtraße. 
agesordnung: 

1. Jahresbericht. 

2. Kaſſenprüfung und Entlaſtung. 

3. Wahl des Vorſtandes und Stellver⸗ 

treter. 
4. Verſchiedenes. 


Der Vorſtand. 


I. O. G. T. 
Internationaler Guttemplerorden. 


Die Loge „Coppernikus in Thorn 
begeht am Sonnabend deu 28. De- 
zember, abends 8˙½ Uhr, im Bürgers 
garten ihre 


Weihnachts⸗Jeier 


Konzert, Theater. ortegg und Tanz. 
Freunde und Gönner der Loge ſind 


herzlich eingeladen. 
Der Vorſtand. 


Germania Saal, 


Mellienſtraße 106. 
72 Sonnabend 
den 28. Dezember 12: 
1 Großer 


(iR Witwen⸗Ball 


— Eintritt frei! — 
Anfang 8 Uhr. Anfang 8 Uhr. 
Um recht Jane Beſuch bittet 
— 2 Kurzbach. 


Eisbahn. 


Er 180 große 


Eisbahn 


BE unter günſtigen Bedingungen 
zu verpachten. 


Viktoria⸗Parhk. 


Beſohlungen, 


fe ſowie 51 von 
Schuhwaren jeglicher Art bei billigſter, 
ſchnellſter und ſauberſter Ausführung. 


Schillerſtraße 10. 
Möbl. Zimmer Tachmacherſt. 8 part 


Zimmer, ein kleines u ein großes, 
ſof. zu vermieten Culmerſtr. 1, 2 


Ein Laden, 


Gerechteſtraße 2, iſt von ſofort oder 
ſpäter zu vermieten. Ladeneinrichtung 
zu verkaufen u erfragen Fulmer 


Chauſſee 33 bei 
Telephon 5 514. 


Der L 


von Herrn Matz do 10 EN iſt vom 
1. 4. 1913 zu vermieten. 
rr neee 


Freundl. Wohnung, 
2—3 Zimmer helle Küche, Nebengelaß, 
ganz renoviert, 115 vermieten. 

. Sieg, Elifabetäftr. 5 


. Bartkiewicez, 


Id: Sinner Wohung 


der Neuzeit gabe auch Pferde⸗ 
ſtall für 3 Pferde, von ſof. zu vermleten. 
Kirste, Ulanenſtraße 4. 


Stube und Küche 


zu vermieten Strobandſtr. 24. 


Schöne Kellerräume, 
hell und trocken, als Werkſtätte oder Lager⸗ 
raum, von ſof. z. verm. Gr. Bauſtelle. 


an einer Hauptſtraße gelegen, zu ver⸗ 
P. Gehrz, Beten 85. 


Wohnungsnefuche 


kaufen. 


\ Zu uielen geſuchl 


ein Laden, 


ca. 12—16 qm groß. in guter Oeſhülts⸗ 


lage per jezt oder ſpäter. Ang. u. E. D. 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Geſucht von 2 Damen 


2—3 Zimmerwohnung. 


Angeb. mit Preisang u. S. K. 
an 1 die 9 Der 3 


m 


ca. 200 qm groß, Ku 

alten Markt, in der ii 
Breiten⸗ reſp. Eliſabeth⸗ 
ſtraße von ſofort oder 
ſpäter zu mieten gejucht, 
eventl. Kauf des Grund⸗ 
ſtückes nicht ausgeſchloſſen. 

Angebote unter C. G. 
27 an die Geſchäftsſtelle 
55 der 2 5 


ſowie andere gut 


2 Herren 


hor 
Montag den 30. d. Mts., 
abends 8 Uhr, 
ndet im großen Saal des Schützen⸗ 
auſes für die Mitglieder, deren Ange⸗ 
örige und eingeladene Gäſte ein 


Burke bſſen 


mit Vorträgen und Tanz ſtatt. 
Vorher pünktlich 8 Uhr: 


Peihnachtsbeſcherung der Militzr⸗ 


Poiſenkinder. 
Der Vorſtand. 


Stadt⸗Theater. 


Sonnabend den 28. Dezember, 8 Uhr: 
Zu ermäßigten Preiſen! 

Zum letzten male! 
Kaſerneuluft, 
Schauſpiel von Stein und Söhngen. 
Souniag den 9 Dezember, > Uhr: 
u ermäßigten Preiſen! 
Rovität! Novität! 

Luxus weibchen, 
Operette von Max Gabriel. 
Abends 7½ Uhr: 44. Abonn. e e 
Noyität! Novität 
Lottchens Geburtstag, 
Luſtſpiel in 1 Akt von Ludwig Thoma. 


Hierauf: 
Novität! Nopität! 


Die kleinen Lämmer, 
Operette in 2 Akten von Louis Varney. 


Goldener Löwe, 


Thorn⸗Mocker. 
Heute, Sonnabend, 


von 8 U 


Samilienkränschen 


geden Sonntag, 
N 4 Uhr ab: 


Talgltänzchen 


Hierzu hi “TB ein 


Preuss. 


Für Speiſen 0 Getränke iſt 
beſtens geſorgt. 
— Telephon 883. 


Evangeliiche Gemeinichaft, 


Short 1 0 979 
Sonntag den 29. ts., 

Weine 94, Uhr: „predigt, vormittags 

18575 onntagsſchule, nachmittags 

80, hr: Weihnachtsfeier des Jugend» 

bundes, verbunden mit Vorträgen und 

Deklamationen. 

8 it ver „eingelaben.. 

traub 


Thorner cpangellſch a 
Blaukrenzverein. 


Sonntag, nachm. 3 Uhr: Verſammlung. 
Dienstag (Silveſter), abends von 9 Uhr 


De en ker 

ittwoch (Neujahr), nachmittags 136 

Berfammlung in Bee Aula der Mädchen» 
„Mittelfchule, Gerechteſtr. 4, Eingang 
Gerſtenſtraße. 

— Jedermann iſt herzlich eingeladen. = 


Chriſtl. Verein junger Männer 
Tuchmacherſtraße 1. 

Sade man, 5 Uhr: Jugendabteilung, 
abends 8 Uhr: Aeltere 0 

Dienstag (Silveſter), abends 9 Uhr: 
Silveſterfeier in der Aula der Mädchen⸗ 
Mittelſchule, Gerechteſtr. 3, Eingang 
Gerſtenſtraße. 

Mittwoch (Neujahr), nachmittags 5 
Jugendabteilung, abends 8 U 5 
Neltere Abteilung. 


Heute, Sonnabend: 


Leber-, Flut-, Grütz⸗ 


wurst, Wurſtſuppe. 
Königsberger Rinderflec. 


Laechel, Strobandſtraße. 


Lose 


zur Lotterie der 5 Berliner 
ee a Ziehung am 
31. Dezember Be 
1. W. von 10.000 M 
ind zu haben bei 
Dombrowsk 
königl. Lotterie. Sem er, 
Thorn, Katharinenſtr. 4. 
.. ͤñ—— 


Heiraten Sie nicht 
bevor über zukünft. Perſon und 
Familie, üb. Mitgift, Vermögen. 
Ruf, Vorleben 2c. genau infor- 
miert ſind. 


Diskrete Spezial ⸗ 
Auskünfte überall. 
Welt-⸗Auskunftei „Globus“, 
Berlin N 35, 11 200 114. 
— egrü 
Diele freiwillige Dankſchreiben. 


Täglicher Kalender, 


8| 8 
28 

1012 ⁴ 5 88 3 2 3 8 

8 8 3 3 38 

8 S SlAISAS EI 

Dezember — = 28 

\ 1918 29 1801311] —|—|—1— 

Januar — ——1 1 2134 

N 5 6 71891011 

12 13 14 15 16 1718 

19 20 21 22 23 2425 

geb 27 28 | 29 | 30 | 31 = 
ebruur — — — — 

45 67 8 

9 1011 12 131415 

16 17 18 19 20 2122 

23 2425 2627 28 — 


Terz zwei Blätter. 


—— 


30. Jahrg. 


05. Aatorm, Sonnabend den 28. Dezember 1912. 


RIP EEE TEE TI 


Der preuziſche Etat für 1915. 


nis über die zukünftige türkiſch⸗bulgariſche Grenze 
und andere Fragen erzielt worden ſein. Der Ab⸗ 
chluß des Friedens werde als ſicher angeſehen. 

Der türkiſche Minifterrat hat die Gegenvor⸗ 
ſchläge formuliert, welche die türkiſchen Bevollmäch⸗ 
tigten auf der Friedenskonferenz am Sonnabend 
unterbreiten ſollen. 

5 Um Adrignopel. 1 
Die politiſchen Kreiſe Sofſas find einmütig der 
Anſicht, daß die Übergabe Adrianopels, das, von 
der bulgariſchen Armee belagert, vom Schickſal zum 
Falle verurteilt ſei, eine conditio sine qua non 
des Friedensſchluſſes bilde. Die 1 Er⸗ 

er 


Zu Zuwendungen an penſionierte Volks: oſtfrieſiſchen ſtaatseigenen Moore und 3 000 000 
\ 2 ſchullehrer und ⸗lehrerinnen, die zu oder vor Mark zu Meliorationsdarlehen, insbeſondere 
Ausgleich ohne Anleihe! dem 1. April 1908 in den Ruheſtand verſetzt für Drainierungen auf Domänen. 
Einen überblick über den Entwurf des find, ſowie an Witwen und Waiſen dieser 
. Stantshaushaliseteis 55 e Lehrer und der vor dieſem Zeitpunkte im Amte 
bringt die Norddeutsche Allgeme ne Zeitung verſtorbenen Volksschullehrer ſind 2 350 000 
1 in ihrer Weihnachtsnummer. Der offiziöſe Mark in Anſat gebracht, gegen 1912 J. 313 64] 
10 Auszug aus dem Etatsentwurf 1 dem 17 58 g Se 
| blitum eine Weihnachtsfreude. indem er je: ie St ie Forderungen der verbündeten Balfanftanten 
blikum 5 e fr An gabe uind 5 as Die Staatsſchuld folgende Punkte: 1) Abtretung W. 
ſtellt, daß der Etat, der im Ansgar ene en beläuft ſich nach der Beilage B zum Etat der bietes weſtlich der Linie, die von einem Punkte 
nahme mit 4 595 933 827 Mark abſchließt, ohne Staatsſchuldenverwallumg auf 9 901 769 098 öſtlich von Nodoſto am Marmarameer bis aur Bai klärung welche mehrere Parteiführer in So⸗ 
Anleihe balanziert, während im Etat für 1912 Mark gegen 1912 ＋ 472 895 054 Mark. von Malatra im Schwarzen Meer ſich erſtreckt, mit branje⸗ Siu 9 bet en 0 ehen haben, kaffe 
zur Herſtellung des Gleichgewichts eine aue 5 . I, Ausſchluß der Halbinſel von Galipoli. 2) Ab⸗ über dieſ 1 g < Eifel 1 3 1 
8 5 1113 Von der Geſamtſchuld entfallen auf die h «x en 5 ſen Punkt keinen Zweifel zu. 
Anleihe zu beſchaffende Summe von 19 Millio- Eitenbab lung 7 586 625 123 M a x tretung der Fuſeln Be erg ie e Zur Frage von Adr anopel meldet der 0 
nen vorgeſehen war. e 191 702 441 Mart 5 Pie Albanien beiteſſende Hanne iberlaßt man der doner Bexichterſtatter des Pariſer Temps“ daß 
Folgende Einzelheiten aus dem offigiöſen u Aus a e dert die Staatsſchuld: ur Entſcheidung der Mächte. Die Forderungen der Ber, in gewiſſen Finanztreiſen folgende Löſung angeregt 
Etatsauszug ſind von beſonderem Intereſſe: eee eg 8 ſchuld: z 


Dom Balkan. 
Die Friedensverhandlungen. 
Wie das Reuterſche Bureau erfährt, umfaſſen 


ile : a 5 wurde: Adrianopel und ſeine Umgebung ſollen der 
Verzinſung leinſchließlich der im Laufe Des e eee 2 91 155 95 1 din Türkei verbleiben da dieſe aber außer Stande Te, 
Zuwendungen an Beamte und Lehrer ; 1705 türkiſchen Delegierten; gleichwohl aber hofft man die von Bulgarien geforderte große Kriegsent⸗ 

Fe niig zrer. Ebatsjahres neu aufzunehmenden Anleihebe⸗ zu einer befriedigenden Löſung zu kommen. Die ſchävigung zu bezahlen, jo würde Bulgarien das 

An Peufionen für 0 Zivilbeamte ſind träge) 366 345 860 Mark, gegen 1912 . Nehrzahl der Delegierten begibt ſich während der Recht erhalten. Abriangpel ſamt Umgebung ſolange 
108 343 000 Mart veranſchlagt, gegen 1912 17 593 194 Mark, zur Tilgung 59 942 659 Mard, Dae dan De e zaufs 1 85 zu beſetzen, bis die Kriegsentſchädigung bezahlt 
+ 9618000 Mark. Von der Geſamtſumme gegen 1912 -+ 3052532 Mark, zuſammen Sttzung on ag sc en endgiltig worden ſei. Dieſer Ausweg würde der Türkei ge⸗ 
entfallen auf die Eiſenbahnverwaltung 420 288 519 Mark, gegen 1912 . 20 645 726 ihre Einwendungen gegen die griechiſchen Delegier- 9 ee eee 
57 077 000 Mark und auf die Juſtizverwaltung Mark. ſie ihren Standpunkt behauptet habe. 


ten zurück. Der türkis 47 7 7 2 
336 : 1 5 5 „ } 2 irkiſch⸗griechiſche Krieg, 
r Witw g 15 An neuen Anleihekrediten, ſoweit fie bereits] Die geſamte türkiſche Preſſe iſt einig darin, daß Das griechiſche Kriegsminiſterium veröffentlicht 
An geſetzlichen Witwen⸗ und Waiſengeldern foſiſtehen, find in Ausſicht genommen. 


Stellungen nicht. Der rechte Flügel, der durch die 
von Athen geſandten Truppen verſtärkt war, unter⸗ 
nahm mit großem Erfolg einen Rekognoszierungs⸗ 
angriff. In den rekognoszierten Stellungen wurden 
die Leichen von 120 türkiſchen Soldaten gefunden. 
Die Erkundungsfahrt der türkiſchen Flotte. 
Ein am Sonntag abgeſandtes Telegramm des 
türkiſchen Flottenkommandanten bejagt: Die otto⸗ 
maniſche Flotte hat, um ſichere Informationen über 
die feindliche Flotte zu erhalten, eine Erkundungs⸗ 
fahrt unternommen. Sie traf zwiſchen Tenedos und 


8 chen Aa ee f ee Reue NEUERER Vor Janin e am 
61 900 Mark i 8 egen | lee edchsbedingungen ungnnehmbar und unlogiſch Dienstag ein Artilleriegefecht mit i uſen 
ee: 1 55 e e „ 291 000 000 Mark für die beſtehenden Bahnen, ſeien. „Sie erklärt es vor allem für unmöglich, daß fait Es ließ ſchlioßlich nach Die zeile Hin, 
n f di Beer lt ung 25 000 000 Mark zu Maßregeln behufs Bekäm⸗ die Türkei Adrfanopel aufgebe, das, abgeſehen von die im Vorpoſtengeſecht war, verließ ihre 

e Free di. une waltung fung der Fleiſchteuerung. Der ungedeckte \einet groben Itrategifen Bebentung Tür die Gr 

5 810 und auf die Juſtigver Matrikularbeitrag iſt aufgrund der Anſätze im bauch geschichtliche Gun rungen a die 

ne f ne, | Entwurf zum Reichshaushaltsetat mit knüpft ſei. Die Blätter weiſen den Gedanken 

Weiter ſind an Penſionen und Hinterbliebe⸗ 5 ane f NE 

bezüge Br die 9 lksſch lehrer und lehre⸗ 34 486 002 Mark = 85,86 Pf. auf den Kopf der zurück. daß die Bulgaren einen Zugang zum Mar⸗ 

Fu ne 11 8 220 000 Preußiſchen Bevölkerung in, Anſatz gebracht, Masa-Mioer ee 

Mart, A 1912 J 800 000 Mark, an Wit⸗ gegen 1912 . 987 087 Mark. che Bin se cn Bea, 

| wen⸗ und Waiſengeldern 4 969 000 Mark gegen An Ausgaben der zur Ni de Sn e ae d 

ö 5 E 70 5 11 5 gg unveten dieſe Forderungen als aximum auf⸗ 

1ᷣ0)12 + 290 500 Mark. Durchführung ee ÿ 


Mit Rücksicht auf das durch die hohen 
Lebensmittelpreiſe außergewöhnlich geſtiegene 
Anterſtützungsbedürfnis der Beamten ſind die 
Unterſtützungsfonds für dieſelben einmalig 
insgeſamt um 3 000 000 Mark verſtärkt worden, 
nachdem bereits in dem Nachtragsetat für 1912 
eine gleiche außerordentliche Verſtärkung vor⸗ 
geſehen fit. Von der Summe von 3 000 000 


Mark entfallen 2 100 000 Maxk auf die Eiſen⸗ 


bahnverwaltung, 220 000 Mark auf die Juſtiz⸗ 
verwaltung, 30 000 Mark auf die Bergver⸗ 
waltung und der Reſt von 650 000 Mark auf 
die übrigen Verwaltungen. 

Außerdem ſind die Anterſtützungsfonds im 
beſonderen Intereſſe der Aſſiſtentenklaſſe ins⸗ 
geſamt um weitere rund 1 000 000 Mark ver: 
ſtärkt worden, wovon rund 600 000 Mark auf 
die Eiſenbahnverwaltung entfallen. 


Verſicherungsämter 


ein Nettozuſchuß von 2278 59 
1912 ＋. 1 259 594 Mark). 
Anläßlich des Inkrafttrete 


eingerichteten Behörden (Oberverſicherungs Gegenüber der Meldung des Reuterſchen Bureaus 

Knappſchafts⸗Oberverſichevungsämter über die Friedens bedingungen behauptet „Jeni 

änsgeſamt Gazetta die Bevollmächtigten der Balkanver⸗ 

3 828 204 Mark (gegen 1912 8 2 053 204 Mark) [bündeten hätten als neue Grenze die Linie Enos— 
5 nl 

etatifiert, wovon 1549610 Mark (gegen 1912 Ergene, aber keineswegs die Abtretung aller In⸗ 

＋ 799 610 Mark) durch Einnahmen gedeckt ſeln verlangt, ſondern ſich vorbehalten, ein Ar⸗ 


E iht ſich alſo für Diele ecke vangement zu treffen. Die Pforte ſchlage ein Re: 
„ I 9 1 12 5 gime vor. wie es auf Samos beſtehe und werde 


ſchiedenen Stellen des Etats Ausgaben, ſo ins⸗ ßbleibe; der Reit Thrazi it ei ile Maz 
, de Thraziens mit einem Teile Maze⸗ 
beſondere 200 000 Mark auf dem Etat der doniens, Satoniti inbegriffen würde eine autonome 
Eiſenbahnverwaltung und 17 000 Mark auf Provinz unter der Souveränität der Pforte bilden, 
dem Etat der Bauverwaltung. 
Aus Anlaß der Fleiſchteuerung 


ſind 


ns der Ange⸗ eine Grenze vorſchlagen, die von einem Punkt des 
ſtelltenverſicherung erſcheinen erſtmalig an ver⸗ Golfes van Saros ausgehe und bis zum Schwarzen 


gelangen, der auch eine Entſchädigung enthalte. — 


Midia entlang dem Laufe der Flüſſe Maritza und 


auf der Regelung der Frage der Staatsſchuld be⸗ 
harren. — „Ikdam“ meldet, die Pforte werde 


Meer reiche, wobei Adrianopel im Beſitz der Türkei 


während Bulgarien nur das Recht eingeräumt wer⸗ 
den ſolle, einen Handelsweg zum Meer zu erhalten. 
wie Serbien an der Adria. Die Pforte werde jede 


Imbros auf eine Divifion von ſechs ſeindlichen Tor⸗ 
pedobootszerſtörern, gegen die ſie das Feuer eröff⸗ 

nebe. Die Torpedobootszerſtörer wurden in die 

Flucht geſchlagen, ebenſo ein feindliches Antorſee⸗ 

Boot. Sodann näherte ſich die ottomaniſche Flotte | 
Tenedos und beſchoß die griechiſchen Poſitionen. 
Auch mit einer zweiten feindlichen Flotte entſpann 

155 auf eine Entfernung von 14000 Pards ein 
ſeuergefecht. Anſere Flotte verhinderte eine An⸗ 
näherung der feindlichen Flotte. Da es bereits | 
ſpät war, kehrte fie um, ohne irgend einen Schaden 1 
erlitten zu haben. Wegen der ve Entfernung 
konnte der dem Feinde gugefügte Schaden nicht fe 
geſtellt werden. Aber der Zweck der Nekognos 
zierung wurde vollkommen erreicht. a 
Grauſamkeiten der griethiſchen, bulgariſchen und 
ſerbiſchen Banden. © 
Die türkiſche Botſchaft in Berlin hat vom 
Miniſter des Auswärtigen in Konſtantinopel fol⸗ 
endes Telegramm erhalten: Der Kommandant der 
ſtarmee telegraphiert, daß griechiſche Banden, 


ſind bei verſchiedenen Fonds der landwirtſchaft⸗ Entſchädigungsforderung zurückweiſen. 

Zu Zuwendungen an Beamte, die zu oder lichen Verwaltung teils im Ordinarium, teils Der bulgariſche Finanzminiſter Theodorow ſoll 
vor dem 1. April 1908 in den Ruheſtand ver⸗ im Extraordinarium insgeſamt 1 450 000 Mark einigen a e er a haben, ie: 
jet ſind, und für Witwen und Waiſen diefer mehr ausgebracht, die unmittelbar ober mittel | inner als 14 Tage Panter And Kie erwarteten Et. 
und der vorher verſtorbenen Beamten find ein⸗ bar der Förderung der Viehzucht dienen ſollen. gebniſſe erzielen werden. Er ſei überzeugt, daß die 

geſtellt 5 514000 Mark, gegen 1912 + 2 264 000 Daneben iſt zu gleichem Zwecke die bereits oben Lage ſich noch vor Jahresſchluß endgiltig klären 
Mark. Von der Verſtärkung entfallen auf die erwähnte Anleihe von 25 000 000 Mark in werde. 5 
Eiſenbahnverwaltung 1100000 Mark, auf die Ausſicht genommen, von welcher beſtimmt ſind: 9 fen We e 15 lb der A dem 
Juſtizverwaltung 364 000 Mark und der Reſt 10 000 000 Mark zur Übernahme von Stamm. igel eise offen ue RR AR Nac 
von 800 000 Mark auf die übrigen Verwaltun⸗ anteilen bei gemeinnützigen Siedlungsgeſell⸗ Mittwoch Morgen lange währende Unterredungen 
gen. ſchaften, 12 000 000 Mark zur Kultivierung der mit dem Großweſir. Es ſoll dabei ein Einverſtänd⸗ 
— —.'d . — — ——— —ͤ— ö—ẽͤ' — —ͤn-ü—— —bhk:ꝶñ!ß —ʃ.—ñ ä ᷑ĩ? 
rä ;’ tand. Zögernd folgte der Oberinſpektor ſeiner „Ich bin überzeugt,“ ſagte er, vor dem Bilde weder die eine, noch die andere Annahme, und 
8 am en: ne] okmans. reizenden Führerin bis zum Ausgangspunkt der ſchlimmen Gräfin ſtehen bleibend, es gibt es handelt ſich einfach um eine Mode, oder eine 
Glacbruck verboten.) ihrer Nachforſchungen, aber auch er ſchob und doch eine Möglichkeit, dieſe geheime Tür von Laune. Wir wollen ihr mit einem Verdacht 
(25. Fortſetzung. rüttelte vergeblich an der geheimen Tür, welche innen zu öffnen. Wir haben fie nur nicht her⸗ nicht Anrecht tun.“ \ * | 
An einen hohen Stuhl gelehnt, folgte er in das gelbe Zimmer führte, und ſie mußten ausgefunden. Es iſt nicht anzunehmen, daß „Es gefällt mir, daß Sie nur ungern an 
ihrer Schilderung und den kraftvollen, anmuti⸗ wieder umkehren. Schließlich kamen fie zu der die ſchöne Ulrike die Brücken hinter ſich ab⸗ das Schlechte glauben,“ ſagte Wardenburg. 


welche in das in der Nähe von Janina gelegene 
muſelmaniſche Dorf Kolonjati einrüdten, 179 
guten Aufnahme, die ihnen zuteil wurde, die Ein⸗ 
wohner ohne Anterſchied des Alters und Geſchlechte 
unerbittlich niedergemetzelt und die Männer ver 
ſtümmelt und verbrannt haben. 
Die Pforte, die vor einem Monat die Aufmerk⸗ 
ſamkeit der Mächte auf die Grauſamkeiten gelenkt 
halte, welche die verbündeten Armeen und die 
Banden gegen die Bevölkerung der beſetzten Ge⸗ 9 
biete begangen hätten, hat beſchloſſen, an die | 
Mächte erneut die Bitte zu richten, fie möchten 9 
| 
| 
| 
| 


9 


durch ihre Konſuln eine Kollektivunterſuchung über 


— 


gen Bewegungen ihres Körpers. Mitleid und 
Sorge regten ſich leiſe in ſeiner Seele, zugleich 
aber auch Eiferſucht und Anwille, und als ſie 
geendet hatte, ſagte er finſter: „Sollten Sie 
heute wirklich zum erſtenmal in Graf Dietrichs 
Zimmer ſein, Gräfin?“ 

Nun wurde ſie ernſtlich böſe. „Pfui,“ ſagte 
ſie entrüſtet, „wie können Sie ſo häßlich fra⸗ 
gen? Sie ſind ein abſcheulicher Menſch, ein 
ungläubiger Thomas. Haben Sie jemals Ur⸗ 
ſache gehabt, an meinem Anſtandsgefühl, mei⸗ 
ner Wahrhaftigkeit zu zweifeln? Habe ich 
Sie jemals betrogen, jemals Ausflüchte ge: 
braucht?“ 

„Früher nicht,“ meinte er zögernd, „aber 


Annahme, daß die Bildertür nur vom Zimmer, 
die Spiegeltür nur vom geheimen Gang aus, 
geöffnet werden konnte, und handelten demge⸗ 
mäß. Wardenburg behrte in das Zimmer des ſpricht dagegen.“ 
Grafen zurück, und Gabi ſchob hinter ihm wie⸗ 
der den Spiegel vor die Offnung. Dann begab 
er ſich auf dem gewöhnlichen Wege nach unten, Falle nie gedacht. Die ſchlimme 
um Gabi vom gelben Zimmer aus zu befreien. eine ſpröde, ſtolze Natur, und ihr Ruf, der 

Das war keine angenehme Aufgabe. Da Tradition nach, tadellos. Man weiß ja auch, 
die Tür verſchloſſen war, 
ſchlimmen Gräfin zu gelangen, durch das Par⸗ 
terrefenſter einſteigen, und das lag ziemlich burg.“ 
hoch. Wenn jemand den geſtrengen Herrn 
Oberinſpektor bei dieſem ſeltſamen Vorhaben 
überraschte, wie ſtand er dann da? Er mußte 


„Zu galanten Abenteuern?“ 


mußte er, um zur ſie hat nur einen einzigen Mann 


brach, und ſich ſelbſt den Rückzug abschnitt, wenn 
fie ſich auf verborgenen Wegen zu ihren galan⸗ 
ten Abenteuern begab. Die geſunde Vernunft 


wiederholte 


Gabi erſchreckt. „An ſolche hätte ich in dieſem 


Gräfin war 


geliebt, und 


das war der Oberjägermeiſter von Warden⸗ 


Der Oberinſpektor lächelte ſpöttiſch. „Der 
Schein trügt zuweilen, Gräfin, und die Moral 
jener Zeit war eine leichte und laxe. Die ein⸗ 


immer wärmer werdend, „aber nun werjprechen 
Sie mir auch, auf weitere Entdeckungsreiſen 
zu verzichten. Sie ſehen, wie gefährlich ſie 
werden können. Das heutige, peinliche Erlebt? 
nis ſoll Ihnen eine Warnung ſein. Es hätte 
übel ablaufen können.“ 5 

„Ja,“ ſagte fie, „ich werde mich in acht neh⸗ 
men und jetzt vorſichtiger fein, aber der Schatz, 
den die ſchlimme Gräfin für die Wardenburgs 
aufgeſpeichert hat, den muß ich doch noch fin⸗ 
den, eher habe ich beine Ruhe.“ 

„Nein,“ ſagte er heftig. „Vorſicht genügt 
nicht. Sie müſſen Ihre Neugier bezwingen 
und ganz und gar ablaſſen von dieſen Nach⸗ 
forſchungen. Überhaupt, Gräfin, was geht Sie 


ER 


jetzt, als Fräulein Flotts Stellvertreterin, die Dunkelheit abwarten, ehe er es ausführte, ſame Schloßfrau von Hellborn verſtand es aber, die ganze Sache an? Wie kann dieſelbe Sie 
ſpielen Sie fortgeießt mit großem Geſchicke und Gabi jo lange in dem geheimen Gange ihre Wünſche und Maßnahmen mit dem intereſſteren? Ich begreife es einfach nicht“ 
Komödie, und Ihr Gewiſſen wird dadurch nicht ausharren. Doch diesmal hatte ſie Geduld. Schleier des Geheimniſſes zu umgeben, und „Sie begreifen manches nicht“, meinte Gabi 
im geringſten beunruhigt. Vielleicht haben Sie wußte, Wardenburg verließ ſie nicht und galt darum für unnahbar und ſtolz. Ob ſie es kühl, „aber ich habe meine Gründe, und ſie find 
dadurch auch Ihre ſonſtigen Anſchauungen eine wendete zugleich die erforderliche Vorſicht an. wirklich war, bleibt dahingeſtellt. Ich wüßte wichtig genug. Später will ich fie Ihnen an⸗ | 
Wandlung erlitten.“ Grollend, aber geſchickt, ſetzte er das Ret⸗ auch nicht, weshalb ſie den geheimen Gang mit vertrauen, jetzt iſt der Moment noch nicht ges 
ö „Nein,“ ſagte ſie, „der Kern meines Weſens tungswerk in Szene und ſiehe da, es gelang der Treppe dem Neubau eingefügt hätte, wenn kommen. Notabene, ich erzählte Ihnen doch 
’ iſt derſelbe geblieben, und das willen Sie auch vollkommen. Nirgends blieb eine verräteriſche eine derartige Verwendung für fie von vorn⸗ ſchon von dem Autobeſuch, der mich am Sonn⸗ 
6 ganz genau, Herr von Wardenburg. Meine Spur von Gabis mißlungener Expedition zu⸗ herein ausgeſchloſſen war.“ tag überraſchte?“ — 
i Fehler und Schwächen liegen auf ganz ande⸗ rück, und ſie ſelbſt war ſo glücklich, jeder Angſt!. „Wahrſcheinlich, um ihre Gäſte heimlich zu „Ja, ich erinnere mich, er war Ihnen pein⸗ ) 
rem Gebiet, aber Sie ſollten ſich ſelbſt von der und Gefahr entronnen zu ſein, daß fie in dem belauſchen und zu beobachten und dadurch lich. Weshalb eigentlich?“ f 
Richtigkeit meiner Ausſagen überzeugen. Kom- gelben Zimmer buchſtäblich herumtanzte. Da⸗ Macht über ſich zu gew nnen,“ meinte Gabi] „Des unnötigen Wufiehens und der falſchen 


1 
men Sie mit mir durch den geheimen Gang nach vermochte auch er an der Richtigkeit ihrer lebhaft und ſchnell. „Das wäre freilich auch Deutung wegen, welchen man dem interelfanten 
bis zum Bilde der ſchlimmen Gräfin, und ver⸗ Darſtellungen nicht mehr zu zweifeln, und ihr ein ſehr häßliches und niedriges Motiv, aber Vorfall gab. Man hielt den eleganten Beſitzer * 
ſuchen Sie, es von innen zurückzuſchieben. ee: Übermut rief ſchließlich auch auf mit ihrem herriſchen, intriganten Charakter] des Autos für den reichen Liebhaber des armen 1 


Sie werden ſehen, daß es unmöglich iſt.“ ſeinem Antlitz ein befriedigtes Lächeln hervor. doch eher vereinbar. Nun, vielleicht ſtimmt] Tippfräuleins, und entrüftet fi, entſpvechend 2: 
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die Grauſamkeiten, die noch immer verübt würden, 


el ai Sr 

in griechiſches Schlachtſchiff in Auftrag gegeben. 
Das griechiſche Kabinett hat beſchloſſen, die 
Baupläne für das bereits bei der Vulkanwerft in 
Stettin beſtellte Schlachtſchiff ſo abzuändern, daß 
das Schiff in ſeiner Offenſiv⸗ und Defenſivkraft den 
modernſten Anforderungen entſpricht. Es wird nun 
ſtatt des anfangs beabſichtigten Deplacements von 
13 000 Tonnen ein ſolches von 19 500 Tonnen er⸗ 
halten. Die Hauptarmierung wird aus acht Ge⸗ 
ſchützen von 356 Millimeter Kaliber beſtehen, die 
in vier Türmen in der Mittſchiffslinie aufgeſtellt 
find. Die Geſchwindigkeit wird von 21,5 auf 23 
Knoten erhöht. Die neuen Kontrakte wurden am 
12 mit Vertretern des „Vulkan“ unterzeich⸗ 
net. 

Aus Serbien. 

Ein Akas, durch welchen das Moratorium bis 
zum 30. März verlängert wird, beſtimmt, daß das 
Moratoriumsgeſetz, falls die Demobiliſierung 
früher verfügt wird, noch einen Monat vom Tage 
der Anordnung der Demobiliſierung inkraft bleibt. 

Wie aus Ochrida gemeldet wird, ergaben ſich 
den Serben in Podgor 18 türkiſche Offiziere und 247 
türkiſche Soldaten, denen von den griechiſchen 
ee die Rückzugslinie verlegt worden war. 

Die Mehrzahl der ausländiſchen Sanitäts⸗ 
miſſionen des Roten Kreuzes, welche der Verwun⸗ 
detenpflege in Serbien oblagen, ſind heimgekehrt. 


Am Montag iſt eine 50 Mann ſtarke Sanitäts⸗ 


kolonne des italieniſchen Roten Kreuzes, darunter 
10 Interniſten in Belgrad eingetroffen, um ſich 
der Pflege von an Typhus, Rheumatismus, Dyſſen⸗ 
terie und Lungenentzündung ſchwer erkrankten ſer⸗ 
biſchen Soldaten zu widmen. Die Zahl derſelben 
hat ſich in den letzten Tagen ſtark vergrößert. 

Vom 28. d. Mts. tritt auf den Eiſenbahnlinien 
Belgrad⸗Niſch⸗Zaribrod⸗Sofig und Belgrad⸗Niſch⸗ 
Asküb ein neuer proviſoriſcher Fahrplan inkraft. 
Danach geht ein Schnellzug von Belgrad nach Sofia 
bezw. Usküb um 5 Uhr abends ab, während der 
Gegenſchnellzug um 6 Uhr 31 Minuten früh in Bel⸗ 
grad eintrifft. Der Verkehr zwiſchen Asküb und 
Saloniki wird durch einen täglichen gemiſchten Zug 
aufrechterhalten. 

Die angebliche Unzufriedenheit in Montenegro. 

Das Belgrader Regierungsblatt „Sa⸗ 
mouprava“ nimmt auf Blättermeldungen Be 
Jag nach welchen der En des Königs von Mon⸗ 
enegro infolge der Mißerfolge der montenegri⸗ 
niſchen Armee erſchüttert ſei und zwiſchen Serbien 
und Montenegro und ſeinen Dynaſtien Eiferſucht 
beſtehe. „Samouprava“ bezeichnet dieſe Nachrichten 
als auf Intriguen beruhend, die den Zweck ver⸗ 
folgen, zwiſchen Serbien und Montenegro Zwie⸗ 


tracht zu ſäen. Beide Königreiche ſeien treu ver⸗ 


bündet, und Serbien ſei jederzeit bereit, für die 
montenegriniſchen Brüder und ihren heldenhaften 
Herrſcher, ſo weit es in ſeinen Kräften ſtehe, ma⸗ 
terielle und moraliſche Opfer zu bringen. 

Das montenegriniſche Preßbureau erklärt eben⸗ 
falls die Meldungen ausländiſcher Blätter über an⸗ 
gebliche Unzufriedenheit in Montenegro mit der 
Dynaſtie für unbegründet und bezeichnet die zur 
Erklärung der Unzufriedenheit angeführten Gründe 
als reine Erfindung. Ebenſo erklärt das Bureau 
die Blättermeldungen über Intriguen zwiſchen den 
beiden Königreichen ſerbiſcher Nation für erfunden. 

5 y Bulgariſches. 

König Ferdinand hat an die Armee einen Tages⸗ 
befehl gerichtet, der folgendes anordnet: 1) Strenge 
Anwendung aller von der Sanitätsinſpektion ge⸗ 
troffenen Maßregeln zur Beſſerung des Gefundheits⸗ 
ah der Armee. 2) Tägliche Übungen mit an- 
chließenden Vorträgen über die militäriſchen Ope⸗ 
rationen der Bulgaren und der Türken. 3) Vorſorge 
für die Unterhaltung der Truppen, namentlich auch 
durch Spiel der Militärkapellen. 4) Strenge Auf⸗ 
nend der Disziplin unter den Truppen 
die allenthalben Muſter der Ordnung und der Ge⸗ 
ſetzlichkeit ſein ſollten, Leben und Eigentum aller 
Bürger ohne Anterſchied der Neligion und der 
Nationalität in gleichm Maße zu ſchützen hätten 
und at Ausſchreitung ſich enthalten müßten, die 
die Ehre des Waffenrocks und den guten Ruf des 
Bulgaren in den Augen des Auslandes kompro⸗ 
mittieren könnten. 

In der von einer Kommiſſion der Sobranje 
ausgearbeiteten Antwort auf die Thronrede wird 
erklärt, die Abgeordneten verfolgten mit Intereſſe 
die Friedensverhandlungen in der Ho 
der abzuſchließende Vertrag Bulgarien gerechte 


darüber. Daß der Chauffeur mein Bruder ſei, 


glaubte kein Menſch.“ 
„And wie verhielt ſich die Sache in Wirk⸗ 


lichkeit? Sie ſprachen neulich nur flüchtig 


darüber.“ 

„Meine Brüder hielten in Berlin Fa⸗ 
milienrat und beſchloſſen einſtimmig, mich zu⸗ 
rückzuholen. Erſt ſchickten ſie Hellmut als Par⸗ 
lamentär voraus, was ebenſo unnütz wie un⸗ 
vorſichtig war, und zwei Tage ſpäter erſchienen 
Hans Hermann und Heinz mit dem Auto, um 
den Beſchluß auszuführen.“ 8 

Wardenburg wurde ganz blaß vor Erre⸗ 
gung. „Wenn ich das bedenke, Ihre Brüder 
waren hier, — hier in Hellborn, in meiner 
nächſten Nähe.“ 

Sie lachte. „Ja, und zwar vorwiegend 
Ihretwegen. Baron Pechtold hat, ohne es zu 
ahnen, den Brei angerührt. Ihre Anweſen⸗ 
heit flößt ihnen die größte Beſorgnis ein und 
macht, daß das Maß ihres Unmutes gegen mich 
überfließt.“ a 

„Was glauben ſie denn?“ 

„Daß Sie mich erkennen und verraten 
könnten.“ s 

„Sie halten mich alſo immer noch für einen 
ſchlechten Kerl?“ 

„Nein, aber der Umstand, daß wir zuſam⸗ 
men hier ſind, kompliziert die ohnehin ſchon 
etwas peinliche Lage. Ich habe ihnen aber ge⸗ 
Sagt, daß fie ſich ganz unnötig beunruhigten. 
Ihre Nähe bringe mir keine Gefahr, ſondern 
ſei mir im Gegenteil „Hilfe und Troit”, 

„Iſt das wahr?“ 

„Buchſtäblich wahr.“ 

„And man wollte Sie entführen?“ 

„So ungefähr. Wenn ich darauf eingegan⸗ 
gen wäre, hätten Sie am Montag ſtatt meiner 


Fräulein Flott vorgefunden.“ 


ffnung, daß d 


Genugtuung verſchaffen werde, und wenn zur Er⸗ 
reichung dieſes Reſultats die Wiederaufnahme der 
Feindſeligkeiten als unausweichlich erſchiene, ſei die 


nationale Vertretung zur Fortſetzung des Krieges: 


berezt. 
In der 


wortung durch die rührende Einmütigkeit und die 
patriotiſche Begeiſterung des Volkes erleichtert. 
Leider hätten die e e ihre eigent⸗ 
lichen Arbeiten noch nicht begonnen. Es ſei unzu⸗ 
läſſig, jetzt die Verproviantierung der belagerten 
Plätze vorzuſchlagen. Da Bulgarien Grund zu der 
Annahme habe, daß der Friede von den Groß⸗ 
mächten aufrichtig gewünſcht wird, könne es, wenn 
der Feind den Frieden unmöglich mache, ebenſo ſehr 
auf friſche Kräfte der Verbündeten, wie auf die 
Sympathie mächtiger internationaler Faktoren 
rechnen. Die Exeigniſſe bewieſen die Nichtigkeit 
der Gerüchte, daß der Balkanbund erſchüttert ſei. 
Der Friede werde Bulgarien zum einzigen Nach⸗ 
barn der Türkei machen. Es liege im Intereſſe der 
Türkei, den unnützen Krieg mit dem künftigen 
Nachbar einzuſtellen und jo vaſch wie möglich einen 
dauernden Frieden abzuſchließen. Die Sobranje 
15555 überzeugt ſein daß die Regierung alles tun 
werde, um den Frieden abzuſchließen, der unter 
ungeheuren Opfern Bulgariens erwirkt wird. Nach 
dem Miniſterpräſidenten 8e nacheinander die 
ührer aller Parteien das rt und billigten rück⸗ 
haltlos die Politik der Regierung. Die Redner 
drückten die Hoffnung aus, daß die Friedens⸗ 
nn en in London zum Abſchluß eines der 
großen Opfer des Landes würdigen Friedens 
Jen werden, wobei fie ihren Optimismus auf die 
nmöglichkeit einer türkiſchen Offenſive, die unaus⸗ 
bleibliche Kapitulation der belagerten Plätze und 
auf die Ratſchläge ſtützten, welche die Mächte nicht 
ermangeln würden, der Türkei zu erteilen. Wenn 
jean der Frieden nicht abgeſchloſſen werde, würden 
ie politiſchen Parteien, wie die Redner ausführten, 
auch weiterhin der Regierung ihre Anterſtützung 
zur Fortführung des Krieges gewähren. Sie ver⸗ 
langten, daß der Beſitz alles deſſen, was die bul⸗ 
gariſchen Waffen eroberten, von der Diplomatie 
des Landes geſchützt werde, und daß, wenn die 
Regierung Konzeſſionen mache, dieſe gering ſeien. 
Die Diplomatie Bulgariens werde, wenn ſie ſo 
andele, Europa einen Dienſt erweiſen, das dann 
eine Komplikationen auf dem Balkan mehr zu 
fürchten haben werde. Die Redner erklärten dann 
ſie müßten, ohne die Beſtimmungen des Abkommens 
zu kennen, welches die Mitglieder des Balkanbundes 
verbindet, empfehlen, daß die Teilung der eroberten 
Gebiete auf der Baſis des Nationalitätenprinzips 
geſchehe und im Verhältnis zu der Zahl der Trup⸗ 
den und zu den Verluſten, die jeder einzelne der 
Verbündeten erlitten habe. Die bulgariſche Nation 
verlange für ſich, daß Mazedonien in ſeinen Gren⸗ 
zen ohne Ausſchluß von Saloniki ungeteilt bleibe. 
Unter dieſer Bedingung allein würden die Alliierten 
ihren Bund aufrechterhalten, feſtigen und von jeder 
ausländiſchen Bevormundung freihalten können. 
Sämtliche Reden wurden mit lebhaftem Beifall 
aufgenommen. 1 
Das Regierungsblatt „Mir“ wendet ſich ſcharf 
gegen die bulgarenfeindliche Haltung der Preſſe in 
den verbündeten Ländern und bedauert, daß dieſe 
böswillige Art, ein Land gegen das andere auszu⸗ 
ſpielen, nicht einmal im gegenwärtigen Augenblicke 
aufgehört e, da das gemeinſam unternommene 
Werk noch nicht vollendet ſei, und daß gewiſſe 
Blätter, die, wenn auch nicht offiziös, jo doch ge» 
nügend verbreitet ſeien, um die Geiſter zu be⸗ 
unkuhigen, ſich unaufhörlich in Inſinuationen er⸗ 
gehen, die für Bulgarien, ſeine Bepölkerung und 
Armee höchſt beleidigend ſeien. „Mir“ lenkt die 
Aufmerkſamkeit der leitenden Kreiſe in den ver⸗ 
bündeten Ländern auf die Gefahren, welche die un⸗ 
verantwortliche Preſſe für das gemeinſame Werk 
der Entwirrung heraufbeſchwören könne. 
r den Meldungen, nach welchen ein 
Regiment der in Saloniki kantonierenden bul⸗ 
gariſchen Truppen nach Serres abgegangen ſei, 


wird feſtgeſtellt, daß nur eine Kompagnie des 14. B 


Regiments dorthin abmarſchiert iſt. 

unrichtig, daß der Abmarſ 

aus Saloniki bevorſtehe. 
Aus der Türkei. 

Wie dem Reuterſchen Bureau unter dem 24. De⸗ 
zember auf indirektem Wege aus Konſtantinovel 
gemeldet wird, ſind alle auf Urlaub befindlichen 
Offiziere der Tſchataldſcha⸗Armee e wor⸗ 
en. binnen 24 Stunden zu ihren Regimentern 
zurückzukehren. 


ſt. Ebenſo iſt es 
der übrigen Truppen 


Er erſchvak ſichtlich, blieb aber ſtumm und 
Gabi fuhr fort: „Ich erklärte indeſſen, Treſſen⸗ 
ſteins wegen noch nicht abreiſen zu können, und 
blieb einfach hier.“ 

„Weil Sie ihn lieben?“ 

Gabi lachte. „Meine Brüder nehmen das 
wenigſtens an und find ſehr damit einverſtan⸗ 
den, wenn ſie auch eine Fortſetzung unſerer Be⸗ 
ziehungen unter meinem wahren Namen vor⸗ 
ziehen würden. Ich meinerſeits beſtehe aber 
auf meiner Forderung. Nicht als Gräfin 
Gartenhauſen, ſondern als Fräulein Flotte 
Stellvertreterin will ich ſeine Werbung und 
das Geſtändnis ſeiner Liebe entgegennehmen. 
Dann hat es für mich erſt den rechten Wert.“ 

„Oder Unwert“, ergänzte Wardenburg 
ſchnell und ingrimmig. „Ich ſagte Ihnen ſchon 
einmal, daß Treſſenſteins Liebe eine Marotte 
iſt, und nur dem Tippfräulein, dem ſchlichten 
Bürgermädchen gilt. Vor der Wahrheit wird 
ſie verfliegen, wie Spreu vor dem Winde, und 
Sie werden nichts davon haben, wie das Nach⸗ 
ſehen.“ 

Wardenburgs Erregung gefiel Gabi, wie 
es ſchien. Tauſend Teufelchen ſchauten aus 
ihren dunklen Augen heraus, und mit ſchein⸗ 
heiliger, betrübter Miene ſagte ſie: „Wie 
ſchade, Herr von Wardenburg. Um eine ſolche 
Niederlage zu vermeiden, wäre es am Ende 
beſſer, ich gäbe dem Grafen gleich als Tipp⸗ 
fräulein einen Korb. Dann hätte er das Nach⸗ 
ſehen und nicht ich.“ 

Er ſah ſie ſtrafend an und ſagte unwillig. 
„Scherzen Sie nicht mit ſo ernſten Dingen, 
Gräfin, und baſſen Sie dieſes grauſame, kokette 
Spiel. Der Dietrich Treſſenſtein iſt wirklich 
zu gut dazu.“ N 

Zu gut?“ wiederholte fie ganz erſtaunt. „So⸗ 
eben behaupteten Sie doch, ſeine Liebe ſei nur 


Sobranje führte Miniſterpräſident 
Geſchow aus, der Regierung werde ihre Verant⸗ 


Am Dienstag fand in Konſtantinopel eine Ver⸗ Poſtſack abnahm; die Umſtellung der Konſular⸗ 


b der Mmiſter ſtatt, an der der neue ſowie 
er las armeniſche Patriarch und drei arme⸗ 
niſche Notabeln teilnahmen. Dieſe erklärten zieh 
daß der Neformentwurf für Armenien unzureichend 
ei, da die armeniſche Nation vor allem inter⸗ 
nationaler Garantien bedürfe. Die Armenier 
ſchlugen eine Neihe von Abänderungen vor, ins⸗ 
beſondere die Einſetzung eines fremden Gendar⸗ 
meriechefs, und empfahlen der Pforte, den Entwurf 
aufgrund des Vilajetgeſetzes von 1880, des Reform⸗ 
entwurfs für die t armeniſchen Vilajets von 
1895 und des Mürzſteger Reformprogramms für 
Mazedonien abzuändern. Die Pforte beſchloß, auch 
das armeniſche Patriarchat zu befragen. 
niſter des Innern hat bereits an dem Entwurf ge⸗ 
wiſſe Abänderungen vorgenommen, insbeſondere 
die Ausdehnung der Reformen auf das Vilajet 
Erzerum. 5 
Rumänien. 

Der Finanzminiſter hat in der rumäniſchen 
Kammer einen Geſetzentwurf eingebracht, dem 
Miniſterium des Außern einen außerorbentlichen 
Kredit von 100 000 Francs einzuräumen zur Aus⸗ 
zahlung von Unterſtützungen an die in der euro⸗ 
päiſchen Türkei lebenden Rumänen, die durch den 
Krieg geſchädigt worden ſind. 

In der rumäniſchen Abgeordnetenkammer verlas 
der Minister des rotopopescu den Text einer an 
den Miniſter des Außern gerichteten Interpellation, 
in der verlangt wird, der Miniſter ſolle das Er⸗ 
0 der ritte mitteilen, welche die rumäniſche 

i der griechiſchen Regierung unternommen hat 
wegen der Grauſamkeiten und Verbrechen, welche, 
wie re ejtellt, Soldaten des Generals Sapound⸗ 
jalis ih rumäniſchen Untertanen in Mazedonien 
gegenüber haben zuſchulden kommen laſſen. 
Interpellation wird in drei Tagen verhandelt 


werden. 2 
Sſterreich⸗Angarn und Serbien. 

Die Belgrader „Tribuna“ gibt der Hoffnung 
Ausdruck, daß die auf ein Einvernehmen zwiſchen 
Oſterreich⸗Angarn und Serbien abzielenden Unter⸗ 
handlungen von Erfolg gekrönt ſein mögen. Das 
ſerbiſche Volk wünſche eine Regelung des Nachbar⸗ 
verhältniſſes, da eine reine Rechnung eine gute 
Freundſchaft erhalte. 

Das offiziöſe Wiener „Fremdenblatt“ ſchreibt: 
Mit bezug auf die in den letzten Tagen veröffent⸗ 
lichten Belgrader Meldungen über die von Serbien 
in der Angelegenheit der öſterreichiſch⸗ungariſchen 
Konſuln in Prizrend und Mitrovitza zu leiſtende 
Genugtuung geht uns folgende authentiſche Dar⸗ 
tellung zu: Am 21. d. Mts. erſchien der ſerbiſche 

ilch. beine und Miniſter des Außern, Herr 
Paſitſch, beim öſterreichiſch⸗ungariſchen Geſandten 
in Belgrad, Herrn von Ugron, kam ſofort und ſpon⸗ 
tan auf die Angelegenheit der k. und k. Konſuln 
von Prizrend und Mitrovitza zu ſprechen und drückte 
das aufrichtigſte Bedauern der ſerbiſchen Regierung 
über die ſeitens der ſerbiſchen Militärbehörden be⸗ 
gangenn an buff aus. Gleichzeitig bat Herr 
Paſitſch um Aufklärung darüber, welche weitere 
Genugtuung die öſterreichiſch⸗ungariſche Regierung 
in dieſer Angelegenheit fordere. Herr von an 
ſprach ſeine Freude darüber aus, daß Herr Paſitſch 
urjeren Wünſchen in dieſen Fragen durch ſeinen 
Schritt zuvorgekommen ſei. und teilte ihm zugleich 
mit, daß die öſterreichiſch⸗ungariſche Regierung 
außer dem Ausdruck des Bedauerns der ſerbiſchen 
Regierung eine Er Ehrenbezeugung durch 
ein von einem Offizier kommandiertes entſprechen⸗ 
des Detachement anläßlich des 6 Pr unſerer 
Flagge an den Konſulatsgebäuden in Prizrend und 


0 


itrovika am Tage des Wiedereintreffens der 
Konſuln Prochaska und von Taby an ihrem Amts⸗ 
ſitz verlange. Die beiden letztgenannten Funktionäre 
hätten bei dieſer Zeremonie in Uniform zu er⸗ 
ſcheinen. Dieſe Form der Genugtuung mußte be⸗ 
hufs Herſtellung des Anſehens unſerer Konſular⸗ 
vertretungen gewählt wrden, weil alle im Namen 
der ſerbiſchen Regierung durch den ſerbiſchen Ge⸗ 
ſandten in Wien gegen Konſul Prochaska erhobenen 
Beſchuldigungen, aufgrund welcher das offizielle 
egehren um deſſen Abberufung geſtellt wurde, 
ſich als vollkommen haltlos erwieſen haben, wäh⸗ 
rend andererſeits die ſerbiſchen Militärbehörden in 
Prizrend und Mitrovitza ſich mehrere grobe Ver⸗ 
ſtöße gegen unbeſtrittene Satzungen des inter⸗ 
nationalen Rechts haben zuſchulden kommen laſſen. 
Als Beiſpiele hierfür ſeien angeführt: Die am 24. 
Oktober erfolgte Anhaltung des von Prizrend nach 
Veriſovitſch abgegangenen Konſulats⸗Poſtkawaſſen 
durch eine ſerbiſche Patrouille, die ihm einen an 
unſer Konſulat in Uesküb adreſſierten verfiegelten 


eine Marotte und keinen Schuß Pulver wert. 
Er wird alſo unter meiner Wbweiſung keinen 
Augenblick leiden. Wenn Sie aber meinen, 
daß ich den jungen Mann ſchonen ſoll, laſſe ich 
den Dingen ihren Lauf und wir werden dann 
ſehen, was geſchieht.“ 

Seine Geduld war zu Ende. „Sie ſind ein 
ſphinxartiges Weſen“, ſagte er, „und ich glaube, 
Sie haben kein Herz. Meinetwegen heiraten 
Sie den Treſſenſtein, oder laſſen Sie ihn lau⸗ 
fen, mir ſoll's egal ſein. Ich meine nur, man 
darf nicht abſichtlich Gefühle ſteigern, die man 
weder annehmen kann, noch will. Man tut 
dem Betreffenden damit ſchweres Unrecht.“ 

Gabi lachte. „Wer ſagt Ihnen denn, daß 
ich ſie nicht annehmen will?“ 

„Nun, Sie ſprachen doch eben von einem 
Korb.“ 

„Ach“, meinte ſie, „das war nur eine flüch⸗ 
tige Idee, eine Art von Erwägung, aber ich 
ſehe, wir verwickeln uns beide in Widerſprüche 
und müſſen uns trennen. Es iſt auch ſchon ſpät. 
Auf Wiederſehen, Herr von Wardenburg, und 
vielen Dank. Ihre Entrüſtung hat mir einen 
tiefen Eindruck gemacht und ich will darüber 
nachdenken, wie ich meine Würde und mein 
Lebensglück gleichzeitig ſichern kann.“ 

14. 

Fräulein Flott kämpfte einen ſchweren 
Kampf. Sie wollte Gräfin Gabi, ihre gütige 
Gönnerin, nicht erzürnen, und gab ſchließlich 
doch dem Drängen ihrer Brüder nach, weil 
dieſe ein weiteres Zögern von ihrer Seite für 
unverantwortlich erklärten. Ihre Stellver⸗ 
treterin war nun ſchon über fünf Wochen in 
Hellborn, und ein längeres Verweilen bedeu⸗ 
tete ihrer Meinung nach für die exzentriſche 
junge Dame eine ſteigende Gefahr. So ent⸗ 


Der Mi⸗ D 


ämter in Prizrend und Mitrovitza mit ſerbiſchem 
Militär, wel Maßnahme einige Zeit hindurch 
derart gehandhabt wurde, daß dadurch eine voll⸗ 
kommene Lahmlegung jelbit der lokalen Amtstätig⸗ 
keit der beiden Konſuln verurſacht war; die am 
24. November erfolgte Verhaftung und Feſthaltung 
in zwei Tage des Honorarbeamten des Konſulats 
in Prizrend Bekir Sami Effendi; die trotz wieder⸗ 
holter Vorſtellungen fortgeſetzte Außerachtlaſſung 
unſeres Schutz⸗ bezw. Aſſiſtenzrechtes hinſichtlich der 
von den ſerbiſchen Militärbehörden vorgenommenen 
Durchſuchungen der unter unſerem Protektorat 
ſtehenden katholiſchen Kirche in Prizrend und deren 
ependenzen und dergleichen mehr. Die öſterreichiſch⸗ 
ungariſche Regierung hat ſich niemals einer Wür⸗ 
digung der Schwierigkeiten verſchloſſen, mit denen 
die ſerbiſche Regierung angeſichts der Kriegslage 
ſowie der Intranſigenz der ſerbiſchen Militärkreiſe 
zu kämpfen hatte Sie hat darum die Angelegen⸗ 
heit mit ſoviel Ruhe und Langmut behandelt, und 
erſt nach genauer Durchführung der Unterfuhung 
und nach vollſtändiger Klarſtellung des Sach⸗ 
verhalts die oben angegebene Genugtuungs⸗ 
forderung geſtellt. 

Der öſterreichiſche Miniſter des Außern Graf 
Berchtold hat ſich mit ſeiner Familie für einige 
Tage nach Buchlau begeben. ; 


Provinzialnachrichten. 


* Hobhenkirch, 26. Dezember. (Weihnachts⸗ 
feier. Des Kindes Weihnachtsengel.) Bei der vom 
Kriegerverein veranſtalteten Weihnachtsfeier wurden 
160 Kinder mit bunten Düten bedacht. — Das drei⸗ 
jährige Söhnchen des Bahnhofsaufſehers Herrn Mallach 
ſtürzte am Heiligabend aus einem Fenſter des erſten 
Stockwerks; joviel bis jetzt zu überſehen, dürfte das 
Kind außer einem verſtauchten Arm keinen weiteren 
Schaden erlitten haben. 


Iz. Schwetz, 26. Dezember. (Sturmſchäden.) 
Heute Nacht verſetzte ein orkanartiger Sturm die hier 
überwinternden Schiffer in große Angſt. Die Anker 
löſten ſich und die Weichſelkähne trieben das Schwarz⸗ 
waſſer ſtromab. Die Fahrzeuge ſtießen gegen die 
Pontonbrücke und beſchädigten dieſe derartig, daß der 
Brüdenwärter am Morgen ſtundenlang mit der Ber 
ſeitigung des Schadens zu tun hatte. Losgeriſſene 
Firmenſchilder, herabgefallene Schornſteinauſſätze, zer⸗ 
brochene Fenſlerſcheiben und Blumentöpfe ließen er⸗ 
kennen, wie arg der Sturm in der Stadt gewütet hatte. 


e Freyſtadt, 26. Dezember. (Weihnachtsbe⸗ 
ſcherung. Kirchbauverein.) Die Weihnachtsfeier des 
vaterländiſchen Frauenvereins für bedürftige Schul⸗ 
kinder, arbeitsunfähige Männer und Frauen fiel dies⸗ 
mal dank der recht zahlreich eingegangenen Spenden 
beſonders reichlich aus. Außerdem konnten auch drei 
Kriegsveteranen mit Geldunterſtützungen bedacht werden. 
— Dem Kirchenbauverein in Guhringen iſt von der 
dortigen evangeliſchen Frauenhilfe 300 Mark und vom 
Guſtav Adolf⸗ Hauptverein in Danzig 150 Mark über⸗ 
wieſen worden. Als Bauplatz zur Kirche iſt der in der 
Mitte des Dorfes liegende Kirchenplatz laſten⸗ und 
koſtenfrei geſchenkt worden. 

d. Strelno, 26. Dezember. (Auszeichnung.) Auf 
der Pro vinzial⸗Ausſtellung in Wollſtein erhielt der Be⸗ 
figer Wermuth in Mühlgrund die bronzene Medaille 
nebſt 2 Ehrendiplomen für feine hervorragenden Leiſtun⸗ 
gen auf dem Gebiete des Gartenbaues. 


Es ill jetzt die 
höchſte Zeit, 


für das kommende 1. Vierteljahr 1913 


Die Preſſe 


bei den kaiſerlichen Poſtämtern oder 

Orts⸗ und Landbriefträgern zu beſtellen, 

falls dies noch nicht geſchehen iſt. Nur 

wenn der Poſtbezug ſofort erneuert wird, 

hat jeder Bezieher die Gewißheit, alle 

Nummern des neuen Vierteljahres 
zu erhalten. 
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ſſchloß Flottchen ſich denn wirklich, zu reiſen, 
ſchrieb an Gabi und den General zu gleicher 
Zeit, und kündigte ihre Ankunft für den näch⸗ 
ſten Sonntag an. 

Am Mittwoch Mittag trafen die Briefe ein. 
Gabi hatte alſo noch drei volle Tage Zeit, ehe 
ſie abgelöſt wurde. Alles drängte zu einem 
Abſchluß hin, das erkannte ſie jetzt ſelbſt, aber 
dieſe letzten Tage wollte ſie noch recht aus⸗ 
nützen, und ihre Rolle bis zum Schluß mit 
zielbewußter Klugheit durchführen. Nicht nur 
die Tätigkeit, auch ihre Fähigkeiten ſteigerten 
ſich noch in dieſer Zeit, und ein beſonderer 
Glanz von Reiz, mit einem Hauch von Wehmur 
gemiſcht, lag über ihrem Weſen, das dadurch 
noch anziehender und verführeriſcher erſchien 
als ſonſt. A 

Der General von Haſſelmann und feine 
Schweſter, die Baroneß, beklagten aufrichtis 
den bevorſtehenden Wechſel. Obgleich fie von 
Anfang an darauf vorbereitet waren, empfan⸗ 
den fie ihn doch als unangenehme Überraſchung. 
Auch das Perſonal im Wirtſchaftsflügel ſah 
Gabi ungern ſcheiden, weil man durch ihre Ab⸗ 
reiſe einen Gegenſtand intereſſanter Beobach⸗ 
tungen verlor, und Graf Dietrichs Gefühle für 
das kleine Tippfräulein ſchnellten unter dem 
Hochdruck der nahe bevorſtehenden. ſchmerz⸗ 
lichen Trennung gu einer gefährlichen Höhe 
empor. Was ſeine zagende Liebe und kluge 
Vorſicht bisher nicht gewagt Hatte, erſchien nun 
berechtigt und notwendig, und Worte dräng⸗ 
ten ſich ihm auf die Lippen, welche zum erſten⸗ 
mal ſeinen Hoffnungen und Wünſchen eine 
ganz beſtimmte Prägung gaben. 

Gabi ſelbſt machte ihm die bedeutungsvolle 


* (Fortſetzung folgt.) 
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des franzöſiſchen Spions, des Hauptmann Lux aus der 


- jeits auf 


Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung. 28. Dezember. 1911 Flucht 


Feſtung Glatz. 1908 Erdbeben auf Sizilien und in 
Kalabrien, Zerſtörung Meſſinas. 1905 + Biſchof Dr. 
G. Wuſchanski, apoſtoliſcher Vikar im Königreich 
Sachſen. 1892 7 Auguſt Lammers in Bremen, be⸗ 
kannter volkswirtſchaftlicher Schriftſteller. 1870 Er. 
mordung des Generals Wim zu Madrid. 1870 
Schlacht bei Longpre. 1859 7 Lord Macaulay zu 
Kenſington, berühmter engliſcher Geſchichtsforſcher. 1849 
* Fürſt Herbert von Bismarck. 1773 Aufitand zu 
Boſton gegen die Engländer Beginn des nordamerika⸗ 
niſchen Freiheitskampfes. 1706 F Pierre Boyle fran⸗ 
zöſiſcher Freidenker und Dialektdichter. 1622 f Franz 
von Sales, der Heilige, zu Lyon, Stifter des Ordens 
der Saleſianerinnen. 1524 7 Johann von Staupitz zu 
Salzburg, Abt zu St. Peter, der Freund Luthers. 


Thorn, 27. Dezember 1912. 


— (Ordensverleihungen.) Bei dem 
Übertritt in den Nuheſtand it den Gerichtsvoll⸗ 
ziehern Schmalz in Schwetz und Rögler in Konitz 
das königlich preuß. Verdienſtkreuz in Gold ver⸗ 
liehen worden. 

— (Perſonalien.) Den Kreisbau⸗Inſpek⸗ 
toren, Konſervator Schmid in Marienburg und 
Baumeiſter Schocken in Strasbur if der Charakter 
als Baurat mit dem Range der Räte 4. Klaſſe ver⸗ 
liehen worden. — Dem Poſtdirektor Gehrmann in 
Thorn iſt ebenfalls der Rang der Räte vierter 
Klaſſe verliehen worden. — Bei dem übertritt in 
den Ruheſtand iſt dem Gerichtskaſſenrendanten Tho⸗ 
mas in Konitz der Charakter als Rechnungsrat 
verliehen worden. a 

— (Mittelmeerreiſe weſtpreußiſcher 
Landwirte.) Die weſtpreußiſche Landwirt⸗ 
ſchaftskammer nimmt Anmeldungen zu einer 
Mittelmeerreiſe im Februar nächſten Jahres ent⸗ 


gegen. { 
Lokaler Jahresrüdbiid, 


Das Jahr 1912 war ein ſehr ereignisreiches 
und bewegtes: die Reichstagswahlen, das regne⸗ 
riſche Erntewetter, die Fleiſchteuerung und die aus 
dem Balkankriege entſtandene Beſorgnis vor einem 
Kriege zwiſch⸗n den europäiſchen Großmächten waren 
die Hauptereigniſſe die dem Jahre das Geprage 
aufdrückten. Im Wahlkrei e Thorn⸗Culm⸗Brieſen 
vollzog ſich im Januar die Reichstagswahl glatt, da 
unter den deutſchen Parteien wieder eine Einigung, 
und zwar auf die nationalliberale Kandidatur des 
Juſtizrats Schlee⸗Thorn, zuſtande gekommen war, 
welcher auch gleich im erſten Wahlgang mit 546 
Stimmen über die abſolute Mehrheit gewählt 
wurde. Es hatten am 12. Januar erhalten: Juſtiz⸗ 
art Schlee 16 140, der polniſche Kandidat Ritter⸗ 
gutsbeſitzer von Sczaniecki⸗Nawra 13 913 und der 
ſozialdemokratiſche Kandidat Maurer Blendowski⸗ 
Graudenz 1109 Stimmen. Sehr bedauert wurde in 
weiteſten Kreiſen der Provinz; im Wahlkreiſe 
Elbing⸗Marienburg der bisherige konſervative Ver⸗ 
treter dieſes Wahlkreiſes err v 
burg ⸗Januſchau gegen die in amerikaniſchem Stil 
inſzenlerte Agitation des „vaterländiſchen Wahl⸗ 
vereins“ unterlag; mit Hilfe der ſozialdemokra⸗ 
tiſchen Stimmen wurde in der Sti I der Kan⸗ 
didat der nationalliberalen „Vaterländiſchen“, 
Stadtforſtrat Schröder⸗Elbing, S Zu hl⸗ 
krawallen kam es in der Stadt Schwetz, als dort am 
5 des Wahltages die Mitteilung verbreitet 
wurde, daß der polnischen d andrat von 

iſchen 


Halem gegen den poln Kandidaten von Saß⸗ 


aworski, den bisherigen Vertreter des Wahl⸗ W 


reiſes Schwetz, geſiegt habe. Da man polniſcher⸗ 
s beſtimmteſte wieder mit dem Siege 
des 5 n Kandidaten gerechnet hatte, jo rief 
die unter den pol: 


Bio Wählern hervor, und in dieſer ließ man ſich 


des Landrats von Halem für und Abg weil 600 
. von 


{ r. der erſt durch die 
Stichwahl entſchieden wurde. Ebenſo nahmen die 
Wahlen zum Kreistage den gewohnten ruhigen 
Verlauf. Infolge des ungünſtigen und kühlen 
Erntewetters hat auch in unſerer Gegend die 
Futterernte gelitten, und auch die Kartoffeln waren 
von geringerer Qualität. Das Wetter des Jahres 
1912 bewegte ſich überhaupt in Extremen. Auf 
einen Winter, der im Januar und Februar ſehr 
ſtreng war — der kälteſte Tag war Sonntag den 
28. Januar mit 27 Grad und auch am Begräbnis⸗ 
tage des Profeſſors Boethke, am 5. Februar, 
herrſchte eine ſo grimmige Kälte, daß der Trauer⸗ 
zug ih auf dem Marſche halb auflöſte —, folgte 
ein Sommer, der im Juni und Juli wahre Hitz⸗ 
ſchlagtemperaturen aufwies — am 25. Juni 35 Grad 
— und im Auguſt und September jo anhaltend 
regneriſches Wetter brachte, daß man aus den 
Sommerfriſchen und Badeorten vorzeitig nachhauſe 
flüchtete. Der Herbſt war dann trübe und mild. 
und zum Schluß gab es „grüne“ Weihnachten. 
Zur Milderung der Fleiſchteuerung, eine Folge der 
vorjährigen Dürre, welche durch den Futtermangel 
die Landwirte zur Reduzierung der Viehbeſtände 
zwang, wurde den meiſten größeren Städten des 
Oſtens von der Reichsregierung geſtattet, aus Ruß⸗ 
land friſchgeſchlachtetes Schweinefleiſch einzuführen. 
Auch die Stadt Thorn wandte dieſe Maßnahme 
gegen die Teuerung an, wofür ſich der Magiſtrat 
von den Stadtverordneten einen Kredit von 15 000 
Mark bewilligen ließ: doch ergaben ſich bei der 
Einfuhr ſo erhebliche Nebenkoſten, daß das ruſſiſche 
Fleiſch nur um 5—10 Pfennig pro Pfund billiger 


Kammerherr von Olden⸗ de 


-in der Provinz 


TEEN 
Fe 


Sem, fe. 
von Fleischhäter 
oder Nachfolger Dt:von FIScheks 


Zum Minfsterwechsel ir Würflemberg: 


In Württemberg hat fih ein Miniſter⸗ 
wechſel vollzogen. Der Miniſter des Innern 
Dr. von Piſchek iſt, feinem Anſuchen enfipre> 
chend, unter Anerkennung ſeiner langjährigen 
treuen und ausgezeichneten Dienſte in den 
Nuheſtand getreten. In feine Stelle iſt der 
bisherige Kultusminiſter von Fleiſchhauer 
zum Miniſter des Innern ernannt worden. 
Der neue Miniſter des Innern iſt am 15. Sep⸗ 
tember 1852 in Stuttgart geboren. 1890 


als das an zum Verkauf 


K auch zu Gewalttätigkeiten 
utſcher und 


Arm nicht auf den Diten, ſondern 
Erſt als die 


erfolgte und durch die den Poſt⸗ und Telegraphen⸗ 
beamten die Gehaltsaufbeſſerung wieder genommen 
wurde, welche die ar Dar: mit Mühe durch⸗ 
geſetzt hatte, um die Reichsbeamten mit den 
preußiſchen Beamten gleichzuſtellen. Das im Herbſt 
von der Regierung gegen mehrere polniſche Güter 
oſen und in Oſtpreußen einge⸗ 
leitete Enteignungsverfahren hat auf polniſcher 
Seite ſtarke 1 hervorgerufen. In FR 
ſalza und Gneſen ꝛc. wurden polniſche Proteſt⸗ 
verſammlungen abgehalten, und ſchließlich 115 man 
polniſcherſeits den Boykott gegen die deutſche Ge⸗ 
ſchäftswelt verkündet. Zum Abſchluß iſt das Ent⸗ 
eignungsverfahren noch nicht gekommen. Was den 
Handel und Wandel in unſerem Bezirk anlangt, ſo 
war das Jahr 1912 für die Weichſelſchiffahrt ein 
ausnehmend günſtiges. 75 7 die reichlichen Nieder⸗ 
ſchläge im Sommer und Herbſt hielt ſich der Waſſer⸗ 
ſtand ſo hoch, daß der Schiffahrts⸗ und Traften⸗ 
verkehr bis kurz vor Weihnachten aufrechterhalten 
werden konnte. Die Holzeinfuhr auf der Weichſel 
aus Rußland bezifferte ſich in der Flößereiperiode 
1912 auf 2708 627 Stück Hölzer, gegen 1 698 048 
Stück im Vorjahre, war atom 1010579 Stüd 
ſtärker und übertraf ſogar das Einfuhrquantum 
von 1910, welches 2 681 198 Stück Hölzer ausgemacht 
hatte. Der Verkehr des Thorner Holzhafens erlitt 
leider dadurch eine ſtarke Beeinträchtigung, daß ſich 
im Frühjahr eine große Sandbank vor dem Hafen⸗ 
eingange lagerte, eine Folge der beſtändigen Sand⸗ 
wanderungen aus dem unregulierten ruſſiſchen 
Steomiaut Bagger haben an der Beſeitigung der 
Hafenſperre gearbeitet, die vollſtändige Freilegung 
des Hafeneinganges iſt aber wohl erſt von dem 
nächſten Eisgange zu erwarten. Die finanziellen 
Betriebsergebniſſe des Jahres 1912 ſind durch dieſe 
Verkehrsſtörung ſo verringert, daß auch für die 
Stadt als Aktionärin der Holzhafengeſellſchaft mit 
einem Ausfall an Zinseinnahme, die 30 000 Mark 
betragen ſoll, gerechnet werden muß. Aus Peters⸗ 
burg kam in dieſem Sommer die Nachricht, daß der 
ruſſiſche Reichsrat eine Geſetzesvorlage über die 
Aferregulierung der an Sſterreich und Deutſchland 
grenzenden Teile der Weichſel angenommen hat, und 
ſo darf vielleicht endlich auf eine Beſſerung der un⸗ 
erträglichen Stromverhältniſſe auf der Weichſel 
gehofft werden. Ein wichtiger Tag für das Ver⸗ 
kehrsleben Thorns war der 1. Juli 1912. An dieſem 
Tage wurde die Nebenbahn Thorn⸗Anislaw er⸗ 
öffnet. die das Culmer Land in vermehrtem Maße 
dem Perſonenverkehr nach unſerer Stadt erſchließen 
ſoll. Da die elektriſche Straßenbahn auf der Linie 
Culmer Vorſtadt noch nicht bis zum Bahnhof 
Thorn⸗Nord weitergeführt iſt, ſo hat der Magiſtrat 
dafür geſorgt, daß wenigſtens ein Omnibus eine 
Fahrgelegenheit zur Stadt für die Reiſenden der 
Anislawer Bahnſtrecke bietet. 


ſeit langem als exaltiert und ungurechnungs⸗ 
fähig. Er ſoll ein intimer Freund des Sol⸗ 
daten Maſetti geweſen ſein, der in Boulogna 
beim Ausmarſch ſeines Regiments nach 
Tripolis vor der Front auf ſeinen Oberſt 
ſchoß und dieſen ſchwer verwundete. 

Im 


(Sabotage in Frankreich?) 
Arſenal von Lorient iſt Donnerstag an 
Bord des auf Stapel liegenden Kreuzers 
„Provence“ an zwei Stellen Feuer 
ausgebrochen, das jedoch bald gelöſcht 
werden konnte. Ein Gleiches war bereits im 
Laufe der vergangenen Woche geſchehen. — 
Dem Marineminiſter iſt von der Seebehörde 
in Lorient mitgeteilt worden, daß der Brand 
auf dem Panzerſchiff „Provence“ auf einen 
Unfall zurückzuführen ſei, der häufig auf 
Werften vorkomme. Ein Arbeiter habe zu⸗ 
fälligerweiſe ein rotglühendes Niet fallen 
flaſſen, das dann einen Ballen Werg in 

Brand geſetzt habe. Das Feuer ſei bald ge⸗ 
löſcht worden. 


(Große Hitze in Südamerika.) 
Seit drei Tagen herrſcht in Buenos Aires 
eine entſetzliche Hitze, die zwar der Vegetation 
ſehr dienlich iſt, aber in der Hauptſtadt den 
Verkehr erheblich hemmt. Es ſind bereits 
zehn Fälle von Hitzſchlag vorgekommen. 


(Ein gefährlicher Hochſtapler), 
der ſich Baron Leopold von Gonda⸗Haulen⸗ 
berg nannte, wurde durch ſeine Verhaftung 
in Buffalo (Nordamerika) unſchädlich ge⸗ 
macht. Der „Baron“ hatte ſich beſonders 
auf den Heiratsſchwindel verlegt und bei den 
titele und rangſüchtigen Miſſes Nordamerikas 
viel Gegenliebe gefunden, die er dann 


ſchimpflich mißbrauchte. 


Ses. Se lumen 5 
De voi Fischek 
gu in oen Ruheslarnd 


wurde er vortragender Nat, 1895 Miniſteriak⸗ 
direktor des Innern. Im November 1900 
wurde er bei dem Ausſcheiden des früheren 
Miniſterpräſidenten Freiherrn von Mittnacht 
zum Wirklichen Staat und Mitglied des 
Geheimen Rates ernan In den letzten Jah⸗ 
ren iſt er beſonders ber” parlamentariſchen 
Verhandlungen über die Verwaltungsreſorm 
als Regierungsvertreter neben dem Minifter 
des Innern hervorgetreten. 


7 


bab höchſte Wolkenkratzer Newyorks, das 
volworth⸗Gebäude, ſoll wiederum übertrumpft 
werden. In Albany 1055 fih, wie aus Amerika ge⸗ 
meldet wird, eine Geſellſchaft mit etwa 50 Mill’o- 
nen Mark Kapital gebildet, um das größte Bureau⸗ 
ebäude der Welt zu finanzieren, das auf dem 
rundſtück der Equitable⸗Lebensverſicherungs⸗Ge⸗ 
ſellſchaft zu Newyork, Broadway 120, errichtet wer⸗ 
den ſoll. Der Präſident der Geſellſchaft it Gen. T. 
Coleman du Pont aus Wilmington, Delaware, als 
Architekt wird Frank M. Andrews, der Erbauer des 


Mannigfaltiges. 

(Der Kaiſer) unternahm Dienstag 
Mittag ſeinen alljährlichen Chriſtabendſpazier⸗ 
gang bei dem er im Parke Gaben verteilt. 
Kurz vor 12 Uhr verließ er das Neue Pa⸗ 
lais und ging über Charlottenhof nach Sans⸗ 
ſouci. Die ihn dort erwartenden Kinder und 


Parkarbeiter erfreute er mit Gold» und neuen Hotels MeAlpin genannt. Die Koſten des 
; 1 f R j neuen Gebäudes werden, inkluſive Grundſtück, auf 
Silberſtücken, die von feinem Adjutanten faſt 120 Millionen Mark berechnet. Es joll 36 Stock 


übergeben wurden. Im Beiſein des Hof⸗ 
gartendirektors Zeininger nahm der Kaiſer 
an Ort und Stelle die neue Profilſkizze zur 
Erweiterung des Parks von Sansſouci in 
Augenſchein und genehmigte das Projekt. 
Kurz vor 3 Uhr begab er ſich in die Kaſerne 
des 1. Garderegiments zu Fuß, um dort an 
der Weihnachtsbeſcherung der Unteroffiziere 
und Mannſchaften der Leibfompegnie und 
der 2. Kompagnie teilzunehmen. Es folgte 
das Weihnachtsdiner im Neuen Palais und 
die Beſcherung bei Hofe. 

(Die neue Bier⸗ und Kino⸗ 
ſteuer in Berlin) ſoll nach dem Vor⸗ 


hoch cha und die Equitable⸗Lebensverſicherungs⸗ 
eſellſchaft ſoll vier Stockwerke davon innehaben. 
Bereits im Laufe des Dezember ſoll mit dem Ban 
begonnen werden, und als Zeitpunkt der Voll⸗ 
endung will man den 1. Mai 1914 feſtſetzen. Der 
Architekt will es mit allen neueſten und modern⸗ 
1650 Verbeſſerungen ausſtatten. Es wird ſo viel 
aum bieten, wie das Gebäude des American Ex⸗ 


der Welt den Rang als größtes Bureaugebäude 
ſtreitig machen kann. ; Cth. 


Humoriſtiſches. 


(Motiv) „Wie, Sie haben von Goethe noch 
nichts geleſen?“ — „Nee, das eilt ja voch nich ſo ſehre, 


(Das größte Gebäude der Welt.) Der 


preß, das Woolworth⸗ und das Munieipal⸗Gebäude 
zuſammengenommen, ſodaß ihm ſicherlich kein Bau 


anſchlag des Magiſtrats etwa 1½ Millionen 
Mark ergeben. Das wäre genau foviel, wie 
der Magiſtrat Berlin an Beiträgen für ge⸗ 
meinnützige Vereine zahlt. 

(Die Kattowitzer Handwerker- 
bank in Konkurs.) Die Liquidatoren 
der Handwerkerbank haben nach der „Bresl. 
Ztg.“ am Mittwoch voriger Woche den An⸗ 
trag auf Eröffnung des Konkurſes über das 
Vermögen der Bank beim mtsgericht 
Kaltowitz eingereicht. Nach dens Stande der 
bisherigen Feſtſtellungen über die Lage der 
Handwerkerbank ſcheint ſchon heute feſtzu⸗ 
ſtehen, daß durch die jahrelange heilloſe 
Wirtſchaft in der Geſchäftsführung des frühe⸗ 
ren Rendanten Stadtverordneten Ginſchel die 
Bank um einen Betrag von etwa 100 000 
Mark geſchädigt worden iſt. Ginſchels Ver⸗ 
chwinden erregte ſeinerzeit Aufſehen. 

(Eine reſolute Poſtdame.) In 
Lichtenau bei Ansbach entſprang ein Zucht⸗ 
häusler ſeinem Transporteur. Das Poſt⸗ 
fräulein Jette Meyer verfolgte auf ihrem 
Rade den Flüchtling, bis dieſer, völlig er⸗ 
ſchöpft, ſich ergab. 

Unfälle bei Weihnadtsauf 
führungen,) bei Veſcherungen unterm 
Weihnachtsbaum uſw. ſind auch in dieſem 
Jahre aus verſchiedenen Orten gemeldet 
worden, und faſt ſteis war unvorſichtiges 
Hantieren mit Feuer und Licht die Urſache 
der Unfälle. In einem Deſſauer Töchter⸗ 
penſionat fingen die Kleider eines 12jährigen 
Mädchens, das bei einer Weihnachtsauffüh⸗ 
rung in einem Koſtüm als „Winter“ auftrat, 
am Weihnachtsbaume Feuer. Das Mädchen 
erlitt trotz der ſofortigen Hilfe ſchwere 
Brandwunden. Auch eine Frau zog ſich 
beim Löſchen Verletzungen zu. Es kann 
daher bei Weihnachtsfeiern in den Familien 
oder ſonſlwo nur zur Vorſicht gemahnt 
werden, denn ein böſer Zufall oder eine 
kleine Unvorſichtigkeit kann leicht die Weih⸗ 
nachtsfreude ſtören. — 

(Der Zuſtand des Anarchiſten 
Dalferro), der in Boulogna einen 
Selbſtmordverſuch unternahm, angeblich, um 
nicht den ihm gewordenen Auftrag, den 
König von Italien zu ermorden, ausführen 


— 


zu müſſen, hat ſich gebeſſert. Dalferro galt 


ſtehende Mädchen einigemale nach 
Endlich äußert ſie ihren Wunſch: 


der Mann is ja unſtärblich Ir 
(Eine tſchechiſche Köchin) kommt in einen 
Metzgerladen. Der Metzger fragt das nachdenklich da⸗ 
ihrem Begehr: 
. „Bilte, geben Sie 
mir die Verſtand von die Kuh ihr Kind!“ 
König Nikita): „Ja, Montenegro muß ſich 


durch den Krleg fo vergrößern, daß ich hinfort nicht 
Fe kat einzelnen meiner Untertanen 
enne!“ 


persönlich 
(Aus weg.) Profeſſor: „Weder ein Packträger 


iſt zu ſehen, noch eine Droſchke; da wird es am beſten 

ſein, ich trage die Pakete wieder in die verſchiedenen 

ne zurück und laſſe fie mir in die Wohnung 
icken“. 


— . re 


5 Gedankenſplitter. 


- Wohltaten verbinden oft die Menſchen; wo aber 
dieſe nicht vergolten werden können, bleibt zwiſchen 
Geber und Empfänger immer eine Kluft, welche wohl 


Jahr und Tag mit den Schling⸗Pflanzen der Anhäng⸗ 


lichkeit zudecken, aber nie ausfüllen können. 
Anderſen. 
Die Freiheit läßt ſich nicht gewinnen, 
Sie wird von außen nicht erſtrebt, 
Wenn nicht zuerſt ſie ſelbſt tief innen 
Im eig'nen Buſen dich belebt. 
Robert Prutz. 


Kirchliche Nachrichten. 


Sonntag (nach Weihnachten) den 26. Dezember 1912. 
Altſtädtiſche evangel. Kirche. Vorm. 9", Uhr: Gottesdienſt. 
Pfarrer Jacobi. Abends 6 Uhr: Gottesdienſt. Pfarrer 
Stachowiß. — Kollekte für den Jerufalems-Berein. 
Neuftädtiiche evangel. Kirche. Vorm. 10 Uhr: Gottes dienſt. 
uperintendent Waubke. 
Garniſon⸗Kirche. Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt. Divifions- 
pfarrer Mueller. Vorm. 11½ Uhr: Kindergottesdienſt. 


Divlſionspfarrer Erdmann. 
Vorm. 91, Uhr: Gottesdienſt. 


n Kirche. 

Hilfsprediger Reindke. 

Reformierte Kirche. Kein Gottesdienſt. Pfarrer Arndt. 

St. Georgentirche. Vorm. 9%, Uhr: Gottesdienſt. Pfarrer 
Johſt. Nachher Beichte und Abendmahl. Vorm. 11, Uhr: 
Kindergottesdienſt. Pfarrer Johſt. Nachm. 5 Uhr: Gottes⸗ 
dienſt. Pfarrer Heuer. 

Evangel. Kirchengemeinde Gurske. Vorm. 10 Uhr in Gurske: 
Gottesdienſt. (Einführung der gewählten Xelteften und 
Vertreter.) Pfarrer Baſedow. 

Evangel. Gemeinde Lulkau⸗Goſtgau. Vorm) 10 Uhr in Lulkau: 
Gottesdienſt, danach Kindergottesdienft. Pfarrer Hillmann, 

Evangel. Kirchengemeinde Gr. Böſendorf. Vorm 10 Uhr in 
Penſau: Gottesdienſt. Hierauf Beichte und hl. Abendmahl. 
Pfarrer Prinz. 

Baptiſten⸗Gemeinde Thorn, Heppnerſtraße. Vorm. 91, Uhr: 
Gottesdienſt. Vorm. 11 Uhr: Sonntagsſchule. Nachm. 
4½ Uhr: Gottesdienſt und Abendmahl. Prediger Krampen. 
Nachm. 6 Uhr: Jugendverſammlung. 

Gemeinde gläubiggetaufter Chriſten (Baptiſten), Coppernikus⸗ 
ſtraße 13, 1 Treppe. Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt. Nachm. 
4 Uhr: Gottesdienſt. 


r 


— 


mr 


Bekanntmachung. 

Im ſtädtiſchen Krankenhauſe ſteht eine 
außer Betrieb geſetzte 
Waäſche⸗Wringmaß chine 
zum Verkauf. Nähere ak erteilt 
die Fr u Oberin. 

Thorn den 21. Dezember 1912. 
Der Magiſtrat. 


Mein 


Zahnatelier 


befindet ſich jetzt Breiteſtraße 33, bei 
Kauſmaun Seelig. 
Fra Margarete Fehlaner. 
Sonntag, abends 6 Uhr Weihnachtsfeier. 
Die Angehörigen und Freunde der 
Mitglieder ſind zu dieſer Feier herzlich 
eingeladen. 


Schönſchreiden feat geindl. 
Nefdinenführeißen zu mäßigen 
Steuographie Prliſe! 
Bücherreviſor Krause, 
Coppernikusſtr. 7, 3. 


Herren mit trockenem, ſproͤdem, dünnem 
Haar, das zu Haarausfall, Juckreiz, 


Ropfſchuppen 


neigt, ſei ſolgendes bewährte und billige 
Rezept zur Pflege des Haares empfohlen: 
Wöchentlich Zmaliges gründliches Waſchen 
mit Zuckers kombiniertem Kräu- 
ter-Shampoon (Paket 20 Pf.), 
möglichſt täg iches kräftiges Einreiben 
mit leer s Drigina-Kräuter- 
Haarwasser (Fl. 1,25), außerdem 
regelmäßiges Maffieren der Kopfhaut mit 
Zucker's Spezial Kräuter- 
Haarnährfett (Dole 60 Pfg.). 
Großartige Wirkung, von Tauſenden be⸗ 
ſtätigt. Echt bei Anders & Co., 
Ad. Mager und J. M. Wendisch 
Nachf. Drogerien. 


alter emes, 


beste deutsche und fran- 
zösiche Fabrikate, 
ferner: Ba 


Glycerin 

Kaloderma 

Kombella- B 
Gurkencröme 

Byrelin 

Lanolin 

Vaseline 

Nivea 

Lilieneröme 

Honey- Velly 

Hok-Orème, 


alle Arten, 
sowie 


Toilette-, Haar- und 
Wundpuder 


von . 
GustavLohse, L. Leichner 
Rogger u. Gallet etc. 
empfiehlt 


1H. Weis Han, 


Seifenfabrik, 
33 Altstädt. Markt 38. 


Verblüffend 


ſchnell verſchwinden alle Arten Haut⸗ 
unreinigkeiten und Hautausſchläge, 
wie Blüthen, rote Flecke, Miteſſer, Pickeln 
ꝛc. durch Gebrauch von 
Steckenpferd⸗ 
Karbol⸗Teerſchweſel⸗Seiſe 
v. Bergmann & Co., Radebeul. 
Vorrätig a Stück 50 Pf. in Thorn: 
J. H. Wendisch Nachf., Adolf Leetz, 
Adolf = ajer, Panl Weher und 
Anlierdrogerie. 


Millionen 


gebrauchen gegen 


bHeiſerkeit, Katarrh, Ver⸗ 
ſchleimuug, Krampf⸗ und 
Keuchhuſten 


; not, begl. Zeugniffe 

8 von Merzien und 

de Privaten verbürgen 
a den ſicheren Erfolg. 


Aeußerſt bekömmliche und 
eee Bonbons. 

Paket 25 Pfg., Doſe 50 Pfg. 
zu haben in Thorn bei: 
P. Bendon, 
5 Nachf. J. Lesiuski, 
otto Jaenbowski, Gerberſtr., 
aul Fucks, Mellienſtr. 80, 
Oskar Tomaszewski, 

EA Apotheke in Culmſee, 
Adolf rose, vorm. Ferd. 
8 Brieſener Hof in 
Brieſen, 

S. Wieliuske in Siſſewo. 5 
B. Chmurzynski in Thoruiſch 
ke 


3 gut möblierte Fimeier & 
mit auch ohne Penſion von ſofort zu 
vermieten. Eliſabethſtraße 11, 1. 


bis auf weiteres: 


bei täglicher Kündigung 
„ einmonatlicher Kündigung. 4 % 
„ dreimonatlicher Kündigung 

„ ſechsmonatlicher Kündigung 


3% 00 


. 4% 00 


. 4), %h 


Norddeutſche Kreditanſtalt, 


Das Recht 


zu begeben. 
weg benutzen. 


Filiale: Thorn. 


* 


® 
Une betreffend a 


RE 


Die Fußgänger haben ſich von heute ab auf fämtlichen 
Bürgerſteigen Thorn's in beſchleunigtem Tempo auf den Weg 
Die Anwohner der Geretſtraße dürfen den Fahr⸗ 

Sie haben vom Altſtädtiſchen Markt links in die 
Breitenſtraße einzubiegen, auf dem linken Bürgerſteig rechts zu 


gehen und vor dem Hauſe Breitenſtraße 34 eine 


Wendung von 90 Grad zu machen und den Ladeneingang zum 
Silveſter = Scherzartikel ⸗ Geſchäft 
von Juſtus Wallis, woſelbſt alle Silveſterſcherze ge⸗ 


kauft werden müſſen, zu benutzen. 


Das Publikum der Bromberger Vorſtadt hat von der Kerſten⸗ 
ſtraße aus den geplanten Durchbruch durch die Bäcker⸗ nach der 


Windſtraße auf der rechten Seite links gehend zu benutzen. 


Das Publikum iſt angewieſen, im Eilſchritt und auf kürzeſtem 
Sollte es den Laden uberfüllt finden, 


Wege ſich einzufinden. 
ſo iſt es ſelber daran Schuld. 


Blödſinn darf jede be⸗ und unbeſcholtene Perſon in der 
Nacht zum 1. Januar in ihrer Wohnung nach Bedarf aus⸗ 
Beſchädigungen bes und unbeweglichen Eigentums find 
Zerbrechen von Sektgläſern iſt ſtraffrei. 

Hauswirten und unbeliebten Zimmernachbaren bezeige man 
feine Anhänglichkeit durch reichliche Spenden von Stinkbomben 
Nießpulver, Kuallerbſen und ähnlichen erfreulichen Dingen. 

Zur Bereitung von Grog oder Punſch iſt nur ſchwimmen⸗ 
Pfannkuchen müſſen mit Papier⸗ 
füllung verſehen ſein. Zum Anbieten benutze man Zigarren mit 

Watte, Wolle oder Feuerwerks⸗ 
ng trägt es bei, auch den Dienſt⸗ 


führen. 
zu unterlaſſen. 


der Zucker zu verwenden. 


Einlagen von Stroh, Feder 
körpern. Viel zur Erhei 


boten reichlich von dieſen Erfriſchungen anzubieten. 


Mit dem Verſetzen der Betten zur Beſchaffnung der für den 
Ankauf von Scherzartikeln erforderlichen Moneten iſt rechtzeitig 
Das Verſetzen von Säuglingen, Windeln und 


zu beginnen. 


Milchflaſchen iſt tunlichſt zu vermeiden. 


Bier⸗, Grog⸗ oder Punſchleichen haben nach 12 Uhr Nachts 
Die Hilfe der Feuerwehr 


für ihr Fortkommen ſelbſt zu 


ſorgen. 


darf nicht in Anfpruc genommen werden. 


Gegen 11.45 Uhr nachts hat ſich ein Jeder auf die Straße 
Hoher Hut, Kriegsdrometen, 
Blas⸗ und Knarr⸗ 
Das Mitbringen von Klavieren iſt zu vermeiden. 


zu begeben. 
Friedensſchalmeien, 
Inſtrumente. 

Jede ernſte Miene wird 


Tuben, 


haber von ſchiefen Geſichtern infolge Ziegenpeter, Zahngeſchwulſt 


Mitzubringen ſind: 


Nebelhörner, 


mit Ordnungsſtrafe belegt. 


2c. haben ärztliche Entſchuldigungszettel mitzubringen. 


Herren iſt das Tragen von Hutnadeln ftreng verboten. 

Punkt 12 Uhr iſt zu Ehren des neuen Jahres auf den mit⸗ 
Inſtrumenten der Einzugsmarſch aus dem Taun⸗ 
Falſche Töne ſind nach Mög⸗ 


gebrachten 


häuſer von Wagner zu ſpielen. 


lichkeit zu vermeiden. 


Zur Aufrechterhaltung der Unordnung wird bei Jedermann 
das nötige Verſtändnis für Ordnung vorausgeſetzt. 
ordnungen Betrunkener braucht nicht Folge geleiſtet zu werden. 
Von morgens 6 Uhr an ſind die Betten, ſoweit noch vorhanden, 


aufzuſuchen. 


Den An⸗ 


In⸗ 


ern Tann 12-15000 Mi. ereißien, 


5 Geſucht wird geeignete Perſönlichkeit zur Leitung unſeres Unternehmens f 
für den Bezirk Thorn (keine Verſicherung oder dergl.). 


Militärs a. D., 


Herren, die über 2— 5000 M. 


ausführliche Angebote mit Angabe des Alters, 
5 e & Vogler, A.-G., 


5 die ſich für fähig halten, auf kaufmänniſchem Gebiet Erfolge zu erzielen. 
; eigenes Barkapital verfügen, wollen 
bisheriger Tätigkeit ze. 
8, unter . 


Berlin W. 


Branchekenntuiſſe WM 
nicht erforderlich, da inſtruktive Anleitung von uns aus erfolgt; infolgedeſſen 
auch geeignet für \ 


frühere Landwirte, Beamte oder 


I mit Ateil. Viſierlatte (Breithaupt), 


A en In Bau ——— 
Gratis 95 1 1 8 


erhält jeder 


1 grosse Dose Keks 


für Einsendung von 50 Gutscheine 


Backpulver 
Puddingpulver 


Vanil 


F. Held sen. 


Der nächſte Kurſus für 


Tanz- und Anstandslehre 


Steinert und Golembiewski, Thorn. 


Ausverkauf 


wegen Aufgabe des Geschäfts 


zu bedeutend herabgesetzen Preisen. 


Abteilung Pelzwaren: 


Sealbisam- Kragen, Schals und Muffen, 

echte Fehmützen, Schals und Muffen, 

echte Fehwannen, Schals und Muffen, 

Nerz-Murmel- Schals und Muffen, 

Marke Orenburger, Beisky und Muffen, 

Zobelmurmel-Schals und Muffen, 

echte Nerz-Schals und Muffen, 

echte Persianer-Schals und Muffen, 

echte Nutria-Kragen und Muffen, 

blau Schuppen-Kragen und Muffen, 

echte Skunks-Kragen und Muffen, 

echte Steinmarder-Kragen und Muffen, 

schwarze, weisse, graue, modefarb. Tibet; 
Schals und Muffen, 

Skunks-Schuppen-Schals und Muffen, 

Skunks-Wallaby-Schals und Muffen, 


Kinder- Garnituren, 


fertige Herren- und Damenpelze, 
fertige Damen-Pelzjaketts, 
fertige Pelzdecken mit Tuchbezug, 


Angora- und chines. 


Ziegendecken, 


Jagdmuffen, Kutscoherpelerinen, 
Herren- und Knabenkragen, 


sowie Mützen, 


Futter, einzelne Telle in ver- 


schiedenen Pelzarten. 


Bestellungen nach Mass. 


Umarbeitungen, Reparaturen 
werden wie bisher angenommen. 


C. G. Dorau, Thorn, 


Altstädt, Markt 14, neben dem kaiserl. Hauptpostamt. 
Gründung 1854, 


Schadloshalfungvsichrllg 


Eine ideale, uppige Büste 
erhalten Damen Jedes Al- 
ters durch die von deut- 
schem Schiffsarzt ent- 
deckte Sulima-Methode. 
Kein Fettansatz an Taille 
und Hüften. Magere, un- 
ansehnliche Mädchen er- 
lang. volle, feste Formen, 
Frauen erlangen schnell 
Festigung der erschlafl- 
ten Gewebe. Ueber die 
Sulima-Präparate liegen 
von zahlr, Professoren, 
Aerzten und Aerztinnen 
die glänzendsten Gut- 


achten vor. Ebenso gehen 
täglich lobende Anerken- 
5 7 aus allen, auch 
den höchsten Kreisen ein. 
Die Sulima - Präparate 
sind in jeder Bezſehun 
absolut unschädlich un 
arantiertfrei v. Arsenik. 
Der Preis ist sehr mässig: 
1 Schachtel Sulima- 
Tublettenkost. 2.78 M. 
1 PorzellantopfSuli- 
ma-Cremekost. 2. 28M. 
Wan 0 
Einsendung von 5.50 M. 
(Nachnahme 5.80 M.) Ohne 


ede Verpflichtung Mrerseits 115 ich kostenlos diskret in verschlossenem 

uvert ohne Aufdruck ein hochinteressantes, mit vielen Photos versehenes 
Büchlein. Wünschen Sie Zusendung in verschlossenem Kuvert, so sind 80 Pf. 
für Porto und teilweise Deckung der Unkosten in Marken mitzusenden; ist 
Ihnen jedoch Zusendung als Drucksache erwünscht, so fügen Sie Ihrem Briefe 
nur 20 Pf. in Marken bei. Alle Bestellungen und Zuschriften richte man an 
Chemiker Kaesbach, Niewerle 215 (Prov. Brandenburg). Postscheck- 
Konto; Berlin Nr, 9255. Telephon: Amt Sommerfeld (Bez. Frankfurt, Oder) Nr. 37. 


%%% TEEN 


Karten 


zur Jahreswende, 
in 3 verſch. e 
empfie 


A. W. Meitner, 


Culmerſtraße 15, nahe am Stadttheater. 


Grundſtück 


mit mehreren Läden in beſter Geſchäfts⸗ 


lage zu verkaufen. Anfr. u. W. R. 


an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Photograph. Apparat 


mit Stativ, 139418. 


Aivellier Iuſtrument 


beides 
beſte Fabrikate, preiswert zu verkaufen. 
Wo, jagt die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Gleg., hochmoderne Jagdwagen 


ſowie andere Spazierwagen aller Art 
hat preiswert zu verkaufen 

R. Puff, Wagenbauerei mit elektriſchem 
Betrieb, Tuchmacherſtraße 26. 


Verſchiedene gebrauchte Möbel: 


Komplette Schlafzimmer⸗Einrichtung, nuß⸗ 
baum, Waſchkommode mit Marmorplatte, 
2 eiſerne Bettgeſtelle mit Matratzen, 
2 Nachttiſche, Nußbaum ⸗Kleiderſchrank, 
Tiſche, Spiegel, elegante Stühle, Smyrna⸗ 
Teppich, 3 & 4 m, alles faſt neu, zu vers 
kaufen. BhBacheſtraße 16. 


Eine guterh. Drehrolle 
iſt billig zu verkaufen 
„Heer Ehaufiee 4. 


ur 


zur Ablöſung einer Mittelhypothek auf 
Grundſtück, in der Pen Vorſtadt 


gelegen, geſuch et Ang. u. M. 10 an 
die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


5000 und 12 500 Mik. 


erftitellige 5° ige goldſichere ländliche 
Hypotheken ſind ſofort od. ſpät. zu zedieren. 
Gefl Meldungen unter B. 5000 an die 
Geſchäſtsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


- Institut & 


n von 


lin-Zucker 


1. möbl. Vor Bei 


IT BE e ſey 
"Ein v. 1. 1. 8. v. Vächerſte. 39, 2 
32⸗Zimmer⸗Wohnung 


beginnt ger Miite Jauuar. n Anmeldungen in den Buchhandlungen von | mit Bad, Altſtadt oder Bromberger Bo 


tabt, zum 1. 4. 1913 gejudt 
ngebole unter VW. M. an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle der „Preſſe“ erbeten. 
ut möbl Vorder- u. gr. Schlafzim. 
mit und ohne Burſchengelaß zu ver⸗ 
mieten. Gerberſtr. 18, pt., links. 
ee möbl. Vorderzim., Schreibt, Gas, 
ep. Eing. z. verm. Brückenſtr. 18,2. 


Kieler möbl. Bimmer, are, 
zu vermieten. Tuchmacherſir. 2. 
G 5. 18 f gr. Pl.⸗Zim. u. 1 Vorderz., 


Pr. 18 M. v. ſ. z. v. Gerechteſtr. 33, pt. 


1 ober 2 gutmöbl. Zimmer 
fof. zu vermieten Culmerſtr. 2, 2 


in möbl. Zimmer 25 od. ſpäter En 
vermieten Windſtr. 5, 1. 


möblierte Wohnung 


vom 1. 1. 15. z. verm. Gerſtenſtr. 10. 


Ein Laden 


u. 2 Wohnungen a 3 Zimmer, Ba deſtube, 
Enter, Balkon und reichl. Zubehör, von 
ſofort oder 1. Januar zu vermieten. 

Czechak, Neuſtädt. Markt 1. 


Wohnung, 


6 Zimmer, Badeeinrichtung, Gas, elektr. 
Licht, Balkon, reichlicher Zubehör, 2. Et., 
Seglerſtraße 22, per 1. April zu ver⸗ 
mielen. 

öbt. Zimm. mit guter Penſion zu 
vermieten. Gerſtenſtr. Ha, 1 
feines möbliertes Zimmer zu ver⸗ 
mieten Strobandſtraße 16, pt., r. 


Breiteſtr. 24, 2, 


iſt eine Wohnung von 5 110 Zimmern 
u. vielem Zubeh, v. 1. 4. 1913 zu ver⸗ 
Zu erfragen daſelbſt. 


Wilhelmſtraße 7 am 
Stadtbahnhof 


hochherrſchaftliche Wohnung bon 8 Zimm., 
Zentralheizung, Gas und elektriſch Licht 
owie mit reichlichem Zubehör ſofort oder 
päter zu vermieten. Näheres daſelbſt. part., 
ortier oder Eigentümer A, Neumann 
in Prinzenthal bei Bromberg. Ziegelei 
ſtraße, auch nebenbei im Bahnhofshotel. 


Stube und Küche 
von fof. zu vermieten Strobandſir. 24. 
Eine größere, im Betriebe geweſene 


Sorojereinerfi Intl, 


tomobilbeſitzer vorzüglich 


beim 


päter zu vermieten. 
Daſelbſt iſt auch ein 


kleinerer Lagerraum, 


auch für einen kleinen Betrieb geeignet, 
von ſofort oder ſpäter zu vermieten. 
Beide Räume ſind hell. 


Mocker, Bergſtr. 32, 


zu vermieten: 
A. Von ſogleich oder ſpäter 
1 Laden, fowie 1 Wohnung 
(3 Stuben, Küche und Zubehör. 
B. Vom 1. Januar 1913 1 Woh⸗ 
nung 05 Stuben, Küche und 
Zubeh a): 
C. Vom 1. März 1913 1 Woh⸗ 
10 ( Stube und Küche). 
Auskunft erteilen Kaufmann 
Adolf Werner, Culmer 
Chauſſee 60, und der Unterzeichnete 
A. C. Meisner, Gerberflr. 12, p. 


Mehrere Wohnungen 


von 4 und 5 Zimmern von ſofort zu ver⸗ 
mieten. 
R. Röder, Graudenzerſtr. 8084. 


Daderſtraße 28: - 


Herrſchaftliche Jude 
4—5 Zimmer, Bad u. Zubehör, 
freundl. 27 Zimmerwohnung, 
mit Küche ab 1. 


4 1913 zu vermieten. 
Joh. Zeuner. 


A Zimmer⸗ Wohnung, 


der Neuzeit entſprechend, vom 1. 4. 
ab zu vermieten. 

IM orsch, Waldſtraße 31 u. 
1 Wohn. f. II M. monatl. 3.0. Bäckerſtr. 18. 


Pferdeſtall 


zu Pferd 


Tuchmacherſtraße 2. 


IIS r; / . 


30. Jahrg. 


2 ernennen ann 


ntrichtung der Beiträge zur 
Angeſtelltenverſicherung. 


Von Dr. jur. Poppe. 
Machdruck verboten.) 


Der Zeitpunkt des Inkrafttretens des Ange⸗ 
ſtelltenverſicherungsgeſetzes ſteht vor der Tür. Die 
Arbeitgeber müſſen ſich jetzt mit ihren Pflichten für 
die Beitragsentrichtung eingehend vertraut 
machen. Denn ſie haben bekanntlich die Beiträge 
für ſich und für ihre Angeſtellten an die Reichs⸗ 
verſicherungsanſtalt zu zahlen. Zuwiderhandlungen 
iind ſtrafbar. Für die erſte Beitragszahlung — 
erſtmalig alsbald nach Ablauf des Monats Januar 
1913 — iſt beſonders hervorzuheben, daß die Ar⸗ 
beitgeber hierbei eine Nachweiſung über ihre ver⸗ 
ſicherungspflichtigen Angeſtellten und die fälligen 
Beiträge aufzuſtellen und vorher oder bei Ein⸗ 
zahlung der Beiträge, unter keinen Amſtänden aber 
ſpäter, an die Reichsverſicherungsanſtalt in Berlin⸗ 
Wilmerssdorf, Hohenzollerndamm, einzuſenden 
haben. Hierzu gelangen jetzt durch die Ausgabe⸗ 
ſtellen für die Angeſtelltenverſicherung beſondere 
Vordrucke zur Ausgabe, und es liegt im Intereſſe 
des Arbeitgebers, ſich dieſe rechtzeitig zu be⸗ 
ſchaffen. 

In die Nachweiſung find die Angeſtellten in der 
Reihenfolge der Gehaltsklaſſen, mit der Klaſſe A 
beginnend, einzutragen. Der einſeitige Vordruck 
enthält Raum für die Eintragung von 1 bis 20 
Angeſtellten; kommen mehr als 20 Angeſtellte in 
Frage, ſo werden mehrere einſeitige Vordrucke oder 
Einlagevordrucke — ebenfalls bei den Ausgabe⸗ 
ſtellen erhältlich — verwendet. Beſchäftigen den 
Verſicherten mehrere Arbeitgeber während des 
Monats — das wird namentlich bei Privatlehrern, 
z. B. Klavierlehrern uſw., der Fall fein — ſo 
können anſtelle der eben genannten Nachweiſe Poſt⸗ 
kartenvordrucke benutzt werden, die gleichfalls von 
den Ausgabeſtellen ausgehändigt werden. Dieſe 


2.7 


Beiträge an die Reichsverſicherungsanſtalt hat der 
Arbeitgeber in der Verſicherungskarte des Ange⸗ 
ſtellten durch Eintragung des Beitrages und Bei⸗ 
ſchrift ſeines Namens oder ſeiner Firma handſchrift⸗ 
lich oder durch Stempel zu vermerken 


Arbeiterbewegung. 


Die ſtreikenden Arbeiter der Kieler Germania⸗ 
werft wollten, nachdem die Differenzen mit der 
Werftverwaltung behoben ſind, am Dienstag die 
Arbeit wieder aufnehmen. 

Der drohende Ausſtand im Saarrevier Bei einer 
Be 55 rechung, die der Reichstagsabgeordnete 
Coßmann am 25. d. Mts. mit der Berg⸗ 
werksdirektion hatte, erklärte die Direktion, 
ſie könne aufgrund der nunmehr vorliegenden Ab⸗ 
ſchlüſſe eine Steigerung der Löhne mit Beſtimmt⸗ 
heit zuſagen; Vorausſetzung ſei nur, daß die 

eiſtungen der Bergleute auf der Höhe blieben und 
daß nicht Störungen der Betriebe einträten. — 
Wie ſeitens des Verbandes der Berliner Arbeiter⸗ 
vereine mitgeteilt wird? hat der General⸗ 
an Dr. Fleiſcher am 24. d. Mts. eine 

udienz beim Handelsminiſter Dr. Sy⸗ 
dow gehabt. Dieſer habe erklärt, zum Beweiſe 
dafür, daß es ihm ernſt ſei, die neue Arbeitsord⸗ 
nung in einem milden Sinne zu handhaben, habe 
er eine Erläuterung der neuen Arbeitsordnung 
veranlaßt. Dieſe werde in der am nächſten Sonn⸗ 
abend erſcheinenden Nummer des „Bergmanns⸗ 
freund“ veröffentlicht; ſie ſei authentiſch und die 
Grubenverwaltungen hätten ſich deshalb danach zu 
richten. Weiter wiederholte der Miniſter ſeine Zu⸗ 
ſage, daß die Löhne bei ſteigender Konjunktur 
weiter ſteigen ſollen immer aber vorausgeſetzt, daß 
am 2. Januar der Streik auf den Saargruben nicht 
ausbricht. Er wies darauf hin, daß auch im No⸗ 
vember und Dezember die Löhne bereits wieder 
geſtiegen ſeien. Wenn die Bergleute am 2. Ta 
nuar die Arbeit fortſetzten, jo bemerkte der Miniſter 
ferner, dann ſollten auch in der Leidenſchaft ge⸗ 
fallene Außerungen und Entgleiſungen vergeſſen 
ſein. Falls aber die Saarbergleute trotz aller die⸗ 
ſer Zugeſtändniſſe den Streik beginnen ſollten, dann 
ei allerdings der Bergfiskus gewillt, den aufge⸗ 
drungenen Kampf unter allen Amſtänden auch 


Poſtkartenvordrucke müſſen benutzt werden, wenn durchzuhalten. 


die Beiträge für Lehrer und Erzieher, die bei meh⸗ 
reren Familien während eines Monats tätig ſind, 
vierteljährlich eingezahlt werden. Dieſe viertel⸗ 
jährliche Zahlung iſt zuläſſig nach vorheriger An⸗ 
zeige an die Neichsverſicherungsanſtalt. Arbeit⸗ 
geber, die Angeſtellte in mehreren Betrieben — 
Filialen — an demſelben oder verſchiedenen Orten 
beſchäftigen, können die Beiträge von dem Haupt⸗ 
betrieb aus zahlen; in dieſem Falle müſſen ſie für 
jeden Betrieb eine beſondere Nachweiſung vom 
Hauptbetriebe aus an die Reichsverſicherungsanſtalt 
einreichen. Die behandelten Vordrucke ſind außer 
für die erſten Meldungen auch für die Verände⸗ 
rungsanzeigen zu verwenden. Bei der zweiten und 
den folgenden Beitragszahlungen müſſen die Ver⸗ 
änderungen angegeben werden, welche die Ab⸗ 
weichung gegen die vorherige Beitragsſumme klar⸗ 
ſtellen. Veränderungen find dann gegeben, wenn 
Angeſtellte aus dem Dienſt ausscheiden — Abgang 
— in den Dienſt neu eingeſtellt werden — Zugang 
— Gehaltsänderungen erfahren, die den Ange⸗ 
stellten in eine andere Gehaltsklaſſe bringen. Bei 
Beſchäftigung des Verſicherten durch mehrere Ar⸗ 
beitgeber während des Monats ſind Veränderungs⸗ 
anzeigen einzuſenden: bei monatlicher Beitrags⸗ 
zahlung, wenn es ſich um den Wechſel in der Per⸗ 
ſon des Angeſtellten handelt; bei vierteljährlichen 
Beitragszahlungen — für Lehrer und Erzieher 
—, wenn in einem Kalendermonat des Viertel⸗ 
jahres ein Wechſel in der Perſon des Angeſtellten 
oder eine Anderung in dem gezahlten Entgelt ein⸗ 
tritt. 

Die Veränderungen ſind nach Zugang, Abgang 
und Gehaltsänderung geſondert aufzuführen. Sie 
ſind vor der nächſten Beitragszahlung, ſpäteſtens 
gleichzeitig mit ihr an die Reichsverſicherungsan⸗ 
ſtalt frankiert abzuſenden. Sind keine Verände⸗ 
rungen eingetreten, ſo iſt dieſes durch Streichung 
des nichtzutreffenden Vordruckes unter der Kon⸗ 
trollüberſicht auf dem Abſchnitt der Poſtſcheckformu⸗ 
lare zu vermerken. 

Im Anſchluß daran ſei in Erinnerung gebracht, 
daß die Reichsverſicherungsanſtalt ſtatt der Ver⸗ 
wendung von Marken den Poſtſcheckverkehr zu⸗ 
gelaſſen hat. Vorgeſchrieben iſt er für den Fall, 
daß mehrere Arbeitgeber den Verſicherten während 
des Monats beſchäftigen, oder die Beſchäftigung 
nicht den Beitragsmonat hindurch ſtattfindet. Für 
die Einzahlung auf Poſtſcheck für die Reichsverſiche⸗ 
rungsanſtalt jind beſondere Zahlkarten — rotes 
Papier — und Gutſchriftzettel eingeführt, die der 
Arbeitgeber bei ſeiner Poſtanſtalt erhält. Die Gut⸗ 
ſchriftzettel ſind für Konteninhaber beſtimmt. Dieſe 


Provinzial uachrichten. 


o Schönſee, 24. Dezember. (In der General⸗ 
verſammlung des Lehrervereins) erfolgte zunächſt die 
Vorſtandswahl, die eine Wiederwahl der bisherigen 
Vorſtandsmitglieder ergab, und zwar Lehrer Froeſe⸗ 
Silbersdorf 1. Vorſizer, Hauptlehrer Dahlmann⸗ 
Pluskowenz 2. Vorſitzer, Hauptlehrer Neumann⸗Schön⸗ 
ſee Kaſſierer, Lehrer Kraſewskl⸗Schönſee als Schrift⸗ 
führer. Ferner wurde beſchloſſen, vom 9. bis 11. Ja- 
nuar einſchließlich bei Herrn Kilper einen Volkswirt⸗ 
ſchaftskurſus abzuhalten. Sämlliche Vereinsmitglieder 
haben ihre Beteiligung zugeſagt. Auch Nichtmitglieder 
dürfen ſich daran beteiligen. Koſten enfftehen nicht, da 
alles frei iſt. Der Geburtstag Sr. Majeſtäl des 
Kalfers wird durch ein Feſteſſen der Vereinsmitglieder 
mit Damen bei Herrn Schreiber (Geſellſchaftshaus) be. 
gangen werden. 

e Briefen, 26. Dezember. (Verſchledenes.) Der 
Bau der neuen evangeliſchen Schule und der Turnhalle 
in der Schönſeer Straße, der von Baugewerksmeiſter 
Findeiſen begonnen und von Zimmermeiſter Günther 
weitergeführt iſt, iſt jetzt im Rohbau ſertiggeſtellt. Die 
Schule wird im Herbſt 1913 ihrer Beſlimmung über⸗ 
geben worden. — Die in dieſem Herbſt vollzogenen 
Ergänzungs⸗ und Erſatzwahlen ſind von der Mehrheit 
der Stadtverordnetenverſammlung für giltig erklärt 
worden, obwohl nach dem Anerkenntnis des Stadtver⸗ 
ordnetenvorſtehers und des Magiftratsdirigenten außer⸗ 
ordentlich ſchwerwiegende Verſtöße vorgekommen find. 
Da Unregelmäßigkeiten der vorliegenden Art nach Ent⸗ 
ſcheidungen des Oberverwaltungsgerichts die Wahlen 
ungiltig machen, haben die mit ihrem Einſpruch zurück⸗ 
gewiejenen Wähler beim Bezirksausſchuß Klage er⸗ 
hoben. — Lehrer Dodenhoeſt iſt auf die zweite Lehrer⸗ 
ſtelle in Piwnitz berufen. 

Schönbaum b. Danzig, 24. Dezember. (Eine 
Spur im Schönbaumer Mord?) Vor dem Schöffen: 
ericht in Marienburg ſtand der Arbeiter Karl 
Knoch, den man in Beziehung zum Schönbaumer 
Mord bringt. Er iſt ſchon 25 mal mit Zuchthaus 
und Gefängnis vorbeſtraft. Am 11. Dezember hatte 
ſich Knoch auf dem Bahnhof Marienburg vehäsjtig 
gemacht. Als Polizeiſergeant Hobus ihn feſt⸗ 
nehmen wollte, hielt er demſelben und einigen 
Bahnbeamten einen geladenen Revolver entgegen. 
Bei ſeiner Verhaftung legte er ſich einen falſchen 
Namen bei. In ſeinem Gewahrſam wurden eine 
Menge Diebeswerkzeuge und zu dem Revolver 28 
Patronen fun Auch war ſein Anzug mit Blut 
beſpritzt. K. wurde wegen Bedrohung zu ſechs Mo⸗ 
naten Gefängnis verurteilt. Glei ns jeiner Ein⸗ 
lieferung in das Gefängnis wurde der Verdacht 
rege, daß K. der Raubmörder des Uhrmachers 
Loesdau in Schönbaum ſein könne, da die Be⸗ 
ſchreibung auf ihn ziemlich paßt und K. nicht ſagen 
will, wo er ſich an den 8 1 vom 9. bis 11. De⸗ 
zember aufgehalten hat. Der blutbefleckte Anzug 
wurde an das chemiſche Laboratorium nach Berlin ge 
ſandt, wo feſtgeſtellt werden ſoll, ob es ſich um 
friſches Menſchenblut handelt. K. macht, über den 
Raubmord befragt, keine Angaben. 

Berent, 24. Dezember. (Das Berenter Attentat,) 
das im September ſo großes Aufſehen erregte, hat 
nun doch für das arme Opfer den Tod gebracht. 


können nämlich zur Überweiſung der Beiträge an Man «rennert ſich, daß am 18. September im Walde 


die Reichsverſicherungsanſtalt ihre gewöhnlichen 
Überweiſungs⸗ und Scheckformulare benutzen und 
fügen dieſen nur den ausgefüllten Gutſchriftzettel 
bei. Der Gutſchriftzettel hat auf der Rückſeite den⸗ 
ſelben Vordruck wie der Abſchnitt auf der erwähn⸗ 
ten Zahlkarte nämlich die ſchon erwähnte Kontroll⸗ 
überſicht, die zur Nachprüfung der Beitragsſumme 
dient und auszufüllen iſt. Die Einzahlung der 


bei Owenitz das achtjährige Töchterchen des Be⸗ 
jigers Breza mit halb durchſchnittener Kehle ge⸗ 
funden wurde. Es war das Opfer eines Luſtmör⸗ 
ders geworden, der dann nach längerer Jagd in 


Oliva als obdachloſer Landſtreicher aufgegriffen 
wurde. Es war der 17jährige Schweizerlehrling 
Franz Orte! aus Heimwalde bei Rummelsburg, 
der auch ein Geſtändnis der Tat ablegte. Das 
ſchwer verletzte Opfer des rohen Menſchen ſchien ſich 
zunächſt zu erholen, in der letzten Zeit verſchlech⸗ 


(Orittes Blatt.) 


Chorn, Sonnabend den 28. dezember 1912. 


terte ſich das Befinden des Kindes und dieſer 
Tage iſt die Kleine leider verſtorben. Für den 
Täter iſt die zu erwartende Strafe durch den Tod 
des Kindes verſchärft. Da er jugendlich iſt, kommt 
er nicht vor das Schwurgericht, ſondern vor die 
Danziger Strafkammer. 

Allenſtein, 24. Dezember. (Verſagung der Ge⸗ 
nehmigung zur Einfuhr friſchen S wei en 
aus Rußland.) Während bekanntlich den Städten 
Inſterburg und Memel die Genehmigung zur Ein⸗ 
fuhr friſchen Schweinefleiſches aus Rußland erteilt 
worden iſt, hat der Landwirtſchaftsminiſter das 
Geſuch des Magiſtrats der Stadt Allenſtein ab⸗ 
Dat beſchieden. Der Miniſter erklärt in feinem 

eſcheide, er könne „nicht anerkennen, daß nach den 
Fleiſchpreiſen und Fleiſchverſorgungsverhältniſſen 
der Stadt Allenſtein ſowie nach den Verhältniſſen 
der dortigen Einwohnerſchaft ein beſonderes Be⸗ 
dürfnis für die Erteilung der Genehmigung zur 
Einfuhr ruſſiſchen Helene d vorliegt.“ 

Inſterburg, 21. Dezember. (Der letzte Akt.) Auf 
dem hieſigen Friedhofe fand heute Vormittag in 


Anweſenheit faſt ſämtlicher befannter Perſönlich⸗ Da 


keiten der Stadt 0 die Beerdigung für 
den auf ſo tragiſche Weiſe ums Leben gekommenen 
Kaufmann Oscar de Payve⸗brune ſtatt. In der 
Kapelle, die die Maſſen der erſchienenen Trauern⸗ 
den und Neugierigen baum faſſen konnte, widmete 
der amtierende Geiſtliche, Superintendent Kuhn 
von der reformierten Gemeinde, dem Verewigten 
einen herzlichen Nachruf. Der Geiſtliche ſprach von 
einem Geſpenſt, das in Inſterburg zurzeit umgehe 
und von dem auch de Payre⸗brune befallen worden 
ſei. Angeſichts des Todes aber müßten alle Vor⸗ 
würfe ſchweigen. Redner hoffte, daß die Tränen⸗ 
ſaat für Inſterburg in Freuden aufgehen möge. 
Gebet und Segen ſchloſſen die ernſte Feier. 

Poſen, 22. Dezember. (Von einem Auto über⸗ 
fahren) wurde die bejahrte Rechnungsratswitwe 
Leſchhorn. Als die alte Dame den Königsplatz 
überſchreiten wollte, hörte ſie ein Automobil da⸗ 
herkommen, das fortgeſetzt Warnungsſignale en⸗ 
tönen ließ. Angſtlich geworden, eilte fie unſchlüſſig 
hin und her und lief dann direkt in das Auto hin⸗ 
ein. Sie wurde umgefahren und erlitt dabei 
mehrere Rippenbrüche und eine erhebliche Kopf: 
verletzung. Die Seelen des Autos nahmen ſich 
der Schwerverletzten ſofort an und ſchafften ſie nach 
dem Stadtlazarett, von wo fie ſpäter nach dem Di⸗ 
akoniſſenhauſe gebracht wurde. 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 27. Dezember 1912. 


— (Perſonalien bei der Juſtiz.) Dem 
Landgerichtsrat Schulz in Danzig iſt der Charakter 
als Geheimer Juſtizrat verliehen worden. — Der 
Rechtskandidat Wilhelm Hennig in Danzig iſt zum 
Referendar ernann. — Der diätariſche mts⸗ 
gerichtsaſſiſtent Aktuar ee in Konitz iſt zum 
1. Januar 1913 an das Amtsgericht in Karthaus 
verſetzt. — Der Militäranwärter, Feldwebel 
betend Genz in Thorn hat die Aſſiſtentenprüfung 

eſtanden. 

— (Studierende Kaufleute aus Oſt⸗ 
und eſtpreu Be n) weit das ſoeben er⸗ 
ſchulr 8 amtliche Verzeichnis der Handels⸗Hoch⸗ 
ſchule Berlin auf, und zwar der Zahl nach (19) 
aus den Orten rranowen, Czersk, Danzig, Dt. 
Krone, Be Ge „Königsberg, 
Konitz, Langfuhr, Lauth, rk. Friedland, Fila, 
Tilſtt und Zoppot. Die Gefamtzahl der an der 

andels⸗Hochſchule immatrikulierten Studierenden 
eträgt 509 ed der Hoſpitanten und 
Hörer 1577). Der Vorbildung nach haben die meiſten 
bereits eine kaufmänniſche Lehrzeit und ſind im 
Beſitz des i e Unter den 
331 immatrikulierten Inländern ſind 88 Abiturꝛ⸗ 
enten von Vollanſtalten und 50 Lehrer. Die In⸗ 
länder rekrutieren ſich aus allen Teilen des deut⸗ 
ſchen Reiches. N 

— (Eine Rechtskonſulenten⸗In nung 
iſt für die Provinz Weſtpreußen,) wie 
bereits berichtet, vor kurzem gegründet worden. Die 
Statuten ſind zur behördlichen Genehmigung ein⸗ 
ereicht. Sobald die Genehmigung erfolgt, findet in 

r. Stargard die nſtituierungs⸗Verſamm⸗ 
lung (Wahl des Vorſtandes ꝛc.) ſtatt. Außer den 
zehn Gründen der Bie Innung ſind inzwiſchen 
weitere Beitrittserklärungen eingegangen. Da nur 
Geſchloſſenheit aller enchtskonſulenten die Bertre- 
tung der Standesintereſſen, auch zum Schutze des 
Publikums, mit Erfolg begleiten kann, find weitere 
Anmeldungen an den Gründungsbevollmächtigten 
N. 9 Rechtskonſulent in Pr. Stargard, er⸗ 
wünſcht. 


— (Erledigte Schulſtellen.) Lehrer⸗ 
ſtelle an der Volksſchule in Braunsfelde, 
Kreis Graudenz, evangeliſch, Meldungen bei dem 
königl. Kreisſchulinſpektor Herrn Kreutzer in 
Briefen. Erſte Lehrerſtelle an der Volksschule in 
Fuchshöfchen, Kreis Marienwerder, katholiſch. 

eldungen königl. Kreisſchulinſpektor, Herrn 
Schulrat von Homeyer in Mewe. 


Thorner Stadttheater. 


„Lottchens Geburtstag.“ Luſtſpiel in 1 Akt von 
Ludwig Thoma. — „Die kleinen Lämmer.“ Ope⸗ 
rette von Louis Barnay. — „Die Generalsecke.“ 
Luſtſpiel in 3 Akten von Richard Skowronnek. 

Am erſten Weihnachtsfeiertag wurde abends, 
für das Chriſtfeſt nicht eben eine glückliche Wahl, 
ein einaktiges Luſtſpiel von Thoma Lortchens Ge⸗ 
Hurtstag“ und eine zweiaktige Operette „Die 
kleinen Lämmer“ — eine beſſere Überſetzung wäre 
wohl „Die Schäfchen“ — Ae Ludwig Thoma 
hat die Frage der ſexuellen Aufklärung zum Gegen⸗ 
ſtand eines Luſtſpiels gemacht, das einen alten 
Gelehrten vorführt, der es für nötig hält, feine 
Tochter zu deren zwanzigſten Geburtstag und 
ſchließlich ſogar deren Verlobten über die Ehe auf⸗ 
uklären und dadurch fait die Verlobung vereitelt. 

ie pikante Frage iſt im allgemeinen ebenſo dezent 
wie geiſtvoll behandelt; als Kunſtwerk iſt das Stück 


trotzdem nicht hoch zu bewerten. Daß die Sache 
etwas zu lang ausgeſponnen, möchte noch angehen, 
da der Verfaſſer verſtanden hat, die Eintönigkeit 
durch Einflechtung wirkſamer Situationskomik zu 
beleben; aber das Ganze iſt doch nur ein Spiel des 
Witzes, eine geiſtreiche Poſſe, wie ſie im Leben un⸗ 
möglich wäre. Die Aufführung war gut, da die 
Hauptrolle, der „Univerſitätsprofeſſor Giſelius“, 
der in ſeiner Häuslichkeit ſozuſagen im Rüſtzeug 
und Harniſch der Wiſſenſchaft einhergeht, von 
Herrn Sommer ganz vorzüglich, die Rollen der 
Frau Profeſſor“ und des „Privatdozenten“ von 
Frau Deter⸗Pauli und Herrn Hentſchel ſehr befrie⸗ 
digend gege 
Nollen der „Celeitine“ (Frau Martini⸗Baſch), der 
„Köchin“ Geieein Hermann) und „Lottchen“ 
(Fräulein Weigold), die nur um Schluſſe erſcheint, 
um mit der Pointe hereinzuplatzen, een bes 
ſetzt waren. Das Drehen des Blumenſtraußes war 
allerdings mehr maſchinenmäßig, als nervös, hier 
muß der Darſteller noch Naturſtudien machen. 
ls zweites Stück wurde eine neue zweiaktige 
Operette, betitelt „Die kleinen Lämmer“, gegeben. 
s Thema, das der Verfaſſer des Librettos, 
Armand Liorat, als Vorwurf genommen Hat, iſt jo 
ziemlich das gleiche, wie in dem Luſtſpiel⸗Schwank 
von Thoma, aber man konnte hier vergleichen, wie 
anders ein Meiſter, anders ein Schüler und 
Stümper dieſelbe Sache behandelt. Das Stück gibt 
tatt geiſtreicher Pikanterie die eitiefe Zote; es 
etzt 0 755 mit einer jo obſtönen Geſte ein, daß man 
ich billig wundern muß, daß an einem Provinz⸗ 
theater einem gebildeten Publikum ſo etwas ge⸗ 
boten wird. Im ee e e ee iſt man 
vor dergleichen geſichert. Und auf dieſen Ton it 
der ganze Dialog geſtimmt, der, platt und ſalzlos, 
beſtändig der Zote zuſtrebt. Im zweiten Akt taucht 
eine Idee auf, die für eine Operette fruchtbar hätte 
verwertet werden können: Zwei verwegene Lieb⸗ 
haber erſcheinen als Schutzengel, von denen die 
Vorſteherin des Penſionats Nun den jungen Mädchen 
— das ſind die „kleinen Lämmer“ — geſprochen, 
mit dem Palmzweig, wenn auch ohne En, im 
Schlafgemach der letzteren. Aber auch mit vieler 
Idee weiß der Verfaſſer nichts rechtes anzufangen. 
Ein Lichtblick iſt nur die hübſche Luſtſpielſzene am 
Schluß des erſten Aktes, der Abſchied des alten 
Gecken von der verliebten Vorſteherin, und die 
ſtimmungsvolle Gutenachtſzene, die aber nicht aus⸗ 
reichten, die Verſtimmung zu heben und den Erfolg 
uh e Die Muſik, die Louis Barnay dazu ge: 
chrieben, iſt recht lebhaft und beſſer, als was in 
modernen en geboten zu werden pflegt; aber 
es wiederholt ſich hier die alte Erfahrung, daß eine 
JE Dichtung von der Muſik nicht belebt wird, 
ſondern dieſe mit ſich in die Tiefe zieht. Die Auf⸗ 
hrung war in ſ NE Hinſicht wohl be⸗ 
. in der Abſchiedſzene bewährte Herr 
kartini⸗Baſch als Darſteller wie als Spielleiter 
Kine Meiſterſchaft. Auch das Spiel der Frau 
artini⸗Baſch als „Vorſteherin“ und der Herren 
Kowalewski und Haffner als Liebhaber ließ daum 
etwas zu wünſchen übrig, nur bedarf letzterer noch 
der Verfeinerung, des künſtleriſchen Schliffes, der 
in der Ausführung der Tä ſchon zu erkennen 
war. Geſanglich war der lan ſehr an 
ſprechend; von den Soliſten errang volle An⸗ 
erkennung nur Fräulein Gerta Bre. welche die 
Partie der „Alice“ 1095 ſchön ſang. Die muſtkaliſche 
Leitung lag in den Händen des Herrn Kuckro, der 
das Ganze 1105 leitete und einzelne Szenen, wie 


en wurden und auch die kleineren 


die Gutenachtſzene, ſehr wirkungsvoll herausbrachte. 


Am zweiten Feſttage wurde das neue Lu 
von Skowronnek . Generalsecke e 
recht amüſantes Stück, das ſchildern will, wie an 
einer neuen Huttracht, gegen die ſelbſt die mili⸗ 
täriſche de vie und anderen an ſich 
belangloſen ingen die Beförderung eines Oberſten 
ind eneral ſcheitern kann. Die erſten beiden Akte 
ind vortrefflich. Den ſtarken Erfolg, den der Ver⸗ 
faſſer mit dem „Huſarenfieber“ erzielte, wird das 
neue Werk indeſſen ſchwerlich haben Es fehlt eine 
rechte Handlung und ein rechter Schluß. Die 


diplomatiſche Kunſt, mit der die Frau Oberſt die N 
e beet t, tritt Bee 


e der 
wenig hervor und bleibt auch ziemlich unverſtänd⸗ 
lich zumal ſie zumteil hinter der Szene ſpielt 
Und hinter der ene findet auch dee, die 
Ausſöhnung und die glücklichen, endgilligen Ver⸗ 
lobungen ſtatt, ſodaß der Schlußakt — obwohl die 
Beförderung als der Schluß gelten muß — vermißt 
wurde. Es liegt auch nicht ganz die ſonnige 


Moſerſche Heiterkeit ohne Schatten auf dem Stücke, 


wie fie das Luſtſpiel Huſarenfieber“ zeigt, ſondern 
ſchon etwas Simplizi ue ee bie Fer 2 
male unangenehm hervortritt. Die „Generalsecke“ 
hat aber noch genug von den guten Seiten des 
„Huſarenfieber“, um eine Reihe von Wieder⸗ 
dungen zu erfahren. Die Aufnahme würde noch 
reundlicher geweſen ſein, wenn alle Rollen mit den 
beſten Kräften 15 l wären. Durch Nicht⸗ 
mitwirkung von Fräulein Düren, die im Offtziers⸗ 
damenkorps doch nicht hätte fehlen dürfen, fand 
wieder eine Verſchiebung ſtatt, die der Aufführung 
etwas Dilettantiſches gab. ervorragten Herr 

gab, Frau San⸗ 


e e und Fräulein Hi 

Neubecker“), welche die Liebesſſene ſehr anmutig 
ben, Herr Hentſchel („Adjutant“) und Kowa⸗ 
ewski als eg Das Haus war 

an beiden Abenden ziemlich ausverkauft, 


Gibt es verbotene Wege im Walde? 


Kürzlich in den Zeitungen erſchienene Ar⸗ 
tikel verneinten dieſe Frage. Sie hinterließen 
den Eindruck, als ob der Wald ſo gewiſſermaßen 
Gemeingut aller ſei und man in ihm gehen 
könne, wo man wolle. Lieber Leſer! So ganz 
trifft dies nicht zu. Allerdings ſtellt das Feld⸗ 
und Forſtpolizeigeſetz im § 36 das unbefugte 
Betreten von Forſtgrundſtücken außerhalb der 
öffentlichen oder ſolcher Wege, zu deren Be⸗ 


a BET, 


nutzung der Betreffende berechtigt iſt, nur 
Strafe, wenn der Betretende im Beſitz eines 
Werkzeuges zum Holzfällen oder eines Gerätes 
zum Sammeln von Holz oder Waldproduktion 
iſt oder wenn ſich dort Forſtbulturen befinden. 
Und da S 96 dieſes Geſetzes alle entgegen⸗ 
ſtehenden Verordnungen aufhebt, jo find auch 
Polizei⸗Verordnungen, welche das Gehen im 
Walde verbieten, wirklich ungiltig. (Das 
Reiten über Forſtgrundſtücke iſt im § 10 dieſes 
Geſetzes mit Strafe bedroht.) Hiernach könnte 
dem harmloſen Spaziergänger alſo nichts paſ⸗ 
ſieren, würde er mal außerhalb der erlaubten 
Wege im Walde, alſo auch auf einem durch 
Tafel geſperrten Steig, betroffen. Nun läßt 
das genannte Geſetz aber ausdrücklich in Gel⸗ 
tung den § 368 Nr. 9 des Reichs⸗Straf⸗Geſetz⸗ 
buches. Dieſer bedroht mit Geldſtrafe bis zu 
60 Mark oder mit Haft bis zu 14 Tagen, 

a) wer über ſolche Schonungen, welche mit 
einer Einfriedigung verſehen ſind oder 
deren Betreten durch Warnungszeichen 
unterſagt iſt, 

b) wer auf einem durch Warnungszeichen 
geſchloſſenen Privatwege 

geht, fährt, reitet oder Vieh treibt. 

Zu den Privatwegen gehören nach der 
Rechtſprechung auch Waldwege. Jeder Wald⸗ 
beſitzer iſt hierdurch hinreichend geſchützt. Er 
kann Schonungen einfriedigen laſſen, er darf 
Privatwege durch Warnungszeichen ſperren. 
And iſt dies geſchehen, jo macht ſich jeder ohne 
Erlaubnis Betroffene nach obigem Reichsgeſetz 
ſtrafbar. Eingefriedigte Waldflächen gibt es 
hier ſelten, durch Tafeln geſperrte Brivatwege 
aber häufig. Es hüte ſich daher jeder, ſolche zu 
begehen. Übrigens iſt nach der Rechtſprechung 
dem ausdrücklichen Verlangen des Eigentü⸗ 
mers, den Wald zu verlaſſen oder doch auf den 
öffentlichen Weg zurückzukehren, Folge zu 
leiſten. And das mit Recht! Der Wald iſt ein 
Grundſtück wie jedes andere und ſeine Nutz⸗ 
nießung darf ebenſowenig dem Eigentümer 
geſtört und geſchmälert werden, wie bei 
Ackern uſw. 

Ferner kann ſich der Eigentümer neben 
Einfriedigungen und Warnungstafeln noch der 
zivilrechtlichen Rechtsmittel bedienen. Wenn 
ich durch mein unberechtigtes Verweilen im 
Wald Schaden verurſache (jagender Hund, weg⸗ 
geworfene brennende Zigarre), ſo bin ich ein⸗ 
mal dafür haftbar und komme auch ſo noch 
ſchließlich mit dem Strafrecht in Konflikt. 

Wir ſehen alſo, der Wald iſt hinreichend 
geſchützt und doch nicht ſo ganz Freigut, wie es 
ſchien. Wir dürfen uns nicht als die Herren 
darin bewegen und tun gut, uns den Weiſun⸗ 
gen des Beſitzers willig zu fügen. Es möchte 
uns da Widerſatz doch ſchlecht bekommen. Jeder 
Vernünfbige wird aber dies auch gerne tun und 
einem harmloſen Spaziergänger wird auch 
kein Waldbeſitzer zu nahe treten. Aber Ord⸗ 
nung muß ſein! d 

Nun noch ein Wort über königliche Forſten! 
Nach dem Rechtsempfinden des Volkes kann 
ſich in ihnen jeder Staatsbürger erſt recht frei 
bewegen, ſie gehören doch dem Staat, ſind alſo 
öffentlich! Dem iſt nicht jo. Der Staat tritt 
als Grundbeſitzer aus ſeiner öffentlich vecht⸗ 
lichen Stellung heraus und iſt nur Privat⸗ 
beſitzer, wie Schulze oder Müller auch. Wie 
dieſe genießt auch er gleichen Rechtsſchutz, kann 
alſo auch Privatwege anlegen, ſperren und das 
Betreten ſeines Grund und Bodens verbieten. 
Er hat ſogar noch mehr Rechte! Seine Förſter 
iind Staatsbeamte. Wenn fie im Walde einen 
Paſſanten zurechtweiſen, ſo befinden ſie ſich in 
rechtmäßiger Ausübung ihres Dienſtes. Und 
wer ihnen nicht folgt, widerſetzt ſich der 


Staatsgewalt. Dies wird bekanntlich aber 


(Daß es ſich um Vertretung 
handelt, 


ſtreng beſtraft. 
von fisbaliſchen Privatintereſſen 
ändert hieran nichts.) 

Die Ausübung der Jagd durch die Berech⸗ 
tigten iſt natürlich überall geſtattet. Selbſt⸗ 
verſtändlich haften auch dieſe ziwilrechtlich für 
etwaigen Schaden. B. 


Kunſt und Wiſſenſchaft. 


Der niederdeutſche Dichter Ottomar Enking, der 
in Dresden lebt, iſt vom Könige von Sachſen zum 
Profeſſor ernannt worden. J 

Der Schlachtenmaler Edouard Detaille 
iſt Dienstag früh in Paris am Herzſchlag ge⸗ 
ſtor ben. 

23 Univerſitäten wird es im deut⸗ 
ſchen Reiche geben, wenn der Plan, in Hamburg 
eine Univerſität zu gründen, ausgeführt ſein wird. 
Es ſind dies, nach der Zahl der Studierenden ge⸗ 
ordnet, Berlin, München, Leipzig, Bonn, Freiburg, 
Halle, Breslau, ae Göttingen, burg, 
Tübingen, Münſter, Straßburg, Jena, Kiel, Würz- 
burg, Königsberg, Gießen, Erlangen, Greifswald, 
Roſtock und Frankfurt a. M. Davon zählt Berlin 
mehr als 10000, Rostock annähernd 1000 Studie⸗ 
rende. Die Aniverſität Frankfurt a. M. iſt erſt in 
der Gründung begriffen. Die Aniverſität amburg, 
deren Gründung nach den gefaßten Beſchlüſſen der 
Stadtvertretung bereits vollkommen geſichert iſt, 
wird zunächſt nur drei Fakultäten erhalten, außer 
der juriſtiſchen und philoſophiſchen noch die kolo⸗ 
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Die ron den Balkanmeachten 
geforderte Gebielsabfretung 

Hin baren 
— VerTürker verbleidendes Gbit 


500 400 Em 


Die Friedensbedingungen der Balkanmächte. 


Die ſiegreichen Verbündeten auf dem Bal⸗ 
kan haben der beſiegten Türkei ihre Bedingun⸗ 
gen, unter denen ſie Frieden ſchließen wollen, 
mitgeteilt. Man kann nicht ſagen, daß dieſe 
Bedingungen milde, ja überhaupt nur annehm⸗ 
bare wären, aber es läßt ſich annehmen, daß 
die Alliierten, nach Art orientaliſcher Händler, 
von vornherein übermäßig viel fordern, um 
möglichſt viel zu erlangen. Jedenfalls machten 
die Forderungen der Verbündeten auf die Ver⸗ 
treter der Türkei einen peinlichen Eindruck. 
Man fordert von der Türkei nämlich zunächſt 
Abtretung des geſamten Gebietes weſtlich der 
Linie, die von einem Punkte öſtlich von Ro⸗ 


doſto am Marmarameer bis zur Bai von Ma⸗ 
latra im Schwarzen Meer ſich erſtreckt mit Aus⸗ 
ſchluß der Halbinſel von Galipoli. Dann wei⸗ 
ter die Abtretung der Inſeln des Agäiſchen 
Meeres. Ferner den Verzicht der Türkei auf 
alle Rechte der Inſel Kreta. Die Regelung der 
albaniſchen Frage ſoll den Mächten überlaſſen 
bleiben. Man kann wohl ſagen, daß dieſe Be⸗ 
dingungen außergewöhnlich ſchwere ſind, und 
wenn man ſich der Hoffnung hingibt, daß auf 
der Grundlage dieſer Forderungen der Friede 
geſchloſſen werden kann, ſo dürfte es doch nicht 
ausgeſchloſſen ſein, daß ſie noch nach mancher 
Richtung hin gemildert werden. 


verwaltung dem phantaſtiſchen e des] richtete auch im Hafen und auf der Anterelbe be⸗ 
5 


N Pits nähergetreten. Da 
ites, das augenblicklich in einem Modell von 50 
Meter Länge der Heeresverwaltung zur Prüfung 
vorliegt, ſoll das größte Luftſchiff der Welt wer⸗ 
den. 240 Meter 0 
größten Durchſchnitt von 80 Metern. Das Luftſchiff 
zerfällt bei der Konſtruktion in drei Teile, von de⸗ 
nen der mittelſte Teil 120 Meter und die beiden 
Endteile je 60 Meter lang find. In dem mittleren 
Teile ſind 60 Gaszellen angebracht; längsſeitig 
durchziehen das Gerüſt ſogenannte Fiſchbauchträger, 
die ſich beſonders 1 ſolche Rieſendimenſtonen eig⸗ 
nen ſollen. Das Material, aus dem das Gerüſt des 
Luftſchiffes hergeſtellt wird, iſt eine eigenartige 
Metallegierung, die neben größter Widerſtands⸗ 
fähigkeit ſehr grobe Leichtigkeit aufweiſt. Es ſollen 
angeblich 10 Motoren von je 150 PS. angebracht 
werden, im ganzen alſo 1500 PS. Ingenieur Pits 
Get daß er ohne Schaden für das Luftſchiff eine 

eſchwindigkeit von 115—120 Kilometer in der 
Stunde erreichen wird. In drei Gondeln, die in 
einem Abstande von je 40 Metern an dem Luft⸗ 
ſchiff befeſtigt ſind, werden insgeſamt außer der Be⸗ 
dienungsmannſchaft 180—200 Paſſagiere untere 
gebracht werden können. Die Baukoſten ſind auf 
Are Millionen Franks d Zu 
ieſem Preiſe ſoll die Heeresverwaltung das Luft⸗ 
ſchiff übernehmen. Zum Bau ſelbſt will ſie dem 
Ingenieur 500 000 Franks Anterſtützungsgelder bei⸗ 
ſteuern. Man iel geſpannt ſein, ob dieſes Rieſen⸗ 
projekt Wirklichkeit werden und wie es ſich be⸗ 
währen wird. 

Die Luftflotte der Welt Ende 1912. 

Ende des Ne 1912 find im ganzen nicht we⸗ 
niger als 26 Länder der Erde mit Luftfahrzeugen 
verſehen. Von einer „Luftflotte“ oder bemerkens⸗ 
werten Anſätzen zu einer ſolchen kann man im gan⸗ 
zen nur bei 11 Staaten reden. Die deutſche Luft⸗ 
Kr weiſt jetzt 21 Luftſchiffe auf; 9 Schiffe ſind im 

au oder Umbau. Frankreich beſitzt demgegenüber 
nur 17 Schiffe, zu denen in nicht ferner Zeit vier 
weitere treten werden. Rußland, das durch das 
bisher größte ruſſiſche Luftſchiff „Albatroß“ vor 
kurzem eine Bereicherung erfahren hat, verfügt 
über 9 Lenkballons, Italien über 7, Oſterreich über 
4, England über 5 (2 im Bau, 2 beſtellt), Belgien 
und Japan über je 3 und Holland und Spanien über 


Für den deutſchen Zuverläſſigkeits⸗ 
flug am Oberrhein 1913 iſt die Zeit vom 
10. bis zum 19. Mai in Ausſicht genommen. An⸗ 
fangsort des Fluges wird Wiesbaden, Endpunkt 
Konſtanz. Zwiſchen Straßburg und Konſtanz findet 
vorausſichtlich eine größere Aufklärungsübung ſtatt. 
An den Überlandflug wird ſich auf dem Bodenſee 
ein Waſſerflugzeugwettbewerb anſchließen. Prinz 
Heinrich von Preußen hat den Vorſitz und die Ober⸗ 
leitung übernommen. 5 

Schwerer Fliegerunfall in England. 

Der Flieger Edward Petre iſt am Dienstag 
bei Redear, Grafſchaft Porkſhire, infolge 
Sturmes tödlich verunglückt. Petre hatte ohne 
Unterbrechung von Brookland bei London nach 
Edinburgh fliegen wollen. 


Sturmnachrichten. 
Durch den ſtarken Sturm in der Nacht zum 


uftſchiff[ deutenden Schaden an. Eine 


lang, 32 Meter breit, mit einem] trieben. Bei 


Anzahl kleinerer 
Fahrzeuge iſt geſunken oder geſtrandet. Die Be⸗ 
ſatzungen wurden in allen Fällen gerettet. Ein 
Dock von Blohm u. Voß wurde mit den Ankern ver⸗ 
runshauſen iſt eine deutſche Jacht ge⸗ 
ſtrandet. 

Auch in Vorpommern hat der Orkan in der 
Nacht zum zweiten Feiertag großen Schaden ange⸗ 
richtet. Es wurden Fernſprech eitungen zerſtört, 
Lichtmaſten ee Dächer beſchädigt. Die alte 
Greifswalder Marienkirche hat ſtark gelitten. 

Aus London wird vom Donnerstag gemeldet: 
Ein heftiger Sturm hat zahlreiche Schiffs⸗ 
unfälle herbeigeführt, namentlich in Devon und 
Cornwall, wo die Stürme mit heftigem Gewitter 
verbunden waren. Zwei Paſſagierdampfer 
und andere Fahrzeuge ſind geſtrandet. Die 
meiſten Telegvaphen⸗ und Telephonverbindungen 
find unterbrochen. — Bei dem heftigen Sturm im 
Kanal ſind der braſilianiſche aſſagier⸗ 
dampfer „GCoyaz“ und drei Schoner in der 
Nähe von Plymouth e e Die 
Dampfer, die den Verkehr über den Kanal ver⸗ 
mitteln, kommen mit ſtundenlanger Verſpätung an. 


Schreckenstage 5 der Franzoſen⸗ 
e 


Von H. von Strauch.“ 
(Nachdruck verboten.) 


Am 8. Oktober 1806 gegen Mittag eilten 
der Stadtwachtmeiſter Schulz mit ſeinen Poli⸗ 
ziſten, der Komturbote und der Komturknecht 
in die Häuſer der Senatoren und der Viertels⸗ 

meiſter, um ſie im Namen des Bürgermeiſters 
zu einer außerordentlichen Sitzung einzube⸗ 
rufen. ö 

Das ganze Hofer Lager ſollte einrücken und 
in der Stadt und den nächſtliegenden Dörfern 
Quartiere beziehen. Wegen der Nähe der 
Franzoſen ſollte es womöglich eine Stellung 
bei der Stadt ſelbſt einnehmen. 

Dabei hatte man in Schleiz nur auf die Ein⸗ 
quartierung der eben aus Neuſtadt a. O. ein⸗ 
getroffenen Jägerkompagnie Werner und der 
Sgalburger Beſatzung gerechnet. Am Vor⸗ 
mittag hatte es geheißen, daß die preußiſch⸗ 
ſächſchen Truppen aus Hof nur durchmar⸗ 
ſchieren würden. Das ließ auch der Bürger⸗ 
meiſter Schlotter den Mitgliedern des Rats 
zur Entſchuldigung jagen. 

Nun war es durchaus ungebräuchlich, zur 
Stunde der Hauptmahlzeit — 12 Uhr mittags 
— Ratsſitzungen anzuſetzen. 

Die Ratsmitglieder fügten ſich dennoch. 
Nur die Frau Viertelsmeiſter .. . . nicht. 

*) Anläßlich der Hundertjahrfeier der Be⸗ 
freiungskriege bringt der als Schriftſteller bekannte 
Major H. von Strauch unter dem Titel „Aus einer 


Reichsunmittelbaren Herrſchaft in der Franzoſen⸗ 
zeit“ die intereſſante Geſchichte ſeiner Familie 


Die ließ den Bürgermeiſter ſagen: 
„Sie hätte zu Mittag Klöße. Wenn der 


„Meeſter“ — d. i. ihr Mann — gegeſſen hätte, 


würde er kommen. Klöße vertrügen das 
Warten nicht und würden derbe. Das müßten 
Sr. Wohledlen als geſtudierter Mann eigent⸗ 
lich einſehen.“ 

Der Viertelsmeiſter 
erſt ſeine Klöße gegeſſen und ſpäter behauptet, 
das wären die letzten geweſen, die er mit Ge⸗ 
nuß verſpeiſt habe; denn Tags drauf hat die 
ſiebenjährige Franzoſenzeit ihren Anfang ge⸗ 
nommen. 

Am 3. Obtober war ein Bataillon Sachſen 
durch Schleiz defiliert. Es war nach Saalberg 
beſtimmt und vaſtete an der Stadtwieſe. Das 
Bataillon, es war vom Regiment Maximilian, 
marſchierte nach Saalburg zur Beſetzung der 
Brücke derſelben. 

Die Saalburger aber, bei denen ſchon Hu⸗ 
faren und Schützen vom Regiment Zweiffel 
einquartiert lagen, wollten den Nachbarorten 
Ebersdorf und Lobenſtein und den andern 


Dörfern auch ſolche gönnen und beſchwerten 


ſich bei der Herrſchaft. 

Man war es eben ſeit dem Siebenjährigen 
Krieg nicht anders gewöhnt, als daß die Sol⸗ 
daten nur ausnahmsweiſe in den Städten ein⸗ 
quartiert, gewöhnlich aber in Lagern gzuſam⸗ 
mengehalten wurden. 

In einem ſehr artigen Schreiben wies der 
General Graf Tauentzien aus dem Hofer Lager 
die Beschwerde zurück. Ein paar Tage ſpäter 
wußten die Saalburger und wir, was Krieg 
ſei! .. . 100 000 Franzoſen, die Eſſen, Trinken, 
Vorſpann, Obdach und Geld haben wollten, 
die die Männer prügelten, auch mitunter tot⸗ 
ſchoſſen oder Mädchen und Frauen ſchändeten, 
hatten es dem Lande gelehrt. 

Unſer Vater und die Brüder, ſowie auch 
andere Honoratioren, die ſonſt frei waren, 
nahmen diesmal Einquartierung. Bei uns 
und Forſtmeiſters lagen Sachſen, bei Ferdinand 
Offiziere vom Regiment Zweiffel. 

Trotz der Nähe der Franzoſen nahm der 
preußiſche General nach damaliger Sitte die 
größte Rücksicht auf die Kommodität der 
Landesbewohner. 

Aber das war damalige Sitte. Wären die 
Franzosen nicht des anderen Tages gekommen, 
ſo hätte der Amtsſchultz von Oſchitz denen 
Füſilieren v. Roſen gewißlich ein ſchlechtes 
Zertifikat ausgeſtellt, weil ſie ein paar Kloben 
Holz, ein wenig Räucherware und ein paar 
Hühner ſtibitzt hatten 

Wir Jungens machten uns nützlich wie 
Anno 5 und zeigten Offiziers und Soldaten 
ihre Quartiere. a 

Der Kammerhuſar und der Landdragoner 
ſprengten vorbei und überbrachten den Amts⸗ 
ſchulzen auf den Dörfern die herrſchaftliche 
Order, daß die Einquartierung warmes Eſſen 
vorfinden ſolle. Aber wie die letzten Bataillone 
Löhma und Löſſau erreicht haben mochten, 
begann drüben bei Saalburg die Kanonade. 

Schon am Vormittag wollten Leute auff den 
„Fitzig“⸗Feldern Kannonendonner gehört ha⸗ 
ben. Sie waren aber ausgelacht worden. Jetzt 
drang Schuß auf Schuß in kurzen Intervallen 
von dorten herüber. In den Straßen raſſelte 
der Generalmarſch. Offiziere und Soldaten 
ſprangen vom Tiſch auf und eilten auf die 
Alarmplätze. Mit dem Alarmblaſen hörte 
auch die Kanonade wieder auf. Umſomehr 
Lärm und Leben war in den Gaſſen. 

Als ich auch fort wollte, rief mich die Mut⸗ 
ter. Lina, die Chriſtel und ich ſollten Scharpie 
zupfen. Ich wurde noch beſonders ermahnt, 
daß läſſig Scharpiezupfen Mangel an Verband: 
material herbeiführen könne und dadurch viel- 
leicht das Verbluten eines armen Verwunde⸗ 
ten. Da die beiden Mädchen aber ſehr fleißig 
waren, ſo vertraute ich nach einiger Zeit auf 
ihren und den Eifer der übrigen Schlei⸗ 
zer Jugend und verſchwand vom runden Fa⸗ 
milientiſch. 

Am Stadtteich traf ich den jungen Höfer, 
der Anno 9 bei den Braunſchweigern gelegent⸗ 
lich ihres Aufenthalts in Schleiz Dienſte ge⸗ 
nommen hat. Den Hatten die Poliziſten am 
Oſchitzer Tor zurückgewieſen: „Er ſolle den 
Preußen und Franzoſen ihre Sache allein aus⸗ 
fechten laſſen. Das ginge einen Schleizer 
Bürgerſohn nichts an, habe Bürgermeiſter und 
Rat befohlen ... Da ſchlichen wir uns durch 
die Heinrichſtadt. Auf der Oſchitzer Höhe tra⸗ 
fen wir eine Hufavenordonneng. Die fragte 
uns, wo Pörmitz liege. Gleichzeitig kam eine 
Kolonne ſächſiſcher Infanterie von Oſchitz zu⸗ 
rück. Die Franzoſen wären ausgeriſſen, 
hieß es. 

Alles rückte wieder in die Quartiere. 

Zuhauße fand ich den Vater mit Stock und 
Hut und Unheil verkündender harter Miene 
an der Flurtreppe ſtehen. 

„Die Franzoſen ſind ausgeriſſen, Vater!“ 
meldete ich. 


— 


„hat denn auch 


r a 


mialwiſſenſchaftliche, aber gerade wegen dieſer letz⸗ zweiten Weihnachtsfeiertag wurde in Ha mbürg während der napoleoniſchen Sturmflut. Das an⸗ perklä in g icht. 
teren, die noch an keiner anderen Aniverſität be⸗ zumteil erheblicher Schaden angerichtet. Die Sch nee Buch Bas gut nden zum 815 Hanke a urütk!“ 
ſteht, ſowie wegen ihrer Lage zweifellos einmal Feten wurde fortgeſetzt zur Hilfeleiftung herz | Preiſe von 4 Mark im Phönix⸗Verlag Siwinna, 4 ö 4 ö 5 
ſehr ſtark beſucht werden. eigerufen. Das Dach der Luftſchiffhalle bei Fuhls⸗ Kattowitz, erſchienen iſt, wird Jung und Alt eine fuhr ich fort. ed 15 
— büttel wurde teilweiſe abgedeckt. Die Feuerwehr | willkommene Lektüre ſein. Auch geſchichtlich find die „Das iſt ja eine gute Nachricht! Habe mir's 
Luftſchiffahrt. war annähernd ſieben Stunden in Tät (gkeit, um in feſſelnder häufig humoriſtiſcher Darſtellung ge ja auch nicht denken können, daß ſie die Deut⸗ 

b her den Schaden 11 10 auszubeſſern. Die in der ſchilderten Szenen beachtenswert. Obige Abhand⸗ ſchen hier angreifen würden “ 

Das größte Luftſchiff der Welt. Halle untergebrachten Flugzeuge ſind unbeſchädigr. lung „Schreckenstage“ wurde dem Buche, das wir 5 ine M a 9 int f 
Nach dem Fiasko des Arche Luft⸗ Der Sturm, der insbeſondere zwiſchen 12 und 1unſern Leſern beſtens empfehlen können, ent⸗ Abends waren eine Menge Offiziere bei 
ſchiffes „Spieß“ ist jetzt die franzöſiſche Heeres⸗ Ahr außerordentliche Stärke angenommen har, nommen. uns — Oberſt Schauroth und Major v. Engel 


— 


waren alte Bekannte. Erſterer war der Held 
des Tages. Doch er ſchob alles Verdienſt auf 
den ſächſiſchen Oberstleutnant v. Zisky. Der 
wäre allein im Gefecht geweſen. 

In der Nacht brannten alle Pechpfannen in 
der Stadt. Viel Ruhe gab es nicht. Unmittel⸗ 


bar an der Heinrichſtadt biwakierten Abteilun⸗ 


gen an großen Feuern auf den Feldern. Es 
war eine bitterkalte Oktobernacht — im Ge⸗ 
genſatz zu dem warmen Tag. 

Die Leute froren; denn ſie hatten keine 
Zelte, und die wenigen und dünnen Decken 
nützten nicht viel. Die ſchwere Infanterie 
hatte für die Kompagnie nur zwei Decken⸗ 
Pachpferde und die waren oft nicht zur Stelle. 

Spät in der Nacht bam Heinrich vom Vor⸗ 
werk. Er erzählte, daß ein herrſchaftlicher Berg⸗ 
mann aus Ebersdorf eingetroffen ſei, auf Fuß⸗ 
wegen durch die Wälder. überall plünderten 
die Franzoſen erſchrecklich. Es waren viele 
Tauſende da. Der Kurfürſt von Bayern wohne 
im Ebersdorfer Schloſſe. Die Offiziere glaubten 
es ihm aber nicht, obgleich er ihn ſelbſt in ſei⸗ 
nem goldenen Federbuſch geſehen haben 
wollte ... Es war der Großherzog von Berg, 
Murat, der Reitergenergl. 

Am 9., morgens um 10 Uhr, wollten 
die Verbündeten nach Neuſtadt abmarſchieren. 
Drei Signal⸗Kanonenſchüſſe ſollten das Zei⸗ 
chen ſein, wenn ſich die Truppen auf der Höhe 
zwiſchen Bergkirche und Oettersdorf zu ſam⸗ 
meln hätten. 

Der 9. Oktober brach friedlich an. 

Gegen 9 Uhr plötzlich begann, immer ſtärker 
von Oſchitz herüber ſchallend, Klein⸗Gewehr⸗ 
feuer. Wieder riefen Trommel und Horn auf 
die Alarmplätze. Ich eilte in meine Manſarde. 
Aber die Oſchitzer Höhen verdeckten den Schau⸗ 
platz des Kampfes. Da ſteckte die Mutter den 
Kopf in die Tür. 

„So iſt's recht, Fritz!“ mit dieſen Worten 
ſchloß fie außen ab. 

Die damaligen ſchmiedeeiſernen Schlöſſer 
machten jeden Verſuch des Erbrechens von 
vornherein ausſichtslos. Aber ich ſah von 
meinem hochgelegenen Gefängnis doch man⸗ 
cherlei. 

Sächſiſche oder preußiſche Geſchütze wollten 
den Oſchitzer Lohmen hinauf und brachten es 
nur dadurch fertig, daß ſie die Pferde aus⸗ 
ſpannten, und Soldaten die Geſchütze auf die 
Höhe zogen. Um die Artillerie war es damals 
ein ſchlechtes Ding. Die Artillerieoffiziere 
waren Gelehrte, konnten aber oft weder reiten 
noch fahren, noch hatten ſie Pferdekenntniſſe. 

Graf Tauentzien war wieder mit den Schlei⸗ 
zer Truppen den Vorpoſten zu Hilfe geeilt. 
General Zweiffel ſammelte den Reſt des Korps 
auf die auf die Oettersdorfer Höhe. 

Der Weg nach Neuſtadt ging damals näm⸗ 
lich über Pahnſtangen, die reitende Poſt über 
Volkmannsdorf und Poſen nach Pößneck. 
Gegen 11 Uhr brüllten die Knechte, die an der 
ſächſiſchen Poſt am Stadtteich ihre Pferde 
tränkten, Viktoria. And kurz darauf erlöſte 
mich die gute Mutter ſelbſten. „Sie haben 
den Franzos wieder zurückgeſchlagen!“ ſagte 
fie. Zur Entſchädigung für mein cachot durfte 
ich unſere Holzmacher, die den Eßkorb für un⸗ 
ſere Offiziere nach „dem Gerichte“ brachten, be⸗ 
gleiten. 

Es war nämlich bekannt gegeben worden, 
den Soldaten das Eſſen in die neue Stellung 
zu tragen, die nun das T. ſche Korps auf der 
Oettersdorfer Höhe einnahm. Nur die Füſi⸗ 
There und Hufaren blieben wieder als Vor⸗ 
poſten bei Oſchitz. Die Franzosen hatten ſich in 
den Schleizer Wald zurückgezogen. 

Von der Stadt zogen die Menſchen nun mit 
allerlei Lebensmitteln zum „Gericht“. 

überall ſtreiften ſchon Huſaren⸗ und Dra⸗ 
gonerpatrouillen. Die wieſen die Leute mit 
Kartoffelbrei zur Infanterie; die beſſeres in 
ihren Kobern hatten, zur Kavallerieſtellung. 

Ich war am Nachmittag in der Heinrichs⸗ 
ſtadt. Wir glaubten nicht, daß die Franzoſen 


noch kommen würden. Der Erbprinz war den 


Schloßberg hinaufgeritten. Wenn ich in 
Schleiz auf Urlaub war, haben wir oft darüber 
geſprochen. 

Plötzlich kam ſchreiend und ſchießend beim 
Hebenſtreit ein Trupp kleiner Kerle in grauen 
Mänteln und Dreimaſtern die Höfer Straße 
herein und liefen nach dem „Grüne Baum“ 
zu, wo auch Füſiliere ſtanden. Sofort fing 
auch das Schießen am Oſchitzer Tor an. Meiſter 
Hauſchild zog mich ins Haus und machte ſeine 
Fenſterläden feſt. In der Heinrichſtadt wurde 
es aber wieder ganz ruhig. Da machte ich, daß 
ich nachhaus kam. 

Unfere Haustür ſtand weit offen, in Küche 
und Kochſtube war gewaltiger Lärm. Dort 
veſperten franzöſiſchen Soldaten. 

Die waren abgeſchickt das Schloß zu be⸗ 


ſetzen. Die Grenadiers halber hatten ſie ſich 
nicht getraut. Inzwiſchen war Konterorder 
gekommen. 4 


Karl und Heinrich machten die Honneurs. 
Empfangen hatte ſie Heinrike und gefragt, „ob 


. — 


das ein Benehmen im Haus des Herrn Ge⸗ 
heimbten Rats ſei?“ Sie hatten die Haustür 
einſchlagen wollen. Der hinzukommende Karl 
hatte ihrem Offizier einen politiſchen Vortrag 
gehalten (über die Neutralität der am Schloß 
vorſchriftsmäßig ſchildernden Grenadiere und 
die Herrſchaft Schleiz.) Der ſandte befriedigt 
Meldung zum General Werlé und wurde nach 
oben zur Mutter und zu einem Imbiß gend- 
tigt. Der Vater war im Schloß beim Fürſten. 

Die Soldaten waren erſt ganz manierlich 
und freuten ſich des Semmelbrots „dans ces 


pays rocheux et garnis de forèts.“ Später 


erhielten ſie auf Wunſch Wein, wurden unver⸗ 
ſchämt und lachten ihren zu Hilfe gerufenen 
Offizier aus. f 

Da aber erſchienen Offiziere vom Stabe 
Mu rats. Die jagten mit einer Flut von Vor⸗ 
würfen, weil Offiziere und Soldaten ſich vom 
Kampf gedrückt hätten, die nüchtern Geworde⸗ 
nen aus dem Haus, das ſie für Murats 
Leute mit Beſchlag belegten. Unjerem Offizier 
hatten ſie mit Erſchießen durch die Militär⸗ 
kommiſſion gedroht. Der aber hatte ſich auf 
General Werls berufen. i 

Da die Stadt teilweife mit ſtürmender Hand 
genommen ſein ſollte, verlangten die Solda⸗ 
ten die Plünderung. Des Nachts fielen die 
Truppen der Feldlager in die Stadt. Mit 
Lichtern und Kienſpänen leuchteten ſie von 
den Kellern bis unter die Dächer. Sie ſchlepp⸗ 
ten die fahrende Habe der Bürger ins Biwak, 
beſoffen ſich viehiſch, ließen die Fäſſer aus⸗ 
laufen, verdarben und verunreinigten das 
ihnen ungewohnte gute deutſche Roggenbrot, 
mißhandelten Männer, ſchändeten Frauen und 
Mädchen. ö a } 

Allerdings iſt eine Reihe von Honoratio⸗ 
renhäuſern, darunter auch mein väterliches, der 
Plünderung entgangen. 

Nach Heeresgebrauch quartierten ſich näm⸗ 
lich alle höheren Offiziere bis zum Regiments⸗ 
kommandeur, nachdem ſie die Truppen ins 
Lager geführt hatten, in der Stadt ein. Dieſe 
Häuſer wurden reſpektiert. Durch offene 
Briefe wurden die Quartierwirte ihren nach⸗ 
folgenden Gäſten durch die abrückenden 
empfohlen. 

Die Mutter, Lina, beide Mädchen und ich 
kampierten in ihrer Manjarde. Der Vater 
war Tag und Nacht im Schloß in ſeinen Amts⸗ 
räumen, Ferdinand im Rathaus, Heinrich auf 
dem Vorwerk. Manchmal kam Karl, nach der 
Mutter und den Anſprüchen unſerer Gäſte zu 
ſehen. Wir hörten in den Nächten die Brülle⸗ 
rei der Tobenden in der Stadt und ſahen die 
brennenden Dörfer und Gehöfte und die rote 
Glutlinie der Beiwachtfeuer. Bei Tage habe 
ich auch Dolmetſcherdienſte getan, ſo gut es 
ging: Bei der alten Frau Rudolph, Kießouers 
und den anderen Nachbarn auf dem alten Berg 
und am Markt. Die Mutter ſtand würdig, 
wenn auch oft mit zitternden Händen bei neuen 
Schreckenskunden, ihrem Haushalt vor. Die 
Offiziere waren durchweg artige Leute, die 
Dienerſchaft oft unverſchämt. Da man nicht 
alles ſchaffen konnte, was ſie verlangten, be⸗ 
kamen ſie Geld. 

Die Subalternoffiziere hatten keine oder 
nur wenig Autorität bei der Menge der in die 
Stadt dringenden Soldaten. Es waren viele 
alte Haudegens darunter. 

Am Dienstag den 14. Oktober, brüllte un⸗ 
unterbrochen der Kanonendonner von Jena 
herüber. Oettersdorf und einzelne Gehöfte 
und Mühlen lagen ganz oder teilweiſe in 
Aſche. Scheunentüren, Gartenzäune, Kirchen⸗ 
bänke hatten die Biwaksfeuer unterhalten 
helfen. Der ſämtliche Geflügelbeſtand in 
Stadt und Dorf war den Soldaten zum Opfer 
gefallen. Pferde exiſtierten nicht mehr, bis 
auf den Leibzug des Fürſten, den der Stall⸗ 
meiſter Weishaupt verſteckt hatte. Zum Glück 
hatten die Bauern wenigſtens zumteil ihr 
Vieh in die Wälder geflüchtet. 

Wie eine Sturmflut waren über 100 000 
Franzoſen plötzlich ins Land gebrochen. Vielen 
Leuten ſchien der Weltuntergang gekommen 
zu ſein. Nichts als Soldaten, deren Sprache 
man nicht verſtand, die nahmen, was ihnen 
beliebte, den Tagelöhner und Knecht wie den 
Honoratioren zu den gleichen Lager⸗ und Auf⸗ 
räumungsarbeiten, als Totengräber und Pack⸗ 
träger herangezogen und der Prügel nicht 
ſparten. 

Nur wenige Bürger hatten die Kontenance, 
wie unſer Nachbar, der Bäckermeiſter Keller⸗ 
mann. Der kaufte, als ihm ſeine Prachtochſen 
auf Befehl der Obrigkeit zum Schlachten re⸗ 
quiriert wurden, ſie den ſoldatiſchen Trans⸗ 
porteuren heimlich ab und rettete ſie ſo. 

Ebenſo hat der Kammerherr Weißker ju⸗ 
nior es fertig gebracht, ſein Reitpferd ſich zu 
erhalten. Dabet fahndeten die Franzoſen, 
von denen wie Anno 5 bei Kriegsbeginn 
ganze Kavallerietruppenkörper unberitten 
waren, mit allen Mitteln nach Pferden. 
Langſam flaute die Sturmflut ab. 


Es war aber ein Glück, daß die Einwohner⸗ 
ſchaft im allgemeinen gar keine Zeit fand, ſich 
etwa zu flüchten. 

Das habe ich Anno 14 in Frankreich ge⸗ 
ſehen, was dann aus Dörfern und Städten 
wird — und unſere Mannszucht war eine viel 
ſchärfere als die der Franzoſen 1806. 

Jeder Soldat mit Kriegserfahrung weiß, 
daß die Anſammlung eines Heeres von 100 000 
Mann, welches von Requiſitionen lebt, bei 
einem Städtchen, ſolchem die mannigfachſten 
Opfer auferlegt, auch wenn kein Gefecht ſtatt⸗ 
gefunden hat. Selbſt gegen die teilweiſe Aus⸗ 
plünderung der Stadt und umliegenden Dorf⸗ 
ſchaften infolge des Gefechts iſt nach Zeit und 
Umjtänden kaum etwas zu erinnern. Die 
Mannszucht der napoleoniſchen Armee war 
Anno 6 hundertmal beſſer, verglichen mit der 
Zügelloſigkeit der vepublikaniſchen Truppen in 
Franken ein Jahrzehnt zuvor. Aber dieſe 
viehiſchen Exzeſſe gegen Frauen und Mädchen, 
die bekanntlich nach der Einnahme von Lübeck 
im größten Stil wiederholt wurden, bleiben 
ein Schandfleck für dieſe ſonſt ſo glänzende und 
ruhmbedeckte Armee von 1806. 

In Gera, wo allerdings kein Straßenkampf 
ſtattgefunden hatte, benahmen ſich die durch⸗ 
marſchierenden und einquartierten Soldaten 
viel geſitteter. Aber auf den Dörfern half nur 
ſchleunigſte Flucht Frauen und Mädchen vor 
ihrer Brutalität. 


Mannigfaltiges. | 

(Aus Eiferſuchi) ſchoß in Berlin der 
Schmied Fritz in der Wohnung feiner 
Mutter auf ſeine Braut. Der Schuß hat die 
Leber zerriſſen, ſo daß das Mädchen hoff⸗ 
nungslos darniederliegt. 

(Das Nachtgefecht am Teufels⸗ 
ſe te.) Das Oberkriegsgericht des Gardekorps 
verurteilte einen Grenadier vom Alexander⸗ 
Regiment, der bei einer Nachtfelddienſtübung 
auf einen Kameraden, der ihn gefangen 
nehmen wollte, einen Schuß abgab, der den 
Arm des Getroffenen ſchwer verletzte, zu 
drei Wochen Mittelarreſt. 

(Ein neuer Millionenkonkurs 
in Hannover.) Der Zuſammenbruch der 
Bahninduſtrie A.⸗G. in Hannover 
hat ein weiteres Opfer gefordert. Die ſeit 
etwa 90 Jahren beſtehende Alteiſen⸗ und 
Rohproduktenfirma Meyer Cohn 
in Hannover hat Donnerstag Vormittag die 


Konkurseröffnung beantragt, nach⸗ 
dem es ihr infolge des Widerſtandes einer 


beteiligten Bank nicht gelungen war, ein 
außergerichtliches Arrangement zuſtande zu 


bringen. Die Firma Cohn war Mitgründe⸗ 
rin und Vorbeſitzerin der Bahninduſtrie⸗ 


G.⸗G. an deren jüngſtem Zuſammenbruch ſie 
durch erhebliche Forderungen und durch 
Aktienbeſitz namhaft beteiligt iſt. Die Ber: 
bindlichkeiten werden von informierter Seite 
auf mehr als 1 Mill. Mk. angegeben. Beteiligt 
ſind von Banken die Dresdner Bank, Filiale 
Hannover, ſowie die Hannoverſche Bank, die 
auch an dem Konkurs der Bahninduſtrie 
A.⸗G. in ſtarkem Maße intereſſiert iſt. So⸗ 
weit bis jetzt feſtſteht, ſollen die Waren⸗ 
ſchulden der Firma Cohn nur unbedeutend 
ſein, ſodaß man weitere Zuſammenbrüche in 
der Branche nicht befürchtet. 

(Aus gekränktem Ehrgefühl in 
den Tod.) In der letzten Generalver- 
ſammlung der Gevelsberger Aktienbrauerei 
wurden aus der Mitte der Aktionäre heftige 
Vorwürfe gegen den Vorſtand und den 
Aufſichtsrat gerichtet. Der Vorſitzer des 
Aufſichtsrates, Rechtsanwalt und Notar 
Lüſſe, eine in allen Kreiſen ſehr geachtete 
Perſönlichkeit, nahm ſich die Sache ſo zu 
Herzen, daß er zum Revolver, griff. Seine 
Leiche wurde, wie ein Telegramm aus 
Hamm (Weſtfalen) meldet, Donnerstag früh 
in den ſtädtiſchen Anlagen aufgefunden. 

(Für die Hinterbliebenen der 
verungrückten Bergleute.) Dem 
Vorſtand der Knappſchaftsberufsgenoſſenſchaft 
iſt es auch diesmal gelungen, ein Eingreifen 
der Fürſorge für die Hinterbliebenen der 
Verunglückten der Zeche „Miniſter Achen⸗ 
bach“ jo zu beſchleunigen, daß er ihnen be⸗ 
reits Mitteilung über die ihnen zuſtehenden 
Bezüge machen konnte. Die Verunglückten 
haben 37 Witwen und 103 Kinder zurück⸗ 
gelaſſen. Insgeſamt kommen an Renten 
35 430 Mark zur Verteilung. Darunter ſind 
Witwenrenten in der Höhe von 10 834,20 
Mark, Kinderrenten in der Höhe von 
24 595,80 Mark. Die jährlich zur Auszah⸗ 
lung gelangende Rente beträgt für eine 
alleinſtehende Witwe 367 Mark, für eine 
Witwe mit einem Kinde 764 Mark, für eine 
Witwe mit zwei und mehr Kindern 1141 
Mark. Insgeſamt werden 5930 Mark an 
Sterbegeld ausgezahlt. N 

(Grubenunfall.) In dem Kali⸗ 
bergwerk Adolfglück bei Schwarm⸗ 
ſtedt find am heiligen Abend gegen 5 Uhr 


infolge Entzündung brennbarer Gaſe ein. 


Steiger, ein Drittelführer 
drei Bergleute getötet worden. 

(Vom elektriſchen Strom ge⸗ 
tötet.) Auf der Funkenſtation Norddeich 
iſt der Telegraphenaſſiſtent Emil Müller 
Montag Nacht infolge von Kurzſchluß durch 
den ſehr hochgeſpannten elektriſchen Strom 
getötet worden. 

(Maſſen erkrankungen in einer, 
Münchener Kochſchule.) In einer 
Münchener Koch⸗ und Haushaltungsſchule im 
Schwabinger Stadtteil ſind etwa dreißig 
Schülerinnen und drei Lehrerinnen nach, 
dem Genuß von Vanilleſauce, die in einem 
Kupfergeſchirr aufgehoben war, ſchwer er⸗ 
krankt. Die Erkrankten wurden zum großen 
Teil in das Schwabinger Krankenhaus ge⸗ 
bracht. Bei allen iſt jetzt bereits eine leichte 
Beſſerung zu konſtatieren, doch find fie noch 
ſämtlich bettlägerig. 

(Galante Geſchworene.) Das 
Pariſer Schwurgericht ſprach die Schriftſtelle⸗ 
rin Bloch, die die Geliebte ihres Gatten, 
eine Amerikanerin, erſchoſſen hatte, frei. 

(Zwei Segelſchiffe geſchei⸗ 
tert.) Die britiſchen Schoner „Cartagena“ 
und „Georgiana“ ſind im Golf von Mexiko 
während des letzten Sturmes geſcheitert. 
Alle Perſonen an Bord der beiden Schiffe, 
22 an Zahl, darunter auch die Familie des 
Kapitäns der „Georgiana“, ſind ertrunken. 


(Eine Peſtepidemice) iſt in Japan 
ausgebrochen. In der vergangenen Woche 
ſind 283 Perſonen geſtorben. 


und 


Wetter⸗Ueberſicht 


der Deutſchen Secwarte, 
Hamburg, 27. Dezember 1912. 


2 


2 2 8 
Name 32 2 2 5 2 3 Witterungs. 
8 238 2 3 858 verlauf 
der Beobach 8 8 8 Welter 888 504 der e 
tungsſtation 80 5 8 88 24 Stunden. 
Borkum 753,00 N bedeckt 6) 6, nachts Nied. 
Hamburg 751,2 S W| Dunft 5) 12,4 Nied. i. Sch.“) 
Swinemünde 748,7 NW bedeckt 4) 2,4 hnachts Nied. 
Neufahrwaſſer 747,4 WN Wöbedeckt 2) 6,4 Nied. i. Sch. 
Memel 547,7 WS W bedeckt 4 6,4 ſ anhalt. Nied. 
Hannover 752,6 N bedeckt 6) 6,4 anhalt. Nied. 
Berlin 749,2 N bedeckt 6 12.40 nachts Nied. 
Dresden 750,00 WS Wibededt 7) 6,4 nachts Nied. 
Breslau 759,4 W Regen 60 2,4 nachts Nied. 
Bromberg 747,5 W Regen 5 6,4 nachts Nied. 
Metz 758,5 W̃ bedeckt 8 12,4 Nied. i. Sch. 
Frankfurt, M. 756 4 SW bedeckt 8 6,4 Nied. i. Sch. 
Karlsruhe 758,5 SW'Hbedeckt 8 12,4 nachm. Nied. 
9 758,4 SW wolkig 7) 2,4 nachm. Nied. 
aris — — — — EEE — 

Pliſſingen 755,9 WS Mö bedeckt 7) 12,4 pporm. Nied. 
Kopenhagen 750,2 — Nebel 3) 2,4 Wetterleucht. 
Stockholm 749,6 NW bbedeckt 1 — |meijt bewölkt 
Haparanda 1751,85 bedeckt —10] — nachm. Nied. 
Archangel 749,600 bedeckt 19 2,40nachm. Nied. 
Petersburg 743,5 SW Nebel — 12,4 vorm. Nied. 
Warſchau — — — — — [meift bewölkt 
Wien 754, W wolkig 9 — vorw. heiter 
Rom 1755,08 Regen 11 — Wetterleucht. 
Hermannſtadt 758,2 S bedeckt 1) — ſmeiſt bewölkt 


Belgrad — — — 
Biarritz — — — — 
Nizza — — ea 


Wie beſtitigt der Landwirt die Fleiſchnot? 


Dieſe Frage haben ſich in letzter Zeit viele Land⸗ 
wirle vorgelegt; denn daß die Grenzen für Einfuhr 
von Fleiſch geöffnet find, kann unſerer deutſchen Vieh⸗ 
zucht ſehr von Nachteil ſein. Eine unbedingte Pflicht 
iſt es für jeden Landwirt, mit da beizutragen, daß wir 
in Deutſchland ſelbſt unſer Fleiſch produzieren können. 
Rentabel iſt die Viehzucht nur, wenn nur gute und 
billige Futterartikel zur Seite ſtehen. Dieſes iſt un⸗ 
ſtreitig das Kraftfutter Reispreſſfutter mit einem Ge⸗ 
halt von garantiert 14— 20% Protein und Fett. 
cet dagegen enthält nur 11% Protein und 
e 


— 9295 heiter 
— Gewitter 
— meiſt bewölkt 


Reisprefifutter hat ſich hervorragend bei der 
Schweinemast und Milchwirtſchaft bewährt; denn auf 
einer landwirtſchaftlichen Verſammlung zu Kempen 
wurde es zur Nachahmung empfohlen. Preis per 
1 Sack (150 Pfd.) 9,75 Mk. Bei Beſtellung von 
5 Sack koſtet der Sack (150 Pfd.) nur 8,75 Mk. 

Das Fabrikat iſt zu beziehen von der Bremer Reis⸗ 
und Kraftfutter⸗Geſellſchaft m. b. H., Bremen H. 24. 


————. ——“—öd .... 


Silveſter in heiterer Geſellſchaft, wer könnte ſich 
eine Feier der Jahreswende anders denken, noch dazu, 


wenn nach alter Gewohnheit auch ein köſtlicher Punſch 


gereicht wird. Ganz beſonders erhöht aber die Qualität 
des Getränkes die Stimmung und iſt der Spender jetzt 
mehe denn je zuvor beſorgt, auch das richtige zu treffen, 
da mit der Preisſteigerung auch eine Qualſtätsverände⸗ 
rung eingetreten iſt. Wer ſich nun aber ſeine Extrakte 
mit Original⸗Reichel⸗Eſſenzen „Marke Lichtherz“ ſelbſt 
bereitet, hat dies nicht zu befürchten; denn die Qualität 
iſt ein wie allemal eine gleich vorzügliche. Durch die 
eigene müheloſe Herſtellung erſpart aber jeder mindeſtens 
die Hälfte des ſonſtigen Kaufpreiſes und erzielt mit 
1 Originalfl. je nach Sorte für 75 Pfg., 90 Pfg. und 
1,— Mark nach Vorſchrift 2 Liter Punſchextrakt oder 
6—8 Liter trinkfertigen Punſch von reinem kräftigem 
Geſchmack, unübertroffen vorzüglichem Aroma und beſter 
Bekömmlichkeit. Jede bekannte Sorte iſt erhältlich. Für 
alkoholfreien Punſch, Grog und Glühpunſch zu 75 Pfg. 
für 1½ Liter Extrakt. Die Eſſenzen zu Punſch⸗Extrakten 
find, wie die übrigen „Origſnal⸗Reichel⸗Eſſenzen“, zur 
Selbſtbereitung der beſten Liköre, Branntwein uf. 
echt zu haben in den bekannten, meiſt durch Schilder 
kenntlichen Drogerien, Apotheken uſw., wo nicht, wende 


man ſich an die Fabrik Otto Reichel, Berlin SO, 


Eiſenbahnſtraße 4. ; 

Um ſicher zu fein, die wirklich echten Fabrikate 
zu erhalten, achte man beim Einkauf genau auf 
„Reichel⸗Eſſenzen“ und Schutzmarke „Licht⸗ 


herz“. Laſſe ſich daher niemand durch 11. 
nd n | 


* 


täufchen, oder etwas 


dafür verkaufen. 


Bekanntmachung. 


Einſtellung von Drei⸗ und 7 


Vierjährig⸗Freiwilligen. 
Die 2. Torpedodiviſion in Wil⸗ 
De 101 ſtellt am 3. 1., 1. 4. und 
10. 1913 drei⸗ und vierjährig⸗ 55 
ſeeiwillge Torpedomatroſen u. Tor- 
pedoheizer, ſowie vierjährig⸗ freiwillige BR 

Torpedomaſchiniſtenanwärter ein, und 

zwar Leute, die das 17. Lebensjahr Se 

vollendet haben: AN 

a. als Torpedo-Mairofen (drei⸗ und | 

vierjährig⸗freiwillige): Seeleute, 

See u. Flußſchiffer, Fiſcher, Hand⸗ 

werker und andere Berufe. 

als Torpedoheizer (drei⸗ und vier⸗ 

jährig = freiwillige): 

Schmiede, Dreher, 

bauer, Mechaniker, 

niker, Klempner, Kupferſchmiede, 
ſonſtige Elſenarbeiter und Hand⸗ 
werker. 

. als Torpedomaſchiniſtenanwärter 
(vierjährigsfreimillige):e Maſchi⸗ 
niſten und Maſchiniſtenaſſiſtenten, 
ferner Leute, die eine dreijährige 
Lehr⸗ oder Arbeitszeit als 
Schmied, Dreher, Schloſſer, Ma- 
ſchinenbauer, Mechanlker, Eletro» | BEE 
techniker, Klempner, Kupferſchmied, 
oder in ähnlichen Berufen nach⸗ 
weiſen können. 

Leute, die beabſichtigen, als Frei⸗ 
willige einzutreten, müſſen ein Ge⸗ 
ſuch mit ſelbſtgeſchriebenem Lebens» 
lauf, ihren Zeugniſſen (für Mafchie | er: 
niſtenanwärter auch Lehr⸗ u. Schul | da 2 Fe 

zeugniſſe) und einen vom Ziwilvor⸗ i 

ſitzenden der Erſatzkommiſſion gu er | @ 

bittenden Meldeſchein zum freiwilli⸗ 

gen Eintritt baldigſt 5 

zu a. an die 1. Abtellung 2. Tor⸗ 

pedodiviſion, 

zu b. an die 3. Abtellung 2. Tor⸗ 

pedodiviſion, 

zu c. an die 2. Abteilung 2. Tor⸗ 

pedodiviſion 

in Wilhelmshaven ſenden. ; 
Die ärztliche Unterſuchung wird 

dann durch das Bezirkskommando 

veranlaßt. 
Thorn den 21. Dezember 1912. 
Der Zivilvorſitzende der 
Erſatzkommiſſion des Aus⸗ 


hebungsbezirks Thorn⸗Stadt. 


den dortigen Bezirk 


8 


. aN 


8 
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a Telephon 178. 


Ware baut als 


} Höchste Auszeichnungen auf sämtlichen 
beschickten Ausstellungen. 


werden auch 
von unſerer Stadthauptkaſſe 

dankbar entgegengenommen und 

durch das Armen⸗Direktorium 

an Arme verteilt. 

Thorn den 21. Dezember 1912. 
Der Magiſtrat, 
Abteilung für Armenſachen. 


Bekanntmachung. 
Fleiſch aus Rußland 


— hier unterſucht und mit rotem 
eckigem Stempel verſehen — 
eingeführt durch den Magiſtrat 
Thorn, iſt zum Selbſtkoſtenpreiſe hie⸗ 
ſigen Fleiſchermeiſtern übergeben 
mit der Verpflichtung, das Fleiſch in 
ihren Verkaufsſtellen, getrennt vom 
anderen Fleiſche, zu verkaufen bis zu 
folgenden Preiſen pro 1 Pfd.: 


Schweinefleiſch: 


| Schreibmaschine 


mit auswechs elbarer 


Kopf, Beine 30 Pfg. 

Eisbein 60 „ 

u 5 Kein teurer Brotaufstrioh. 
auch, * 

Spef tk 0 Fellſte Marmeladen zu 0 10 A, 50 Bi. per Bu, 
Schinken, Kamm 80 „Reines Schmalz per P 5 und 

Karbonade 80 „ Berliner Bratenſchmalz * 515 Pfund 5 „ 
Der Verkauf findet täglich vor⸗ Jeinſtes deutſches gaben ER aan, r 5 


Kunſtſpeiſefett 48 
Pflaumenmus, Rübenkreide, Backpflaumen, Miſchobſt, 
Kunſthonig 20. zu billigſten Preiſen. 
Garantiert reinſter Blütenſchleuder⸗Honig, 
per Pfund 90 Pfg. und 1.00 Mk. 
eee argarine⸗Spezialhaus, 
Thorn, neuftädliſcher Markt 1. 


mittags in den Fleiſcherläden ftatt, in 

denen der Aushang gelber Plakate mit 

dieſer Bekanntmachung angeordnet iſt. 
Thorn den 19. Dezember 1912, 


Der Magiſtrat. 


Zwangs verſteigerung. 


Sonnabend den 28. d. Mts., 


vormittags von 10 Uhr an, 
werde ich in dem Verſtelgerungslokale 
. 13 nachſtehende Gegen- 


diverſe Schuhmacherartikel, wie: 
Gummiabſätze, Gummizug, 
Garne, Eiſenſtifte, Hämmer, 
Zangen, Meſſer, Einlege⸗ und 
Unternähſohlen, Glaspapier, 
Hefte, Oerter, Zwecken, Oeſen 
ꝛc., 50 Dutzend verſch. Kreme, 
diverſe Schäfte, Vorderteile 
und Lederabfülle, braune Schaf⸗ 
leder, Schwärze, Wachs und 
vieles andere mehr 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich bare 
Zahlung zwangsweiſe verſteigern. 
rn den 24. Dezember 1912. 
Knauf, Gerichtsvollzieher. 


I Soldbnfngleife 


i nebſt Kippwagen, f 
Plateauwagen, Weichen und BE 
Drehſcheiben beſonders billig 


Zulerrübenfamen⸗Anban 


von 1913 ab ſucht 8 
Rittergut Wartin, Bez. Stettin. 


Kleinbahn Culmſee⸗Melno. 


Am 1. Januar 1913 tritt ein neuer Fahrplan inkraft. 


5 abzugeben. 1 5 eblau⸗Auszug. = 
= Smoschewer & Co., ae 4517151 | ab Culmſee .... an 7639942 25868 
| Beomberg, 85% 1255868 eilsdorre . 15 52840 1561550) — 
Bahnhofſtraße a 500 829 gusıgıs _ ab 950 155 ps 


5 8³² 1511540985 
1658/9 3% 75 — an Melno a 7250125804458 


== Klee- Be 
Dreschmaschinen 


für Dampfbetrieb. 
Deutsches Fabrikat von hö ehster Voll- 
kommenheit und Leistungsfähigkeit mit 
kompletter Reinigung für marktfertige 


5 Fabrik landwirtsehaltlicher Maschinen 
rmann & Co., 


Zweigniederlassung: Schneidemühl, Rüsterallee. 
Feinste Referenzen aus allen kleebauenden Staaten. 


Gegründet 1642, 


Den Herren Restaurateuren und einem titl. Gesamtpublikum von Thorn und 
Umgebung zeigen wir hierdurch ganz ergebenst an, dass wir unsere Vertretung für 


Herrn Hotelbesitzer Max Krüger, Thorn 


übertragen haben. Genannte Firma wird stets ein grosses Lager unseres rühmlichst 


Satrizier-Exportbieres 


halten und dadurch in der Lage sein, dieses anerkannt erstklassige BT Spezialbier =g 
jederzeit frisch abgeben zu können. 


n an Obiges teile ich höflichst mit, dass die Abgabe des vorzüglichen 


Patrizier-Exportbieres 


von heute in Gebinden, Flaschen und Syphons beginnt und bitte ich um recht zahlreiche Aufträge. 
Mit vorzüglicher Hochachtung 


Max Krüger, 8 3 


langjährige Spezialität 


onze opne nen 


Nee eee eee eee 5 


Akt.Ges. 


22 


7 Ser 


Raſiermeſſer 
0 erapparat 
aſterkäſten 
ereichen - 

und Zubehör 
e N 
Scheeren 


F. Seidler, 


neben der Apotheke. 
Elektriſche Schleiferei für Raſier⸗ 


Jagdeinladungskarten 
€. Dombrowshrso 
Buchdruckerei Thorn. 


Füttern Sie für Ihre Kühe, 
Schweine und Geflügel nur 


Reispressfutter, 


garantiert nur aus reinem 
Reis hergestellt, Reispressfutter 
enthält garantiert 14—20% 
Protein und Fett. — Gersten- 
schrot enthält dagegen 11 979 
Protein und Fett. Folglich ist 
Reispressfutter dass billigste 
und nahrhafteste Kraftfutter 
der Gegenwart. — Erfolge sind 
bei allen Viehgattungen 


grossartig. 
Preis pro Sack, 150 Pfund, 
Mk. 9.75. Bei Bestellung von 
5 Sack kosten 150 Pfund Mk. 
8.75. Prospekte und Zeugnisse 
gratis. 
Bremer Reis- und 1 b. l., 
futter-Gesellschaft m. b. H 
Bremen H. 24. 


telle in podgorz haben. 


meſſer, Scheeren, Tiſchmeſſer. 


älteste Brauerei Nürnberg’s, 


la: 15. 


. 


egen g 


Wir haben beſchloſſen, für Spareinlagen vom 1. Januar 1913 


o Zinſen 


zu zahlen. Bemerken 100 906 wir eine Spargelder⸗Annahme⸗ 


. Der Verwalter der Annahmeſtelle iſt 
der Drogenhandlungsbeſitzer Herr Henkelmann dortſelbſt. 


Der Ballaner Goal. I Und I Anelehnstafen Verein, 


Balkau. 


Wir vergüten b auf weiteres für 


Depositengeld: d 


mit täglicher Kündigung 
„ monatlicher Kündigung 
„ dreimonatlicher Kündigung 


4, % 


„ ſechsmonatlicher Kündigung 4: % 


Mbanl für Handel und Gewerbe, 


Zweigniederlaſſung: Thorn, 
sale 126, 


i Oberrealschulkurse von 


bestanden 603 


2,1 Gitür 1175 


Prospekt. 
NN 


Dieſes iſt der jo beliebte 


Globe: 


En A Separator, 


der nur bei 8. Abraham, 


Coppernikusſtr. 22, zu haben iſt. „— 
14 Tage zur Probe ohne Kauf⸗ 


zwang, 5 Jahre Garantie, 3 

Jahre auf Abzahlung. Eigene 

Repara u werkſtätte. Für Kun⸗ 

den unentgeltlich. Erſatzteile 
ſtets auf Lager. 


S. Abraham, 
Thorn, Coppernikusſtraße 22, 
gegenüber Herrn Kaufm. Netz, 


AMAMIMMMIMIMIVIMIYN 
Spass 


allen Damen das 
Schneidern nach 


Schnitten. 
Zu haben bei: 


Julius Gresser 


Wäſche⸗Ausſtattungs⸗Geſchäft, 
Eliſabethſtraße 18. 


Guterh. schwarzer Rockanzug 


zu verkaufen. 


Nehert, Schneider, Marienſtr. 18. 


3 3, 8 5 42 


lahr. J Wo nei air] 


gegr. 1903, für die Einj.-Freiw.-,Fähnrichs-,Seekadett.-, 8 
© Primaner- u. Abiturienten-Prüfung, sowie zum Eintritt 
in die Sekunda einer höher. Lehranstalt.Streng geregeltes } 
Pensionat. Halbjährl. Gymnasial- u. Regalgymnasial- bezw. | 
RER bis Oberprima. 

Prüflinge, 

nämlic 

darunter 10 Damen, 1 Steuersupernumerar, 39 für GI, 79 für 
un 94für On, 18 die Extraneer-Schlussprüf. eines Pro- 
mnasiums, Realprogymnasiums, od. einer Realschule, 79 Ein- 
Mur ürOIII, 10 für III, 5fürIVu.1 Fähnrich. 


Seit 1911 auch für die Primaner- und 
2 besondere Damenkurse Abiturientenprüfung,. E 
1912 bestanden 83 Prüfl., darunter 18 Abiturienten # 


(unter ihnens Damen), 12 Primaner, 22 Obersekundaäner, | 
14 Untersekundaner und 22 Einjährige. 5 


Telephon Nr. 11687. 


macht vertrauliche 


Favorit⸗ 


1 23. 


— Bisher 


74 Abiturienten 


ö 


über Vermögens, Bamilien (Heirat), 
Privat- und Geſchäftsverhältniſſe allerorts 
— Beobachtungen — Ermittelungen — 
Erledigung von Vertrauens augeiegen. 
heiten jeder Art äußerſt gewiſſenhaft 
und diskret. 


Bertin O. 2, Hermann Oswald, 


— 5 37 a 


Fier aut At 
ent ‚leimt, kittet alles! 


